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Zur Lage. 


Das deutſche Volk iſt von der göttlichen Vor⸗ 
ſehung hoch beg nadet worden wie kaum ein Volk in der 
und die Gegenwart iſt 
eitepoche zuvor. 
Wenn eine große Entſcheidungsſchlacht in einem furcht⸗ 


Weltgeſchichte mit großen Männern 
reich an Ereigniſſen und Ideen, wie kaum eine 


baren Kriege geſchlagen wäre, wenn Fürſt Bismarck noch 
einmal als deutſcher Reichskanzler eine ſeiner gewaltigen 
Reden ertönen ließe, denen beſonders das kampfgerüſtete 
Europa einſt lauſchte, als ob er Krieg oder Frieden im Ge⸗ 
wande hätte, — die Antheilnahme der ganzen eiviliſirten 
Welt könnte nicht größer ſein, als ſie es heute iſt bei der 
ſicheren Verkündigung von Kochs großer Entdeckung. 

Jahrelang hat der berühmte deutſche Naturforſcher und 
Arzt mit raſtloſem Eifer ſich der Erforſchung der Urſachen 
der tubereulöſen Krankheiten hingegeben, in feiner großen Bes 
ſcheidenheit hat er erſt dann Andeutungen über feine Heil⸗ 
methode gemacht, als er ziemlich ſicher war und nun, nach⸗ 
dem an kranken, ſchwindſüchtigen Menſchen der Erfolg feines 
Mittels zweifellos bewieſen iſt, da hat endlich Koch eine 
chlichte, kurze, aber überzeugende Darſtellung ſeines Ver⸗ 
2 gegeben. Aerzte wie Nichtärzte, Kranke wie Geſunde 
werden in Kochs Mittheilung (die wir im 2. Blatt bringen) 
die Antwort auf die vielen Fangen finden, die ſich ihnen ſchon 
bei den erſten Nachrichten über die große Entdeckung aufs 
drängten. 

Die Schwind ſucht iſt nun heilbar! Das iſt die 
herrliche Frucht des Strebens eines deutſchen Gelehrten, 
der planvoll die furchtbare Krankheit ſtudirt hat und unermüd⸗ 
lich geſonnen hat auf ein Mittel, ſie wirkſam zu bekämpfen. 
Den Tuberkelbacillus, jenes kleine Lebeweſen, welches die 
Tuberkuloſe erregt und durch Uebertragung Tauſende und 
Abertauſende von Menſchen dahinrafft, hat Koch ſchon 1882 
entdeckt, dann hat er den Cholerabaeillus aufgefunden und damit 
die erſten Stufen erklommen zu dem hohen Throne, auf 
welchem er ſitzt, und immerdar thronen wird, als einer der 
bedeuten dſten Geiſtesfürſten. Denn ſeine Entdeckungen 
beruhen auf Methode und nicht auf Zufall. 

Auch in der Wiſſenſchaft, insbeſondere in der medizi⸗ 
niſchen entſcheidet der Erfolg, ihn ſeh'n die Menſchen alle, 
ihn beten viele an, er iſt es, der zur Größe gehört, wie 
die Uniform zum Generalfeldmarſchall in der Schlacht, ſonſt 
gilt er nicht. Und wenn nun die Größe des Charakters 
— des Fleißes, des Pflichtbewußtſeins, des nimmer raſtenden 
Eifers im Dienſte einer großen Idee — ſich in einer ſo be⸗ 
ſcheidenen Weiſe zeigt, wie bei dem Helden des Tages, 
dann werden auch jene zur Be wunde ru ng hingeriſſen, 
welche nicht den Erfolg allein als das weſentlichſte Merk⸗ 
mal der Menſchengröße anſehen können. Wie unſer greiſer 
Feldmarſchall Moltke, der große Stratege und Schlachten⸗ 
denker, neulich feinen 90. Geburtstag unter der allergrößten 
Theilnahme gefeiert hat, feiert heute einen hohen Ehren⸗ 
tag vor aller Welt ein um die Hälfte jüngerer, aber auch er⸗ 
robter Schlachtendenker im Kampfe gegen die furcht⸗ 
arſte Geißel der Menſchheit, und dieſer Generalfeld⸗ 
marſchall iſt: Profeſſor Robert Koch. Der große Ge⸗ 
lehrte und ſeine Forſchung gehören der Menſchheit an, aber 
daß auch er unſer Landsmann, ein Deutſcher iſt, das ers 
füllt uns mit Stolz, herzlicher Freude und innigem Dank. 

Wir zweifeln nicht daran, daß das deutſche Reich verſtehen 
wird, dieſen Dank noch in einer beſonderen, der Bedeutſam⸗ 
keit der Koch'ſchen Entdeckung angemeſſenen Form auszusprechen, 
wir glauben aber, der ſchönſte Dank wird freilich ſtets dem 
Forſcher werden, in dem eigenen herrlichen Be wußtſein, 
ein großes Samariterwerk für die Menſchheit gethan, eine 
That vollbracht zu haben, von welcher Profeſſor Nothnagel 
i ien geſtern bei Beginn ſeiner Vorleſung ſagte: Die 

eckung des Profeſſors Koch ift das großartigſte Werk 
unſeres Jahrhunderts und ſeit dem Beſtehen der 
mediziniſchen Wiſſenſchaft überhaupt. Kochs Name wird einer 
der gefeiertſten un ſeres Jahrhunderts fein. 


So lange man in Deutſchland druckt, iſt wohl einer Ver⸗ 
offentlichung nicht mit einem ſolchen Ungeſtüm entgegengeſtürmt 
worden, wie geſtern der Koch'ſchen Mittheilung. Eine Anzahl 
unaufhörlich gehender Schnellpreſſen ſind nicht im Stande, der 
Nachfrage zu genügen. Die „Deutſche mediziniſche Wochenſchrift“, 
welche den Koch'ſchen Aufjag in einer Extranummer geſtern zus 
erſt gebracht hat, iſt bereits in Hunderttauſenden von Exem⸗ 
plaren abgeſetzt worden. Schon am Donnerſtag Abend war die 
Druckerei von Vertretern aus aller Herren Länder förmlich be⸗ 
lagert, und es entſpann ſich ein Wettjagen nach dem erſten 
Exemplar, um es in die Welt hinauszutelegraphiren. Eine große 
engliſche Zeitung machte das höchſte Gebot: „10 000 Mark“ für 
die alleinige Ueberlaſſung bei einem Vorſprung von 12 Stunden. 
Von Seiten der Redaktion und des Verlages der „Mediziniſchen 
Wochenſchrift“ wurde Allen der beſtimmte Beſcheid gegeben, es 
tönne auf direkten Wunſch Kochs in der Sache keinerlei Be⸗ 
bor zugung eintreten. (Koch iſt eben kein handeltreibender Eng⸗ 
länder Dr. Mackenzie, ſondern ein deutſcher Gelehrter.) 

Die Herſtellung des Koch'ſchen Impfſtoffes gegen die 
Tuberkuloſe wird vorläufig Ge heimniß des Erfinders bleiben, 
denn es giebt kein Mittel, das geiſtige Eigenthum Kochs zu 
ſchützen. Selbſt die Patentirung der Erfindung würde ſich als 
wirkungslos erweiſen, weil das Reichspatentamt keine Patente auf 
neue chemiſche Produkte ertheilt, ſondern nur auf das Herſtellungs⸗ 
verfahren dieſer Produkte. 

n welcher rieſigen Ausdehnung die Lungenſchwindſucht 
die Menſchheit betriegt, zeigt in erſchreckender Weiſe eine Statiſtik 
über die Sterblichkeit an der Lungenſchwindſucht in we 
Wir entnehmen diejen Angaben für heute nur, daß in Preußen 
an der Schwindſucht ſtarben im Jahre 1882: 85359 Perſonen, 
183: 88887, 1884: 87 756, 1885; 83056, 1886: 88 283, 1887; 


richten vorliegen, find alſo im Ganzen 606524, d. h. über ein 
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Der Rücktritt des Miniſters für Landwirthſchaft Lucius 
v. Ballhauſen iſt (wie man der Kreuzzeitung mittheilt) nun⸗ 
mehr beſchloſſene Sache. Lucius, welcher ſich zur Zeit im 
Gefolge des Kaiſers auf der Jagd in Letzlingen befindet, 
tritt danach mit dem 1. Dezember von ſeinem Poſten zurück 
und begiebt ſich in den erſten Tagen dieſes Monats alsdann 
auf ſeine bei Erfurt belegenen Beſitzungen Groß⸗ und Klein⸗ 
Ballhauſen. 

Es unterliegt wohl kaum einem Zweifel, daß Miniſter 
Lucius geht, weil er gegen verſchiedene Milderungen in den 
Lebens mittelzöllen und in der Grenzſperre betr. die Schlacht⸗ 
vieh⸗Einfuhr iſt. Herr Lueins war vor 1878 ein Freihändler, 
dann wurde er vom Fürſten Bismarck zur Schutzhandelspolitik 
bekehrt und verfocht eiſrigſt als Miniſter die Intereſſen der 
Landwirthſchaft. Jetzt weht in der preußiſchen Regierung 
und in den verbündeten Regierungen ein etwas anderer 
Zugwind, es ſind Intereſſen zu berückſichtigen, die mit denen 
der Landwirthſchaft wetteiſern und bei der großen ſozialen 
Frage dringend größere Beachtung erheiſchen als bisher. Es 
kann von Niemandem mehr, der zu leſen verſteht, geleugnet 
werden, daß die Schutzzollpolitik des Fürſten Bismarck zwar 
im Intereſſe eines ſehr großen Theils der Bevölkerung des 
Deutſchen Reiches eingerichtet und weitergeſponnen worden 
iſt, daß aber die Nachtheile dieſer Politik — welchletztere man 
allerdings ganz ungerechters und einſeitigerweiſe für das Hoch⸗ 
gehen der Lebensmittelpreiſe faſt allein verantwortlich macht 
— allmählich derart gewachſen find, daß die Unzufriedenheit 
der konſumirenden Bevölkerung eine immer größere wird. 
Der Unwillen des Volkes in ſeiner Geſammtheit richtet ſich 
in der Regel gegen irgend etwas Greifbares und das giebt 
dann den General⸗Sündenbock ab; ſo iſt es auch mit 
den Zöllen und Sperrmaßregeln. 

Herr Lucius will offenbar nicht zum zweiten Male ſeine 
Anſchauungen über die Wirthſchaftspolitik ändern und da⸗ 
rum geht er. Seine Stellung im Reichstage wäre bei dem 
egenwärtigen Kurſe der preußiſchen Regierung auch allzu 
ſehr Angriffen ausgeſetzt, welche der ganzen Regierung 
ſchaden würden. 


Die geplante Einführung von Differentialzöllen 
auf Getreide gegen Rußland wird in dem Petersburger 
Blatte „Nowoje Wremja“ als eine in die Augen ſpringende 
Unliebenswürdigkeit Deutſchlands bezeichnet. Indeſſen, ſagt das 
Blatt, möge man ſich in Rußland darüber nicht beunruhigen. 
Was Roggen und Hafer betrifft, ſo zahlten die deutſchen 
Konſumenten ſelbſt den größten Theil der Kampfzölle. Ohne 
ruſſiſches Getreide könne Deutſchland doch nicht bleiben, ſelbſt 
wenn Oeſterreich⸗Ungarn alle ſeine Ueberſchüſſe dahin aus⸗ 
führen würde. Dann heißt es weiter: 

Unſeren Weizen wird vielleicht ſogar Oeſterreich kaufen, 
um ihn an Deutſchland zu liefern. 
Alles Schlechte hat auch ſeine guten Seiten. So 
könnten z. B. unſere baltiſchen Häfen nunmehr den 
anzen Handel mit unſeren Rohwaaren in die 
Hände bekommen, der bis jetzt die deutſchen O ſtſee⸗ 
häfen bereichert. Dazu genügt eine Abänderung unſerer 
Bahntarife 


(EEE —— 
Vom Landtage. 


[Herrenhaus] 3. Sitzung am 14. November. 


Von dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes iſt dem Herren⸗ 
hauſe Mittheilung vom Eingang der Reformgeſetzentwürfe 
im Abgeordneteuhauſe gemacht worden. 

Ueber die geſchäftliche Behandlung dieſer Vorlagen im Herren⸗ 
hauſe entſpinnt ſich eine längere Geſchäftsordnungsdebatte. 

Bisher war es üblich, daß alle Entwürfe vor der Berathung 
im Hauſe einer Kommiſſion zur Vorbereitung überwieſen wurden. 
In dieſem Fall aber ſchlägt Präfident Herzog v. Ratibor vor, 
entgegen dem früheren Verfahren, eine erſte Berathung im Hauſe 
ſtattfinden zu laſſen, nach welcher erſt die Entwürfe an die Kom⸗ 
miſſionen gehen ſollen. 

v. Kleiſt⸗Retzow empfiehlt den Vorſchlag des Präſidenten 
zur Annahme. Redner gibt ſodann im Namen ſeiner politiſchen 

reunde und, wie er glaubt, in dem des ganzen Hauſes, den 
chmerzlichen Empfindungen Ausdruck, welche das Herrenhaus em⸗ 
pfinden müſſe, daß von den drei dem Abgeordnetenhauſe zu⸗ 
gegangenen ſo wichtigen Geſetzentwürfen kein einziger zuerſt dem 
Herrenhauſe zur Berathung zugegangen iſt. (Zuſtimmung.) 

Redner fährt ſodann fort: Man hat geſagt, der Zuſammen⸗ 
hang der Geſetze ſei die Veranlaſſung zu der gemeinſamen Ueber⸗ 
gabe an das Abgeordnetenhaus geweſen. Die Finanzgeſetze ſind 
doch aber nicht nothwendig zuſammenhängend mit der Landgemeinde⸗ 
Ordnung. Das Herrenhaus ſollte doch gerade mit Gemeinde: 
Angelegenheiten befaßt werden. Wir haben hier die großen 
Bürgermeiſter und die Großgrundbeſitzer, fo daß hier die beider⸗ 
ſeitigen Intereſſen am Beſten abgewogen werden können. 

ürſt Hatzfeldt ſtimmt dem Vorſchlage des Präſidenten zu, 
das Haus beſchließt demgemäß und vertagt ſich dann auf un⸗ 


beſtimmte Zeit. 
2 _—_—_—_ 1 
Berlin, 14. November. 


— Der Kaiſer begab ſich Donnerstag Nachmittag nach 
Letzlingen, woſelbſt Freitag und Sonnabend Hofjagden auf 
Damwild und Sauen abgehalten werden. Gegen Abend ge⸗ 
denkt der Monarch wieder nach Berlin zurück ufehren. 

— Zur Hochzeitsfeier der Prin eſſin Viktoria 
iſt nun das Pro ramm veröffentlicht. anach findet am 
Montag Abend in der Bildergallerte des königlichen Schloſſes 


84 124, 1888: 84 109. In den letzten 7 Jahren, über welche Nach e 
halbe Million Menſchen in Preußen allein dieſer Krankheit erlegen 


Tafel und dann Feſtvorſtellung im Opernhauſe ſtatt. Für 
Dieuſtag Abend iſt Familientaſel bei der Kaiſerin Friedrich 
in deren Palais angeſetzt. Nachdem dann am Mittwoch um 
4½¼ Uhr nachmittags der im Palais der Kaiferin Friedrich 
vom Miniſter des königlichen Hauſes zu vollziehende Standes⸗ 
akt, welchem die engere Familie des Brautpaares beiwohnt, 
ſtattgefunden hat, erſolgt um 51/, Uhr in der Schloßkapelle 
die Feierlichkeit der kirchlichen Vermählung. Die Trauung 
vollzieht Konſiſtorialrath Dryander. In dem Augenblicke, in 
welchem das Brautpaar die Ringe wechſelt, werden von der 
im Luſtgarten aufgeſtellten Leib⸗Batterie des 1. Garde⸗Feld⸗ 
Artillerie Regiments drei Mal zwölf Kanonenſchüſſe abge⸗ 
feuert. Nach der kirchlichen Feier findet in den verſchiedenen 
Sälen des Schloſſes Galatafel ſtatt. Das Feſt erreicht gegen 
8 Uhr Abends ſein Ende. 

— Eine Kaiſer Wilhelms-Gedächtnißkirche läßt 
der Kaiſer auf dem Kreuzungspunkte des Kurfürſtendammts 
mit der Tauentzien⸗ und Hardenbergſtraße in Berlin bauen 
nach dem Plan des Bauraths Schwechten. 

— Die Verwaltung der baieriſchen Staatsbahnen will, 
wie die „Allg. Ztg.“ meldet, den Haupttheil des diesjährigen 
Schienenbedarfs von etwa 10 000 Tonnen einem engliſchen 
Werke zuertheilen wegen der unberechtigten Höhe der 
Preiſe der deutſchen Schienen. N 

— Das Lan des⸗Oetkonomie⸗Kollegium ſetzte in feiner 
Freitagſizung die Berathung über den Unterſtuͤtzungs⸗ 
wohnſitz fort und nahm Vorſchläge betreffend die zwangs⸗ 
weiſe Vereinigung der Armenverbände zu größeren Verbänden 
für Armenpflege an. — In der Nachmittagsſitzung begründete 
Landesdirektor Freiherr v. H ammerſtein⸗Hannover in längerer 
Rede feinen Antrag gegen die Ermäßigung der Getreide, 
und Viehzölle und die Aufhebung veterinärp olizeilicher 
Grenzmaßregeln und ſprach die Bitte aus, die Regierung 
möge keine Beunruhigung veranlaſſen, da zu einer Aenderung 
des Beſtehenden ein Bedürfniß nicht vorliege. In ſeiner Be⸗ 
gründung weiſt Hammerſtein darauf hin, daß es ein öffentliches 
Geheimniß ſei, daß der Landwirthſchaftsminiſter v. Lucius des⸗ 
wegen ſeinen Abſchied erbeten habe, weil er mit den Anſchauungen 
der preußiſchen Regierung wegen Ermäßigung der Getreide⸗ und 
Viehzölle nicht übereinſtimme. Man müßte dem Miniſter ſpeziell 
dautbar dafür fein, daß er nicht nur ſtets, ſondern gerade auch 
jetzt, und zwar mit Opferung ſeiner Stellung, die Jutereſſen der 
Lundwirthſchaft vertreten habe. Der Antrag Hammerſtein wurde 
ſchließlich angenommen. 

— In 32 Städten, aus denen die Schlachtergebniſſe vor⸗ 
llegen, find, wie die „Allgem. Fleiſcherztg.“ mittheilt, in ſechs 
Monaten dieſes Jahres 93085 Thiere weniger geſchlachtet 
worden, als in der gleichen Zeit des Vorjahres, in Berlin allein 
39342 weniger. 

— Nach dem Inhalt der Einkommenſteuervorlage ſoll 
auch die Steuer⸗Freiheit der vormals unmittelbaren 
ſchen Reichsſtände gegen eine 
vom 1. April 1894 ab aufhören. 

— Eine Kaiſer Wilhelms⸗Land⸗Plantagen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wurde dieſer Tage unter dem Vorſitze des Ge⸗ 
heimraths v. Hanſemann (Berlin) in Hamburg gegründet. 
Zweck der Geſellſchaft iſt, im Schutzgebiete der Neu-Guinea⸗ 
Kompagnie in der Südſee hauptsächlich Carao- und Kaffee⸗ 
plantagen einzurichten. Das Geſellſchaftskapital beträgt 
500000 Mark, welches in 1000 Antheilen zu 500 Mark aus⸗ 
gegeben werden ſoll. 


— Kurt To eppen, der frühere Bertreter der Witu⸗ 
geſellſchaft in Oſtafrika, iſt von den Engländern verhaftet 
worden, da der von verſchiedenen Seiten ausgeſprochene Ver⸗ 
dacht Beſtätigung gefunden zu haben ſcheint, daß Toeppen an 
der Ermordung der Küntzel'ſchen Expedition nicht ohne Schuld 
war. Er hat (ſo wird behauptet und iſt auch bereits zum 
Theil bewieſen) nicht allein zur Schürung der Unruhe bei⸗ 
getragen, ſondern auch die nöthigen Schritte zur Rettung der 
Leute verabſäumt, obwohl mehrere Aufforderungen an ihn 
um Vermittelung rechtzeitig ergangen waren. 

— Korvettenkapitän Wilhelm Burich, bisher Kommandant 
des Kriegsſchiffes „Habicht“, iſt auf der Heimreiſe von Kamerun 
am Gallenfieber geſtorben. Er war ein Mann noch in den 
beſten Jahren, der zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigte. Vor 
Jahresfriſt wurde er nach Kamerun abkommandirt. — Die Dauer 
der Abkommaudirung nach den afrikaniſchen Kolonien iſt ſchon be⸗ 
deutend abgekürzt, von 3 auf 1 Jahr, weil die klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe für die Deutſchen zu ungünſtige find. 

— [Allerlei] Die Zahl der am Reichstagsgebäude⸗ 
Bau thätigen Arbeiter beträgt jetzt 600; hierbei find diejenigen 
nicht gerechnet, welche in den Steinbrüchen in Schleſien, Sachſen 
und am Rhein ausſchließlich für den Bau beſchäftigt find und 
deren Zahl ungefähr gleich hoch zu veranſchlagen iſt. Die Maſſen⸗ 
haftigkeit des zu verarbeitenden Materials bietet äußerſt zeit⸗ 
raubende Schwierigkeiten. Die beiden koloſſalen Adler, welche 
als Schmuck an dem Nord⸗ und Südgiebel angebracht werden, 
haben z. B. eine Flügelſpannweite von zwanzig Metern! Die 
beiden Wappenſtücke am Mittelbau der Oſtſeite haben einen 
Kubikinhalt von je 50 Metern, d. h. wenn man den Kubikmeter 
zu 45 Centnern rechnet, haben dieſelben als Rohmaterial ein 
Geſammtgewicht von 4500 Centnern! Zu beiden Seiten des am 
Königsplatz gelegenen Hauptportals werden zwei große Säulen 
Aufſtellung finden, welche nach dem Entwurf des Königlichen 
Bauraths Wallot die hiſtoriſche Geſtaltung des deutſchen Reiches 
zur Darſtellung bringen ſollen. Der Arbeitslohn für jede dieſer 
Säulen beträgt allein für den Bildhauer 90000 Mr. und ihre 
Ausführung nimmt, da naturgemäß nur wenige Künſtler an ihnen 
i ſein können, mehrere Jahre in Auſpruch! 

eſterreich⸗ Ungarn. Oberſt Graf Hartenau iſt 
nun vom Kommandanten des Juf.⸗ Reg. Nr. 27 vereidet 
worden. Nach Uebernahme des Kommandos des zweiten 


endlich 
deut⸗ 
zu gewährende Entſchädigung 


Bataillons verſammelte der ehemalige Bulgarenfürſt die Offis 
Br des Regiments und wies auf feine Vergangenheit hin, 
en Offizieren ſeine kameradſchaftliche Geſinnung verſichernd. 

833 ſein, ſein Bataillon zum beſten des ganzen 
machen. 


Er werde 
Korps zu 


England. Zu dem Streit 


und der Fall von Menſchenfreſſerei beſtätigt wird. 
Portugal. 
gebung veröſſentlicht. 
— 
Anus der Prinz. 
Graudenz, den 15. November 1890. 


— Im Reichstagswahlkreiſe Flatow⸗Schlochau hat 
die freiſinnige Partei Herrn Landrichter Neukirch⸗ 
welcher den Wahlkreis Konitz⸗Tuchel⸗Schlochau im 
dem konſervativen Kandidaten Herrn 
In einer Zuſchriſt 
an das „W. V.“ wird den Mitgliedern der Centrumspartei 
und den Polen, da die Wahl eines Centrumsmannes ebenſo 
ausſichtslos ſei, wie die eines Polen, das Eintreten für den 
Kandidaten der freiſinnigen Partei empfohlen, weil dieſer den 
Wählern viel näher 
ſtehen, als der „zum Nationalliberalismus hiuneigende Herr 


Konitz, 
Landtage vertritt, 
v. Helldorf⸗Beora gegenübergeſtellt. 


katholiſchen polniſchen und deutſchen 
v. Helldorf. 


— Der nächſte Provinzlal⸗Malertag wird im Jahre 


1892 in Thorn ſtattfinden. 


— Im Bisthum Kulm treibt ſich, wie „W. V. zur War 
nung mittheilt, ein angeblicher Laienbruder herum und brand⸗ 
ſchatzt! 1 e Mit einem Hau⸗ 
ſierſchein verſehen, führt er Kruziſixe und Heiligenbilder bei ſich, 
Eingang in die Häuſer zu verſchaffen und der Polizei 
In Wirklichkeit aber ſammelt er 


ſchatzt die Leute in der unverſchämteſten Weiſe. 


um ſich 
Sand in die Augen zu ſtreuen. 
für ſeine eigene Perſon unter verſchiedenen falſchen Angaben. 

— Durch das 


ihr erreichbaren Zielen nicht ermüdet, ſondern, 


beſſere finanzielle Grundlage geſchaffen werden. 


aff, einem Werke, 
Ballade leicht verſtändlich iſt. 


immer näher kommt das Heer, 


der Kriegsmarſch. 


daß ihr vergeben iſt. 


der muſtkaliſchen Gedanken. 
licher Weiſe geſpielt wurde. 


merm ann durch ebenſo große Zartheit wie Reinheit ſich als be⸗ 
rufene Interpreten der edlen Kammermuſik darſtellten. 


Richard Wagner, deſſen prachtvolle Ausführung der Kapelle zu 
zu hoher Ehre gereicht. 

— Die hieſige Liedertafel hielt geſtern Abend unter dem 
Vorſitz des Herrn Juſtizraths Mangelsdorff ihre Hauptver⸗ 
ſammlung ab. Nach dem vom Geſchichtsſchreiber des Vereins 
Herrn Weiß vorgetragenen Bericht über die Thätigkeit des Ver⸗ 
eins haben im abgelauſenen Geſchäftsjahre 4 Feſte und 37 Uebungs⸗ 
Abende ſtattgefunden. Der Beſuch der Uebungsſtunden hat zu 
wünſchen übrig gelaſſen, da von den etwa 80 Sängern nur 53 
I an den Uebungen betheiligt haben. Die Kaſſenverhältniſſe des 

ereins find nach dem Bericht des Schatzmeiſters Herrn F. Kyſer 
inſofern recht günſtige, als der Verein ſeit vielen Jahren zum 
erſten Male wieder vollkommen ohne Schulden daſteht und noch 
ein Sparkaſſenbuch über 343 Mk. beſitzt. Die Einnahmen haben 
1280 Mk., die Ausgaben 919 Mk. betragen. Die Mitgliederzahl 
beläuft ſich gegenwärtig auf 141, vovon 80 ſingende und 61 nicht⸗ 
fingende Mikglieder. Zur Förderung der Bereinsangelegenheiten 
ſchlägt der Vorſtand vor, ein neues, zweckentſprechendes Sänger⸗ 
zeichen zu beſchaffen. Bet der darauf folgenden Vorſtandswahl 
wurde der bisherige Vorſtand, beſtehend aus den Herren Juſtiz⸗ 
rath Mangelsdorff, Landgerichtspräſident Wetzki, Kaufmann Kyſer, 


Ofenfabritant Weiß, Kaufmann Nuszkowski, Mittelſchullehrer 
Kröhn, Fabrikbeſitzer Jacobk und Staatsauwaltſchaftsſekretär 


Säcker, mit großer Mehrheit wiedergewählt. Die Wahl des 
Liedermeiſters fiel ſelbſtverſtändlich wieder auf Herrn Netzel. 
Zur Begrüßung für's neue Amtsjahr brachten ihm die Sänger 
eu „Grüß Gott“, wie dem bewährten Vorſitzenden ein drei⸗ 
maliges Hoch dar. 

— Nach einer an unſere Liedertafel gerichteten Einladung 
wird im Sommer nächſten Jahres vom Männergeſangverein 
zu Wiesbaden zur Feier ſeines 50jährigen Beſtehens ein inter⸗ 
nationaler Geſangswettſtreit veranſtaltet werden. Die 
wettſtreitenden Vereine müſſen mindeſtens in einer Stärke von 
je 60 Sängern auftreten. Aus den deutſchen Sängern werden 
2 Klaſſen gebildet und zwar eine Klaſſe aus Vereinen mit 60 bis 
100 Sängern, und eine weitere aus Vereinen mit mehr als 100 
Sängern. Je 10 Vereine einer Klaſſe vereinigen ſich durch das 
Loos zu einer Abtheilung, worin 4 Preiſe zur Vertheilung kommen, 
und zwar neben einer filbervergoldeten Medaille Geldbeträge von 
1000, 500, 250 Mk. und ein Kunſtgegenſtand. Für die Abtheilung 
der Vereine mit mehr als 100 Sänger werden die Geldpreije 
auf 1500, 720 und 400 Mk. erhöht. Die ausländiſchen Vereine 
bilden beſondere Klaſſen mit Preiſen entſprechend jenen der höheren 
deutſchen Abtheilung; die mit dem erſten oder zweiten Preiſe jeder 
Abtheilung ſiegreich hervorgehenden Vereine ſtreiten in einem 
engeren Wettſtreit um den höchſten Ehrenpreis, der goldenen 


18 zwiſchen Stanley und den 
Augehörigen des bei der Nachhut in Pambuya ermordeten 
Maſors Barttelot beginnt die „Times“ im Auftrage Stanley's 
die Veröffentlichung von Schriftſtücken mit der vom Dolmetſch 
Aſſad Farran in Kairo vor Stanley gemachten eidlichen 
Ausſage, worin die Leiden der Nachhut ausführlich geſchildert 


4 Studirende der Univerſität Coimbra haben 
eine mit 121 Unterſchriften verſehene republikaniſche Kund⸗ 


0 erſte Symphoniekonzert dieſer Saiſon 
am Donnerſtag hat die Kapelle des Infanterieregimentgs Graf 
Schwerin unter der langbewährten Leitung des Herrn Nolte 
von Neuem dargethan, daß fie in dem Streben nach den höchſten 
N 5 mit voller Hin⸗ 
gabe an die Aufgaben der Kunſt, erfolgreich weiter arbeitet. Zu 
wünſchen wäre nur, daß in Zukunft dem künſtleriſchen Erfolge 
der mühevollen Arbeit auch der durch eine größere Theilnahme 
der vielen Muſilfreunde unſerer Stadt bedingte pekuniäre Erfolg 
gleichkommen möge, denn jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth; 
und fol die Kapelle an tüchtigen Kräften fo reich bleiben, wie ſie 
es (gewiß eine Seltenheit für Militärkapellen) in der That iſt, 
ſo muß ihr durch zahlreichen Beſuch ihrer Konzerte auch eine 
0 Das Konzert be⸗ 
Raf mit der hier ſchon einmal geſpielten Symphonie „Lenore“ von 

das für jeden Kenner der Bürger'ſchen 
a it Der erſte Satz, ein Allegro, malt 
das trauliche Beiſammenſein und das Liebesgekoſe Lenorens und 
ihres Geliebten, in das aber dumpfe Akkorde wie trübe Ahnungen 
hineinklingen, das ſich daran ſchließende breit angelegte Andante 
quasi Larghetto ſchildert weiter in wundervollen Tönen die Selig⸗ 
keit der Liebenden, indem bald die Violine, bald die Holzbläſer, 
bald das Solohorn in den ſüßeſten Klängen die Stimmen führen. 
Im dritten Satz naht der Kriegszug des großen Friedrich gegen 
die Kaiſerin, aus der Ferne toͤnt in leisen Klängen ein Marſch, 
n , laut ſchmettern die Trompeten, 
ein ruhigerer Zwiſchenſatz ſchildert den Abſchied der Liebendeu, und 
daun geht das Heer fort in die Schlacht, in der Ferne verhallt 
Der letzte Satz iſt eine vollſtaͤndige muſika⸗ 
liſche Wiedergabe der Bürger'ſchen Ballade, Strophe für Strophe 
läßt ſich leicht verfolgen. Lenore liegt im Traum, die Erinne⸗ 
rungen der Liebeswonne, der Schmerz des Abſchiedes umſchwär⸗ 
men ſie, da klopft die geiſterhafte Hand des bei Prag gefallenen 
Geliebten ans Feuſter, Lenore, deren Verzweiflung fie zu wilden 
Gottesläſterungen getrieben hatte, wird im ſauſenden Galopp fort⸗ 
getragen, bis im fernen Böhmerlande das Grab ſich über dem 
Paare ſchließt und verſöhnend ausklingende Atkorde ahnen laſſen, 
ihr Die Ausführung dieſes Werkes, welches an 
muſikaliſchen Schönheiten wie an origineller Erfindung reich iſt, 
das aber durch viele Wiederholungen ſehr in die Länge gezogen 
iſt, durch die Kapelle war durchaus zu loben; ſämmtliche Inſtru⸗ 
mente wetteiferten in Präziſion und ausdrucksvoller Geſtaltung 
1 Die düſtere Stimmung der Sym⸗ 
phonie wurde dann abgelöſt durch die ſonnige Muſik in Beetho- 
venus Quverture Lenore Nr. 3., welche gleichfalls in ganz vortreff⸗ 
t . Daran ſchloß ſich das an Tonſchön⸗ 
heit reiche Adagio aus dem B durs Qurtett Nr. 49 von Haydn, 
in welchem die Herrn Nolte, Melahn, Teuber und Zim- 


Den 
Schluß machte der in gewaltigen Akkorden, denen als Leitmotiv 
zum großen Theil das Trutzlied der Reformation „Ein feſte Burg 
iſt unſer Gott“ zu Grunde liegt, dahinbrauſende Kaiſermarſch von 


Obermeiſter er längere Zeit geweſen, der Kriegerverein, deſſen 


des Hotels verhaftet worden. Ber hm wurden 270 Mk. in Gold, 
40 Mk. in ier und — was beſonders belaſtend ins Gewicht 
fällt — ein Krönungsthaler, ein Fünfmarkſtück von Kaiſer Fried⸗ 
rich, ſechs ungummirte und eine abgeriſſene alte Briefmarke ges 
funden, von denen Herr K. mit voller Beſtimmtheit erklärt, daß 
ſich die letzteren ſeit langer Zeit in feinem Beſitz befunden hätten. 

* Aus dem Kreife Marienwerder, 14. November. Am 
Schluſſe des Rechnungsjahres 1890 91 iſt bei der Weſtpreußiſchen 
Feuerſozietät ein Defizit von 91538 Mark verblieben. Dieſe 
Summe iſt durch Erhebung eines beſonderen, außerordentlichen 
Beitrages aufzubringen, wozu 33¼ Prozent des halbjährlichen 
ordentlichen Beitrages ee nd. Der vom Kreis Mariens 
werder aufzubringende Antheil beträgt 4990 Mk. — Die in 
Mewe herrſchende Diphtherits iſt immer noch nicht im Ab⸗ 
nehmen begriffen; ſo ſind in den letzten Tagen wieder fünf Per⸗ 
ſonen derſelden erlegen. 

Z Krojanke, 14. November. 
die Familie W. durch einen glücklichen 
Wohnhaus dieſer Familie war ſchadhaft geworden und ſollte 
wieder in Stand geſetzt werden, als die Decke des Wohnzimmers 
plötzlich niederſtürzte. Soeben hatte ein Kind das verhängniß⸗ 
volle Zimmer verlaſſen, während die anderen in den Neben⸗ 
räumen beſchäftigt waren. Sämmtliche Gegenſtände, welche von 
den niederſtürzenden Balken und Brettern getroffen wurden, wur⸗ 
den vollſtändig zertrümmert. 

Danzig. In Sachen des Rlttergutsbeſitzers v. Reibnuitz⸗ 
Heinrichau wider den Redakteur Kaſchke hat letzterer gegen das ihn 
zu 300 Mk. Geldbuße verurtheilende ſchöffengerichtliche Erkenntniß 
Berufung eingelegt. Dem Beklagten find nämlich nach der „Danz. 
Allg. Ztg.“ ſo werthvolle freiwillige Anerbieten zur Zeugenſchaft 
zugegangen, daß derſelbe ſich veranlaßt fühlt, den Beweis der 
Wahrheit für die von ihm in der „Danz. Allg. Ztg.“ wiederge⸗ 
gebenen Puttkamerſchen Behauptungen über die Reibuitz'ſchen Wahl⸗ 
agitationen anzutreten. Die Verhandlung der Berufung iſt auf 
den 22. Januar anberaumt. 

Der Schuhmacher Krauſe betrug ſich dieſer Tage in dem 
Gaſthauſe des Herrn P. in Schüddelkau ungebührlich und wurde 
deshalb vom Hausknecht hinausgeworfen. In ſeiner Wuth zo 
er ein Meſſer und ſtieß es dem Hauskuecht in die Bruſt, ſo da 
dieſer nach wenigen Minuten verſchied. Der Todſchläger iſt 
verhaftet. 

Aus Oſtprenſten. Wegen Wuchers wurde dieſer Tage 
von der Strafkammer in Inſterburg der Kaufmann Rodomin ski 
aus Gumbinnen zu 4 Monaten Gefängniß, 1 Jahr Ehrverluſt und 
200 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Der Biedermann hat den Geld⸗ 
bedürftigen 16 Prozent Zinſen abgenommen. 

Bromberg, 14. November. Heute Nacht erſchoß ſich im 
Walde bei Lindenwerder der in Dienſten des Kaufmanns P. in 
Bromberg ſtehende Privatförſter Wegner. Zerrüttete Vermögens⸗ 
verhältniſſe ſollen der Grund zu der unſeligen That geweſen ſein. 


— 


Die Eruteerträge in Weſtpreußen. 


Die im Juli dieſes Jahres durch die Hauptverwaltung 
des Centralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe herbeigeführte 
Schägung der vorausſichtlichen Ernteerträge hat ſich nach den 
„W. L. M.“ trügeriſch erwieſen. Namentlich ſind Weizen 
und Roggen, beſonders letzterer, recht bedeutend unter den 
damals gehegten Erwartungen geblieben. Haſer dagegen hat 
die letzteren in erfreulicher Weiſe überſchritten. Auch die 
Kartoffelerträge ſind weit unter den damals noch berechtigten 
Schätzungen geblieben und haben weit geringere Maſſen von 
ſchlechter Haltbarkeit gegeben. Dagegen ift der zweite Schnitt 
des Klee» und Wieſenheues ein fo ergiebiger geweſen und in 
ſo befriedigender Beſchaffenheit eingebracht, daß der Schaden, 
welcher vielen Landwirthen durch die Verregnung des erſten 
Schnitts eutſtanden, annähernd wieder ausgeglichen iſt. Auch 
die Erträge der Zuckerrüben werden der Menge, meiſt auch 
der Güte nach gelobt. In den Früchten, in denen ein Ab⸗ 
fall gegen die Norm zu verzeichnen iſt, hat der Regierungs⸗ 
bezict Marienwerder eine etwas beſſere Ernte als der Re⸗ 
gierungsbezirk Danzig. Die Ernte läßt ſich in folgenden 
Prozentzahlen ſchätzen: 

1) Weizen bleibt im Durchſchnitt der Provinz etwa 5—8 
Proz. unter dem Durchſchnitt; 

2) Roggen mit mindeſtens 15 Proz. feines gewohnten Er⸗ 
gebniſſes; 

3) Sommergerſte erreicht im Durchſchnitte beider Re⸗ 
gierungsbezirke eine Mittelernte nicht ganz, wenn auch eine Reihe 
von Kreiſen, namentlich im Regierungsbezirk Marienwerder, weſent⸗ 
lich höhere, als die Durchſchnitts⸗Erträge berichten; 

4) Hafer lohnt überall am beſten, der Mehrertrag iſt je nach 
der Beſchaffenheit der Gegend auf 10—20 Proz. über das Mittel 
zu ſchätzen; 

5) Erbſen, Ackerbohnen und Wicken haben gute, die 
Norm um ca. 20 Proz. überſchreitende Erträge gegeben; 

6) Buchweizen und Lupinen gewährten den gewohnten 
Durchſchnittsertrag; 

7) Kartoffeln ſind in ihren Ergebniſſen im Großen und 
Ganzen auf 25 Proz. unter dem Mittel zu ſchätzen, was jedoch 
nicht ausſchließt, daß einzelne Kreiſe mit leichteren Böden oder 
ſolche, in welchen geringere Niederſchläge gefallen ſind, ſich ihrem 
Durchſchnitte der Erträge dieſer Frucht nähern; 

8) Winter⸗Raps und Rübſen gab eine Mittelernte und 
arüber; 

(6 9) Hopfen ift nur auf dreiviertel einer normalen Ernte zu 
ätzen; 

10) Klee» und Wieſenheu geben faft eine Mittelernte. 

Die endgiltigen Ernteermittelungen ergeben im Einzelnen 
folgende Erträge für die ganze Provinz: Weizen 1358 Kilo⸗ 
gramm (die Mittelernte beträgt 1422 Kilogramm), Roggen 971 
(1146), Gerſte 1432 (1508), Hafer 1297 (1172), Erbſen 1131 (962), 
Ackerbohnen 1429 (1216), Wicken 1104 (1009), Buchweizen 459 
(476), Lupinen 1050 (1067), Kartoffeln 7684 (9366), Raps und 
Rübſen 1020 (950), Hopfen 300 (400), Kleeheu 2641 (2791) 
Wieſenheu 2541 (2507) Kilogramm pro Hektar; im Reglerungs⸗ 
bezirk Marienwerder: Weizen 1306 (1307), Roggen 948 (1090), 
Gerſte 1318 (1348), Hafer 1227 (1114), Erbſen 1088 (912), Bohnen 
1332 (1047), Wicken 1021 (879), Buchweizen 456 (496) Lupinen 
1033 (1062), Kartoffeln 7895 (9398), Raps und Rübſen 989 (829), 
Hopfen 300 (400), Kleeheu 2417 (2503), Wieſenheu 2528 (2438); 
für den Kreis Graudenz: Weizen 1158 (1250), Roggen 968 
(1300) Gerſte 1447 (1600), Hafer 1586 (1750), Erbfen 1168 (1100), 
Bohnen 1100, Wicken 977, Kartoffeln 9450 (10 270), Raps und 
Rübſen 1170, Kleeheu 2734 (3000), Wieſenheu 2740 (2800) Kilo⸗ 
gramm pro Hektar. 


Medaille und 3000 ME, ſoſdie um einen zweiten Ehrenpreis nebſt 
1500 Mk. Anmeldungen von Vereinen, die ſich an dem Wett⸗ 
ſtreite zu betheiligen gedenken, find an Herrmann Rühl in Wies⸗ 
baden zu richten. 

— Zu den Vorleſungen über „deutſche Literatur der 
letzten fünfzig Jahre“, welche — Dr. Schneider wäh⸗ 
rend des Winterhalbjahres in der Aula der Höheren Mädchen⸗ 
ſchule hält, haben ſich bisher 80 Zuhörerinnen ee Die 
erſte Vorleſung gab die geplante Einrichtung der Vorleſungen an. 
Danach will der Vortragende nicht eine lückenloſe Literaturge⸗ 
ſchichte geben, ſondern in einer Reihe innerlich zuſammenhängender 
Bilder, die aber jedes für ſich abgerundet und deshalb einzeln 
verſtändlich find, die neueſte Literatur in ihren Hauptrichtungen 
und Haupterſcheinungen charakteriſiren. Bei den einzelnen zur 
Beſprechung kommenden Dichtern wird ſonach neben der Lebens⸗ 
beſchreibung und der Inhaltsangabe einzelner Werke die Charakte⸗ 
riftit des Dichters und feine Stellung in der Literatur, durch 
Proben aus den Werken belegt, in den Vordergrund treten. Wie 
dieſe Aufgabe durchzuführen ſei, zeigte der Vortragende an dem 
erſten Abende an dem Thema: Geibel als Lyriker. In der 
zweiten Vorleſung folgte auf einen kurzen geſchichtlichen Ueber⸗ 
blick über die Zeit von 1789 bis 1840 eine e 
Strömungen in unſerem Vaterlande vom Wiener Kongreß bis 
über die Julirevolution hinaus. Allgemeines Merkmal dieſes Zeit⸗ 
abſchnitts iſt: Ruhebedürfniß und ruhiger Genuß der Segnungen 
des ſchwer erkämpften Friedens. Daneben überwog in manchen 
Kreiſen die Enttäuſchung über die Geſtaltung der deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe durch den Wiener Kongreß. Doch die Beſtrebungen der 
„Burſchenſchafter“, Deutſchland zur Einheit und Freiheit zu 
führen, wurden infolge der Karlsbader Beſchlüſſe unterdrückt. In 
jener Seit der politiſchen Ruhe wendete man ſich mit Eifer den 
Wiſſenſchaften zu. Auf dem Boden der Romantik erwuchſen die 
germaniſche Philologie und die vergleichende Sprachwiſſenſchaft. 
Die geſchichtlichen Forſchungen erſuhren eine Vertiefung. Schon 
wirkten Ranke, Niebuhr u. a. In der Philoſophie herrſchte große 
Regſamkeit. Schelling und Hegel galten nach einander als Meiſter 
dialektiſcher Kunſt. Auf anderen Gebieten glänzten die Namen 
Ritters und Alexanders von Humboldt. In dem kirchlichen Leben 
zeigen ſich nach der glaubenseinigen Zeit der Freiheitskriege zwar 
ſchon hin und wieder Gegenſätze, aber die „Glaubensloſen“ ver⸗ 
bergen ſich unter der Maske philoſophiſcher Forſchung, und die 
„Glaubensſtarken“ haben ſelten Gelegenheit, ihre Beſtrebungen zur 
Vergrößerung der kirchlichen Machtſtellung an offenbaren. Am 
meiſten zeigt ſich das Ruhebedürfniß in der Literatur. Nicht als 
ob wenig geſchrieben wäre — im Gegentheil: es wimmelte von 
Schriſten auf dem Büchermarkt, aber ſie dienten meiſt dem bloßen 
Unterhaltungsbedürfniß. Da veranlaßte die Julirevolution eine 
vollſtändige Wandlung: die Unzufriedenen werden lebendig, von 
Frankreich erwarten ſie alles Heil und während ſie für alles Aus⸗ 
ländiſche ſchwärmen, beſchimpfen ſie mit Vorliebe und mit wahrer 
Birtuofität das deutſche Vaterland. Das „junge Deutſchland“, 
deſſen Führer der größeren perſönlichen Sicherheit wegen im Aus⸗ 
lande, namentlich in Paris ihren Sitz haben, beherrſcht die Lite⸗ 
ratur. Auf dem religiöſen Gebiete kommt es zwiſchen den Frei⸗ 
finnigen und Orthodoxen zu erbittertem Kampfe: hie Tholuck und 
Hengſtenberg, dort Strauß und die Tübinger Schule. Kurz: in 
den dreißiger Jahren überall Gährung und Kampf. 

— Der Wie ſenweg, welcher von der Liebenwalder Chauſſee 

vor der Kuhbrücke am Maruſcher Mühlenfließ entlang führt, wird 
behufs der von der Entwäſſerungsgenoſſenſchaft in Graudenz an 
dem Fließ vorzunehmenden Dammſchüttungen bis zum 1. Dezember 
für Fuhrwerke und Reiter geſperrt. 
— Die Gefängniß⸗Juſpektoren Conrad in Thorn und 
Breyer in Pr. Stargard find an das Amtsgericht zu Pr. Stars 
gard bezw. an das landgerichtliche Gefängniß in Thorn verſetzt 
worden. 

— Herr Profeſſor Dr. Dorr, Oberlehrer am Realgymnaſtum 
in Elbing, hat auf zwei Winkeltheiler für techniſche Zwecke, Herr 
Hauptmann Hermes vom 128. Infanterieregiment in Danzig 
auf einen Winkeldrittler ein Reichspatent angemeldet. 


Kulmſee, 13. November. Zu Stadtverordneten wurden 
heute gewählt in der 1. Abtheilung die Herren Hertzberg, Gülle und 
Rohde, in der 2. Abtheilung die Herren Wilh. Wolff, Henſchel 
und Oskar Schulz, in der 3. Abtheilung die Herren Kolberg, 
Bott und Steruberg. 


O Thorn, 14. November. Wegen Zollhinterziehung 
hatten ſich heute vor der Strafkammer die Getreidehändler 
Simon Sultan und Jakob Cohn aus Gollub zu verantworten. 
Dieſelben haben 10 Tonnen ruſſiſchen Weizen mit Begleitſchein 
nach Danzig geſandt, dort aber denſelben als inländiſchen verkauft 
und den Steuerfiskus ſo um 475 Mk. geſchädigt. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte gegen Sultan auf 2887 Mk. Geldſtrafe eventl. 4 
Monate Haft, gegen Cohn auf 5975 Mk. Geldſtrafe eventl. 8 
Monate Haft. 


2 Gollub, 14. November. In der letzten Stadtverord⸗ 
neten-Berjammlung wurde beſchloſſen, das auf dem Markt⸗ 
platze ſtehende unſchöne Wachlokal im künftigen Frühjahr ab⸗ 
brechen zu laſſen. Der Platz zum Neubau iſt bereits in Ausſicht 
genommen; ob und wie weit ſich der Magiſtrat dieſem Beſchluſſe 
auſchließen wird, weiß man noch nicht, da ſich derſelbe mit dem 
Gedanken eines anderen größeren ſtädtiſchen Neubaus, in welchem 
das Wachlokal untergebracht werden ſoll, rege beſchäftigt. In 
derſelben Sitzung iſt an Stelle des verſtorbenen Wegebaukommiſ⸗ 
ſarius Herrn Strasburger Herr Jakob Lewandowski gewählt 
worden. 

Nach den von einigen Trichinen⸗Verſicherungsanſtal⸗ 
ten angeſtellten ſtatiſtiſchen Ermittelungen hat ſich ergeben, daß 
die Trichinoſe im Regierungsbezirk Marienwerder von Jahr 
zu Jahr zunimmt. Aus dieſem Grunde haben einige ſchleſiſche 
Verſicherungsgeſellſchaften ihre Thätigkeit im Bezirk eingeſtellt. 

Neumark, 13. November. Der Martintum zug auf dem 
Lande iſt wieder ein ſehr großer. Mit wenigen Ausnahmen zieht 
auf den Gütern durchſchnittlich die Hälfte der Leute um. Fragt 
man ſie, weshalb? ſo wiſſen ſie in den meiſten Fällen es ſelber 
nicht. Die Antwort lautet: „Wir müſſen's mal wo anders 
probiren.“ Es iſt eine reine Sucht nach Veränderung. Der geringſte 
Vortheil, häufig ein Scheffel Roggen, den ſie als Deputat mehr 
erhalten, iſt ihnen Grund genug, meilenweite Umzüge vorzunehmen. 
Sie denken hierbei nicht des alten Sprüchwortes: „Zweimal um⸗ 
ziehen iſt ſo gut wie abbrennen“, ſie ruiniren an Sachen, verlieren 
an Tagelohn mehr als das Mehr an Deputat beträgt. Ebenſo 
leidet der Beſitzer durch dieſen Wechſel. Die ganze Martins woche 
ſtockt der regelrechte Betrieb, und die Geſpanne werden neben der 
Wirthſchaft auf den ſchlechten Wegen ungemein ſtrapaziert und 


heruntergebracht. 

Biſchofswerder, 14. November. Heute hat ſich der 
Rittergutöbefiger v. Jackowski auf Sendzitz erſchoſſen. Was 
ihn zum Selbſtmorde bewogen hat, iſt unerfindlich. Er zählte nicht 
nur zu den beſtſituirten Beſitzern der Umgegend, ſondern war 
ein wohlhabender Mann. Man erzählt ſich, daß er bei einer Bank 
50 000 Mk. verloren habe; ſelbſt wenn dies der Fall wäre, würden 
feine Verhältniſſe dadurch nicht erſchüttert worden fein, zumal 
ſein Gut nur mäßig belaſtet iſt und er Kinder nicht hatte. 

1 Freiſtadt, 14. November. Heute Vormittag wurde der 
Nathsmann, Herr Bäckermeiſter Schaffran zur letzten Ruhe 
gebettet. Welcher großen Achtung er ſich in der Bürgerſchaft zu 
erfreuen hatte, das bewies die große Tbeilnahme am Leichen⸗ 
begängniß. Die ſtädtiſchen Behörden, die Bäckerinnung, deren 


Einem ſchrecklichen Tode iſt 
ufall entgaugen. Das 


— 


Weſtpreußiſche Provinzialſynode: 
* Danzig, 14. November. 
Der Vorſitzende theilte die Antwort Sr. Majeſtät auf die 
telegraphiſche Begrüßung ſeltens der Synode mit, worauf die 
letztere in die Berathung über den Antrag der Kreisſynode Thorn 
„das Königliche Konſtſtorium zu erſuchen, eine Aufſtellung über 
die wichtigern kirchlichen und gemeindlichen Berhältniffe in den 
einzelnen Kirchengemeinden veranlaſſen zu wollen,“ eintrat. 
Das größte Intereſſe erregte der Antrag der Kreisſynode 
Marienburg: 
„Die Provinzial⸗Synode wolle beſchließen, an die General 
Synode = Antrag au richten: 
er 8 6 des Kirchengeſetzes betreffend die Verletzung fir 
licher Pflichten in Bezug auf Taufe, Konfirmation — sun 
vom 30. Juli 1880 iſt dahin zu ändern, daß einem Kirchenaliede, 


— 


Gewehrabtheilung drei Ehrenſchüſſe über das Grab abgab und 
der Geſangverein, der die Grabgeſänge ausführte, erwieſen ihm 
das Eyrengeleit. 

Marienwerder, 14. November. (N. W. M.) Die polizel- 
lichen Ermittelungen über den Diebſtahl im K.ſchen Hotel haben 
zu einem unerwarteten Ergebniß geführt: Unter dem dringenden 
Verdacht, den Diebſtahl begangen zu haben, iſt der Oberkellner 
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pelches ſich verpflichtet, feine ſämmtlichen Kinder der refigiöfen 

Erziehung in einer nicht evaugeliſchen Retigionsgefelljchaft zu 

überlaſſen, auf Beſchluß des betreffenden Gemeinde ⸗Kirchen⸗ 

raths die Erweiſung kirchlicher Ehren beim Begräbniſſe verſagt 
werden kann.“ 

Die Befürwortung Namens des Antragsſtellers in der Kreis ⸗ 
ſynode Marienburg, des Pfarrers Felſch, übernahm Superintendent 
Kaehler⸗Neuteich. Bezirks direktor Döring⸗Danzig und Pfarrer 
Schmeling⸗Sommerau wünſchten die Berweiſung des Antrages 
an eine Kommiſſion. Dieſer Autrag wurde abgelehnt. Herr von 
Puttkamer⸗Plauth verlangte, 

daß man zur Tagesordnung übergehe, und zwar mit der Be⸗ 

gründung, daß die Tendenz des Antrages zuzuſtimmen ſei, daß 

aber die Faſſung deſſelben eine Annahme ausſchließe. 

Nachdem Herr Gynmaſtaldirektor Carnuth⸗Danzig die Ab⸗ 
lehuung des ganzen Antrages befürwortet, weil derſelbe den 
Grundſätzen der ſevangeliſchen Religion widerſtrebe und die Be⸗ 
ſtrafung eines Leichnams anftrebe, deſſen Seele bereits vor dem 
Allerhöchſten Richter ſtehe und Synodale Boer ich dagegen verlangt 
hatte, den Antrag ſogar ſchärfer zu faſſen, da es nothwendig ſei, 
daß die Kirche ihre Mitglieder, welche die derſelben ſchuldige Ehre 
außer Acht ließen, durch Strafen auf ihre kirchlichen Pflichten auf⸗ 
merkſam machen, bezw. zur Erfüllung derſelben anhalten müſſe, 
theilte Ober⸗Konſiſtorialrath Schmidt⸗Berlin mit, daß der Ober: 
kircheurath einer geſetzlichen Beſtimmung, welche die vorliegende 
Frage betreffe, bereits näher getreten ſei, doch halte auch er 
das Verlangen des Antrages für nicht evangeliſch. Durch 
denſelben ſei es nicht möglich, die Seele zu retten, da 
dieſelben bereits vor Gott ſei, wenn die Kirchenzucht ausgeübt 
werden ſolle. Die Kirchenzucht ſolle aber für Lebende wirken. 
Ebenſowenig ſei es evangellſch, durch Furcht vor der Strafe von 
der Vernachläſſigung der kirchlichen Pflicht abzuſchrecken. Dieſe 

urcht erzeuge oder unterſtütze den Aberglauben, daß mit dem 
Grabgeläute, deſſen Entziehung nach der Begründung des Super⸗ 
intendenten Kaehler vornehmlich als Zuchtmittel dem trage ges 
mäß ausgeübt werden jolte, die Seele zum Himmel fliege und eine 
ſolche Vorſchubleiſtung für einen Aberglauben ſei nicht evangeliſch. 
Kirchenzucht unter allen Fällen, aber nur mit evaugeliſchen 
titteln. 

1 Pfarrer Stachowitz⸗Thorn hlelt entgegen dem Antrage da⸗ 
ür, daß es Sache der evangeliſchen Kirche ſei, deren Religion die 
lebe als das Höchſte fordere, die Gemüther zu gewinnen, nicht ſie durch 
Schmach, welche ihren lieben Todten angethan werde, zu verbittern. 
Seminardirektor Göbel⸗Löbau meinte, evangeliſch ſei es allein, 
wenn die Liebe die Hauptmacht bei der Erziehung bilde. Schreckens 
pädagogik wirke abſolut nichts Gutes. 

Pfarrer Ebel⸗Graudenz ſetzt dem entgegen, es ſtehe ge⸗ 
schrieben: „wer ſeinen Sohn lieb hat, den züchtigt er“. Der 
ſtrenge Lehrer ſei bei den Schülern der beliebleſte. x 

Pfarrer Schaper verſteht die chriſtliche Liebe im Gegenſatze 
zu den Herren Stachowski und Goebel dahin, daß ſie nicht blaß 
und nebelhaft ſein, ſondern im geeigneten Fall durch verſtändig 
angewendete Zuchtmittel ſich vethätigen ſolle. 

In einer Erwiderung meint Goebel, ſich keine Folgen von 
Strafen des Antrages als Zuchtmittel verſprechen zu können, 
wohl aber von der werkthätigen, chriſtlichen Liebe, die Alles 
uͤberwinde. 

Dieſe Diskuſſton veranlaßte den Konſiſtorialrath Frank⸗ 
Danzig einen Antrag auf motivirte Tagesordnung mit der Be⸗ 
gründung einzubringen, „daß, da ſich das Kirchenregiment mit 
der Frage von Zuchtmitteln für die evangeliſche Kirche beſchäf⸗ 
tige, der Antrag Marienburg abzulehnen ſei.“ Er führte dabei 
weiter aus, daß er den letzteren Antrag gleichfalls für nicht 
evangeliſch halte. Man könne Rom nicht dadurch bezwingen, 
dag man Nom kopire! 

Durch eine wenig geſchickte Taktik der Führer der Gruppe 
der evangeliſchen Vereinigung wurde ſchließlich der Tagesordnungs⸗ 
antrag v. Puttkamer mit 28 gegen 27 Summen angenommen. 

L 


Verſchiedenes. 


— In der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft wurde 
auf Vorſchlag des Geheimraths Virchow und des Profeſſors 
Fränkel die Ernennung des Miniſters Dr. von Goßler, des 
Generalarztes v. Coler und des Herzogs Karl Theodor von 
Bayern zu Ehrenmitgliedern der Geſellſchaft vollzogen. Bis 
jetzt war Virchow das einzige Ehrenmitglied. 

— [Profeſſor Dr. Nußbaum in. München hat nochfkurz 
bor ſeinem Tode ein außerordentlich intereſſantes Gutachten in einem 
Prozeß gegen den Hellmesmeriſten Witting in Zwickau (Mes⸗ 
merismus iſt eine Heilart durch thieriſchen Magnetismus) erſtattet. 
Es handelt ſich um die Frage, ab durch das Auflegen oder Be⸗ 
ſtreichen der Hände eine magnetiſche Kraft ausgeübt werden kann, 
und ob ein vom Magnetiſeur berührtes Waſſer eine beſondere 
kraft erreichen könne, oder ob Beides ein Schwindel ſei. Geheim⸗ 
rath Nußbaum erklärt dazu: „Dieſe zwei Fragen jpigen ſich auf 
die eine zu, ob es überhaupt einen thieriſchen Magnetis⸗ 
mus giebt, dem wunderbare Kräfte innewohnen und dazu muß 
ich folgendes ſagen. 1) Ein thieriſcher Magnetismus, welcher 
große Kräfte beſitzt, ſo daß das Berühren mit den Händen oder 
das Maguetiſiren des Waſſers ſchon vieles leiſtet, beſteht. 2) 
Der thieriihe Magnetismus iſt bis jetzt noch von ganz wenig 
wiſſenſchaftlich Gebildeten ſtudirt worden, weshalb man deſſen 
Kräfte noch recht wenig kennt. 3) Von gerichtsärztlicher Seite 


muß daher jedes Urtheil noch mit großer Sorgfalt abgegeben 
werden.“ Nußbaum fügt eine ausführliche Erklärung hinzu, wo⸗ 
rin es heißt: „Zu 1) Niemand kann ſich ſelbſt todt kitzeln oder 
ſtark kitzeln. Es giebt gewiſſe Menſchen, die eine ſehr beruhigende 
Wirkung auf einander ausüben, und andere, die gegentheilig 
wirfen. Kleine Kinder ſchon ſchlafen nicht auf jedem Arm gleich 


ſchnell ein. Ich kenne Damen, welche ſich von keinem brünetten 
Stubenmädchen friſtren laſſen können, denn ihre Haare laufen 
deren Fingern förmlich nach, ſtehen ſtruppig in die Höhe, während 
fie von einem blonden Mädchen mühelos glatt gebürſtet werden. 
Zu 2) Wiſſenſchaftliche Aerzte haben ſich nur wenig mit dem 
Magnetismus beſchäftigt, ſondern es bequemer gefunden, ihn als 
Schwindel zu betrachten; allein das wahre findet immer feinen 
Weg, und liegen auch dieſe Kräfte noch in Lalenhänden, fo kann 
man fie doch nicht mehr lange unbeachtet laſſen. 


— Das norwegiſche Schiff „Camilla“ ſollte am Donnerstag 
nach Ausbeſſerung erlittener Schäden von Calais nach Skandinavien 
weiterſegeln. Der zweite Schiffsoffizier verweigerte jedoch die 
Einſchiffung, weil das Schiff, wie er meinte, ſeeuntüchtig ſei. Auf 
telegraphiſchen Befehl des ſkandinaviſchen Generalkonſuls ging die 
„Camilla“, nachdem die Seetüchtigkeit feſtgeſtellt, mit dem be⸗ 
treffenden Offizier, welcher an Bord verhaftet wurde und erſt 
auf hoher See freigelaſſen werden wird, am Freitag in See. 
Wenn fie nur nicht don demſelben Schickſal ereilt wird, wie kuͤrz⸗ 
lich der engliſche Kreuzer „Serpent“! 

— [Wegen Münz verbrechens] wurde am Dienſtag der 
Lithogravh Marggraff aus Kroſſen zu 3½ Jahr Gefängniß, der 
frühere Laufburſche deſſelben, Strietzel, zu 3 Jahren Zucht⸗ 
haus und der Steinträger Krüger zu 2 Jahren Gefängniß vers 
urtheilt; außerdem wurde auf die üblichen Nebenſtrafen erkannt. 
Die Geſellſchaft hatte Falſchſcheine vom 10⸗Coupon des ſchleſiſchen 
3½ prozentigen Pfandbriefs Nr. 32 669 über 26,25 Mk. ange⸗ 
fertigt bezw. in Verkehr geſetzt. Die Verhandlung fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ftatt, 


— Ein Prozeß wegen bedeutender Steuer⸗Unter⸗ 
ſchleifel iſt in Stettin nach dreitägiger Verhandlung zu Ende 
geführt, bei welcher auf eine Geſammtſtrafe von 156,659 Mk. 
erkannt wurde. Die ganze Anklage verdankt ihre Entſtehung der 
Denunziation eines Handlungsgehilfen. In der Spiritnoſen⸗ 
handlung von Becker u. Gieſe in Stettin war 1886/87 ein Hand⸗ 
lungskommis Paul Böhlke in Stellung; er wurde aber entlaſſen, 
weil er Unterſchlagungen in Höhe von 1000 Mt. begangen hatte. 
Die Firma nahm jedoch von einer Strafanzeige Abſtand und 
ließ ſich nur einen Schuldſchein über die unterſchlagene Summe 
ausſtellen. Im April 1888 erhielt die Firma von Böhlke einen 
Brief, worin er die Vernichtung des Schuldſcheins, Ausſtellung 
eines guten Abgangszeugniſſes, Auszahlung des rückſtändigen 
Gehaltes für einen Monat und außerdem 500 ME. baar ver 
langte, ſonſt drohte er Enthüllungen über Vorkommniſſe zu machen, 
wie ſolche bei der Steuerabſetzung im Geſchäft üblich ſeien. Die 
Firma ging darauf nicht ein und Böhlke ſtellte ſich nun bei der 
Staatsanwaltſchaft wegen der von ihm begangenen Unterſchla⸗ 
gungen, erhielt dafür 6 Monate Gefängniß und ſpäter in Folge 
des an die Firma geſchriebenen Briefes wegen verſuchter Er⸗ 
preſſung eine Zuſatzſtrafe von 1 Monat. Er machte aber ſeine 
Drohung wahr und gab der Behörde Anhalt über bedeutende 
Steuerunterſchleife, welche in dem betr. Geſchäft ſeit Jahren 
ausgeführt ſein ſollten, indem aus dem unter zollamtlichem Mit⸗ 
verſchluß ſtehenden Theilungslager der Firma große Poſten von 


Arac, Rum, Cognac unverzollt bei Seite geſchafft ſind. Bei der 
von der Steuerbehörde vorgenommenen Unterſuchun ſtellte ſich 
auch ein ganz bedeutendes Manko heraus in Betreff der Spiri- 


tuoſen, welche die Firma thatſächlich bezogen, gegenüber der Menge, 
welche bei der Steuer als eingegangen zum Theilungslager an⸗ 
gemeldet waren. Der Zeuge Böhlke behauptete in der Verhand⸗ 
lung, daß ihm einer der Chefs ſelbſt zugeſtanden habe, durch die 
Täuſchung der Beamten würden 15—20000 Mark jähr. 
lich an Steuern verdient. Die mehrjährige Unterſuchung ergab 
ſoviel Belaſtungsmaterial, daß die Angaben des B. im Weſent⸗ 
lichen beſtätigt wurden und der Gerichtshof auf obige Strafe er⸗ 
kennen mußte. 


— [Bogelfang] Wie entſetzlich unter den Vögeln ge⸗ 
hauſt wird, welche im Herbſte von Norden her, meiſtens aus 
Deutſchland, nach Süden wandern und die in Oberitalien eine 
ebenſo eifrig geſuchte Jagdbeute als beliebte Speiſe ſind, be⸗ 
weiſen folgende Zahlen: In der Stadt Brescia (36000 Gın- 
wohner) allein würde nach amtlicher Angabe ſtädtiſcher Zoll im 
Oktober 1890 gezahlt für 423 792 Vögel; man kann annehmen, 
daß ½ oder ½ der gefangenen Vögel eſchmuggelt worden find, 
ſo daß alſo in dem einzigen Monat Oktober mindeſtens eine 
halbe Million Vögel (meiſtens Singvögel) nur in der Um⸗ 
gebung von Brescia getödtet worden ſind. Millionen und Millionen 
aber kommen heraus, wenn man die Ergebniſſe der Bogelmörderet 
in Oberitalien zuſammenzählen würde. Wann endlich wird man 
dahin gelangen, dieſer ſcheußlichen Unſttte ein Ende zu machen? 
Was nützt das deutſche Vogelſchutzgeſetz ohne eine internationale 
Uebereinkunft mit dem befreundeten Italien. 

FE 


Vom Büchertiſch. 
Im Verlage von E. H. Mayer in Leipzig iſt ſoeben ein 
von dem Köuigl. Kreisſchulinſpektor Dr. Cu nerth⸗Culm ent⸗ 


worfene und gezeichnete Wandkarte von Weſtpreußen er⸗ 
ſchienen. 


Wagner⸗Leipzig übernommen. Die Karte iſt die erſte, welche 
neben Berückſichtigung des Boll» und Nebenbahn netzes und 
der neuen Kreiseintheilung die deutſchen Ortsnamen 
glebt. Keine andere Karte zeigt außerdem die Höhenſchichten 
(0-30, 30—100, 100-200 Meter und darüber in vollem Farben⸗ 
druck. Keine andere Karte enthält bis jetzt die richtige Darſtellung 
der Weichſelniederung an und unterhalb der Montauer Spitze. 
Daß die Weichſel ſich thatſächlich nicht mehr an der Montauer 
Spitze, ſondern erſt am Pickeler Kanal theilt, iſt durch die Schuld 
aller anderen Karten und Atlanten bis jetzt noch völlig unbekannt. 
Der Preis der Karte, dauerhaft aufgezogen, ſtellt ſich auf 14 Mk. 


—— p p p p p —ꝙꝓ—j—j—/— ̃ ̃ 
Briefkaſten. 


A. 3. 1) Das Entlaſſungszeugniß ſowie deſſen Beglaubigung, 
Seitens des Magtſtrats oder eines Notars ſind mit je 1,50 Mk. 
ſtempelpflichtig. 2) Daſſelbe hat ſich ohne Anwendung eines 
Formulars über die Dauer des Lehrverhältniſſes und die während 
deſſelben erworbenen Kenntniſſe, über Qualifikation und Führung, 
alſo auch über Ehrlichkeit und Fleik zu äußern. 3) Das Dienſt⸗ 
verhältniß zwiſchen dem Prinzipal und bezahlten Handlungsdiener 
iſt, wenn nichts anders abgemacht worden, in der geſetzlichen Friſt, 
nämlich 6 Wochen vor Ablauf des Kalender » Vierteljahres, au) 
kündigen. ; 

W. P. Wir halten die Angelegenheit für ſehr fraglich. Ein: 
tragung der Kämpe in das Grundbuch hat anſcheinend nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Nichtgebrauch in der Verjährungszeit iſt nachgewieſen. 
Sie werden zu erwägen haben, ob der Gegenſtand mit den in 
Ausſicht ſtehenden Koſten in erträglichem Verhältniß ſteht. De 
Anſpruch auf Rückerſtattung von Steuern iſt ganz unhaltbar. Im 
Uebrigen mögen Sie, falls Sie es auf einen Prozeß ankommen 
laſſen, ſich einen Anwalt wählen und deſſen Rath befolgen. 

F. 5. 1) Bon dem rechtzeitig erhobenen Widerſpruch gegen 
einen Zahlungsbefehl hat das Gericht den Gläubiger alsbald in 
Keuntuiß zu ſetzen. 2) Termin wird auf die Klage ſo nahe an⸗ 
geſetzt, als es der Geſchäftsgang geſtattet. Unter gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen wird der Anwalt auf Beſchleunigung Einfluß ausüben 
können. 3) Es fragt ſich, ob dieſe Gegenſtände für den Schuldne 
und ſeine Familie unentbehrlich ſind. 

G. R. Die Verſicherungspflicht hinſichtlich der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung iſt nicht auf männliche Arbeiter beſchränkt, 
ſondern erſtreckt ſich auch auf weibliche Perſonen, ſoweit dieſelben 
gegen Lohn beſchäftigt werden. Dieſelben ſind der Gefahr, dur 
Krankheit, allmählichen Verfall der Kräfte oder durch einen ohne 
Zuſammenhang mit der Arbeit ſtehenden Unfall erwerbsunfähi 
zu werden, in gleichem Maße ausgeſetzt. Als Lohn oder Gehalk 
gelten auch Naturalbezüge, alfo Deputat und an dieſem nimm 
die Ehefran mit dem Manne zuſammen Antheil, Was die Arbei 
der Scharwerkerin anbelangt, jo fällt ſolche unter das Geſetz, auch 
wenn es ſich nur um vorübergehende Beſchäftigung handelt. Nu 
diejenige Beſchäftigung, für welche nichts welter als freier Unter 
halt als Entgelt gewährt wird, gilt nicht als eine die Verſicherungs 
pflicht begründende Beſchäftigung. Dies wird häufig bei Hand⸗ 
lungslehrlingen zutreffen. 

G. O. Vorausgeſetzt, daß Ihre Angaben der 


a daß Berechnung 
zu Grunde gelegt find, beträgt die Penſion 774 Mk. 


(T. D.) 
London, 15. Nopember. Fran Jameſon, die Frau 
eines Stanley'ſchen Offiziers, veröffentlicht ein Schreiben 
ihres Gatten vom Auguſt 1888 an das Emin⸗Komitee 
zur Rechtfertigung gegen die Beſchuldigungen des Dol⸗ 
metſchers Farran gegen ihren todten Mann. Jameſon 
habe nicht gedacht, daß die 12 Taſchentücher zum Kaufe 
eines Negermädchens verwendet würden; er habe die 
Skizzen von der Schlachtung des Mädchens erſt Abends 
gezeichnet. Ferner veröffentlicht fie Farrans Zurück⸗ 
nahme von Beſchuldigungen vor dem Emin-Komltee in 
London. (Siehe unter England.) 

* Petersburg, 15. November. 
Irkutsk und das Sommertheater 
ſtändig niedergebraunt. 
— — — nn * 

Berlin, 15. Novbr. (T. Dep.) duſſiſche Rubel 247,00, 

Danzig, 15. Nobbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durege.) 

Weizen: loco unv., 100 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
inländ. Mk. 185— 186, gellbunt inländ. Mk. 188190, hochbunk 
in änd. Mark —, Termin April» Mai 126pfd, zum Tranſ. 
Mark 151,00 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Tranſ. Mk. 153,00. 

Roggen: loco matter, inländ. Mk. 162-171, ruſſ. und pol 
niſcher zum Trauſit WIE 119,00, per April⸗Mai 120pfd. z. 
3 Mark 120,00, per Junt⸗ Juli 120pfd, zum Tranſit 

k. —. 
Gerſte: große loco inl. Mk. 146—160, Heine loco inl. 
Hafer: loco inl. Mk. 124 —125. n 
Bi db loco inländiſch Mt. —. 

piritus: loco pro 10000 Liter % kontingen 
nichtkontingent. Mk. 40,00, * . 

Königsberg, 15. November 1890. Spiritusbericht. (Tele 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spiritus. w 
Wolle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). ver 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt DIE 61,25 Geld, unkonting. Mk. 41,50 Geld, Mt. 61,25 


Das Stadttheater in 
in Lublin find voll⸗ 


K 


Bekanntmachung. 

In der Zeit vom 16. November 
dis 15. Dezember d. J. und zwar an 
allen Nachmittagen von ½3 bis ½5 
uimmt unſer Pendant, Herr Lehrer 


Wermuth, Getreidemarkt 19, die 1 


Bezahlung für die Kirchenſitze in der 
hieſ. kath. Pfarrkirche pro 1891 in 
Empfang. (5333) 

Wer dieſe Zahlung in der angege⸗ 
denen Friſt unterläßt, deſſen Sitz wird 
nach dem 15. Dezember auderweit ver⸗ 
miethet werden. 

Graudenz, den 15. Nov. 1890. 

Der kalt. Kirchen vo rſtand. 


ar n * * cht 
Fiſcherei⸗Verpachtung. 
Vom 1. Dezember d. J. ab ſon die 
Fiſcherei⸗, Schilf⸗, Binſen⸗ und Gras⸗ 
nutzung auf dem zum Dominium 
Traupel gehörigen circa 1363 Morg. 
großen, ſehr fiſchreichen See auf ſechs 
bintereinauderfolgende Jahre öffentlich 
meiftbietend verpachtet werden, zu welchem 
ehufe Termin am (5097) 
28. November d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
in Amislokale des unterzeichneten 
Dominiums anſteht. 
Das Mindeſt⸗ Pachtgebot iſt auf 
3600 Mark bemeſſen. 
„Die Verpachts bedingungen können 
hier eingeſehen oder auch gegen Er⸗ 
ſtattung von 1,5 Dit, Kopialiengebühren 
bezogen werden. 
Traupel bei Biſchofswerder Wpr., 
den 10. November 1890. 
Die Gutsverwaltung. 


200 Ellen Buxbaum 


derkauft Schondorff, Brattwin. 


1 


Kleines Portemonnaie 
mit Inhalt gefunden. Abzuholen bei 
Radtke, Bäckermeiſt. Feſtung Graudenz. 


Am 12. d. Mie. er. ift mir 


* 4 
* 

ein Schwein 
von ca. 220 Pfd. lebend Ge: 
wicht entlaufen. Gegen 
Erſtattung der Fntterkoſten 6 
und augemeſſene Belohnung 
bitte den etwaigen Finder um 
gefällige Nachricht. (5439) 


Friedrich Gründer, 
Fleiſchermeiſter, 
Sadlinken bei Jablonowo. 


Kohlen und Holz 
W. Rosenberg. 


1 gr. Sophatiſch, 1 Klapptiſch, 1 
Küchentiſch, 1 Waſchtiſch, 1 Küchen ⸗ 
ſpind mit Regal, 1 langer Spiegel, 
1 gr. Bild: Inſel Helgoland, 2 
Schemel, 2 Stühle, 1 Jahrg. Illuſtr. 
Welt, 1 Jahrg. Illuſtr. Blätter, 
1 Luftdruckglocke, 1 Oleanderbaum, 
1. dreietagiges Eckbrett, 2 Aus⸗ 
hängeſchilder ſtehen Veränderungs⸗ 
halber zum Verkauf Holzmarkt, Ecke der 
Gartenſtraße, parterre. (5423) 


Ein faſt neuer Handkahn 
iſt zu vekkaufen bei Witwe Stobbe, 
(641. Brattw in bei Graudenz. 


Zum Jahr mark 


Die Ausführung hat das Inſtitut von Debes und 


empfing und empfiehlt 


Thorner 


Pfefferkuchen 
Wiederverkäukern böchſter Rabatt. 
A. Flach, 

Hoflieferantin. (6407) 


Weichsel - Neunaugen 


verſendet gegen Nachnahme pr. 1 Schock 
incl. Faß: große 9,00 Mk., mittel 7,00 
Mk, kleine 6,00 Mk. [5390] 

H. Haase in Mewe (Wpr) 


| Patent⸗Schlag⸗Jithern 
el ‚ 0deutſches Reichs⸗Patent) 
Kein Lehrer nöthig. Jeder 
kann nach der vorzügl. Schule jofort 
die ſchönſt. Stücke ſpielen: Lieder, Tänze 
ꝛc. (ganz vorzüglich, unübertroffen), 
hocheleg. Arbeit, 22 Saiten (wun⸗ 
derv. Klang). Länge: 56 em, Breite 
36 om. Preis nur 8 Mk. (m. allem 
Zubehör) geg. Nachn. od. Einf. (5169) 


B. Scholz, Verſand⸗Geſchäft, 
Königsberg i. Pr. 


j Einige Waggon 
Birkene Stangen u. 
Deichſeln 


habe von meinem Gottartower Walde 
ab Station Nadosk abzugeben. ( 


Siegmund Hichalski,! 


— ne m m > mu — um 


zum Bau einer Scheune foll an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. Es 
ſind erforderlich: 6362) 

4700 m Bauholz, 

5600 m Deckenleiſten, 

3000 qm Bıetter, 

30 000 harte Ziegeln, 

1700 qm Dachpappe. 
Gefl. Anerbieten ſind zu richten an Do m. 
Sieſenburg ver Thorn. 


Gute platte 


Erlen und Elsen 


als Schmiedeblöcke zu verwenden, 
wünſcht waggonweiſe zu kaufen 


Siegmund Michalski, 


Graudenz. 


Ein Boden⸗Carrauſſel 


nebſt Wobnwagen und großer Orgel 
mit 3 Walzen billig zu verkaufen. Näh. 
durch J. Poſſivan, Bromberg, 
Bahnhofſtraße 55. Marke erforderlich. 


Eine eiſerne Drehbank 


zu verkaufen Oberthornerſtraße 33. 
Mehrere (5300) 


Eberferkel 


d li Raſſe, verkäufli 
iu. Pran 1 — . een RER 
Böttchergeſellen 

finden lol vendt Setter bei 
W. Sultan, Spritfabrit, Thorn. 


bezahlt, per November Mk. 40,25 Geld. 


3 zaterial⸗Lieferung N 


No rd. 
u, Tuch⸗ 


Gehilfenſtelle beſetzt. A. 

In meinem Manufaktur⸗ 

waarengeſchäft findet per ſofort ein 

branchekundiger, gewandter 
Verkäufer 

mo ſaiſcher Confeſſton, bei hohem Salate) 


Stellung. Meldungen mit Zeug 
abſchriften erbeten. 540 N * 


403 
Elias Krayn, Pudewitz Prod. Poſen. 
Zwei Lehrlinge 
or ae uhmachergeietlen 
beiter, ſucht Kotſchick, E ) 
macherſtraße Nr. 4. 1 
Geſucht w. ein durchaus anftändiger: 
nüchterner und wirklich tüchtiger 
erſter Geſelle 
bei 9 Mark Wochenlohn für meine 
era iA let 2 brieflich 
mit Aufſchri 53 dur e . 
des Geſelligen erbeten. a 2 


Ein Klempner 
findet von ſofort Stellung bei (8354) 
Ph. Weichbrodt, Jablonowo, 
Einen Hausmann 
ſucht von ſogleich (5417) 
Lebmann, Rehden. 
Ein Vorreiter 
von gleich geſucht in (5365) 
Prenzlau b. Hochzehren. 


— 2 — 
in Vorreiter 
find. Stellung in Blyſinken b. Hohenkirch. 
wel ini it zu⸗ 

Damen wages. Leben 
4 d. gute u. verſchw. 

Aufn. Heb. Dietz, Bromberg, Pofenerſt. 18. 


Heute Abend 10 Uhr ent: 
acer fanft nach I na 
kenlager meine innig geliebte 
Frau unſere theure Mutter und 


Roggen 


kauft und zahlt dafür dle von der hiesigen Handels- 


e Berger e . Nr. 48 
empfiehlt ſein großes Lager in: 
Jäger’ Bere Normalhemden 


Hirte Umer Commission festgesetzten Preise C | zuge Rt ee 
b. Krüger. F 0 BRosanowski. TR in Ze gen a 


er m. , Kleid Mek. 
be rd ; nan 6 95 f aub it Fleifhjerei und Wurfifabrik | Normal- und Zephir-Tricots 
U I empfiehlt ff. Trüffetleberwur von DIE. 0.80 a 


ft, Damen- u Mädchen: Westen 
abe . De met, 


mund], Neuweck’s 3 Alk» un] =: 


85 Jagdwesten = 
von Mk. 2,75 an, 
Die Verlobung unferer älteften Tochter Berlin W., Unter den Linden 18 
Hulda mit dem Oerrn Alexander f iſt duch den Eingang fämmtlicher Neuheiten für 


Dieſes es; um Mile Theil: 
nahme bittend, tiefbetrübt an. 
Bernhard Ulmer 
Culmſee, 14. Novbr. 1890. 
Die Beerdigung findet Diens⸗ 
tag den 18. d. Mts., Vormittags 

10 Uhr ſtatt. 


Tricottaillen (auch garnirt) 
von Pik. 275 an 

Kopper aus Marienwerder er⸗ 

lauben wir uns ergebenſt anzuzeigen. 


Strickwolle und Sirumpfwaaren 
Skarlin, im November 1890. Weihnachts- Einkäufe zu noch nie dageweſenen Preiſen. 


Handschuhe 
in Glacee, Wildleder und Tricot, 
H. Hirsch und Frau. fo complett aſſortirt, daß jedem Wunſch f den ke 
Fosse sees nach dem In⸗ und Auslande. S Grad sub 7 ferner made auf einen Poflen 
reinſeidener Cachenez 


% Begenſchirme und Corſeits 
ewerheverein Graudenz. Jedes Stück 3 Mk. Jedes Stück Mk. snbs ul. be 


Ver Den 2 d. M.: A Zur ſtreng reellen Lieferung von beſten Fabrikaten hochfeiner Offerir 

ereins-Abend. ö 7 5 Damen- Schaum Boots 

1. Peres d a javana-,Bahia- - . 5 

rath Polski uber das Aliens. Se B a a ’ Ba a ’ Manila ‚Felix 3 been er hee, 
a — 


validenverſicherungs⸗Geſetz; 15374 
2 Bericht über die gewerbl. Muſter⸗ 

und Vorbilderſammlung in Danzig. 

— .: 


Brasil- u. Sumatra - Cigarren 


empfiehlt ſich das 


esl fit Gigare a. Tl 


(6375) 3 


Damen-Gummischuhe 
mit feſtem Abſatz a Mk. 2,90, 
. 
a Mik. 6,.—, 
ee. % Boots 


Der Vorſtand. 


Mähner- 


Herzen. Gummischuhe 


bon 
. L go N feldt a Dit. 3.50, 

g Kinder-B ‚ots 

Torein. ugen Sommerlie er 

2 chen-Boots 
J. V | BB Mit eee — Ki — = er 8 . 

Genera ersamm ung — N Yon 1.5 a M. 150, 
Sonnabend, den 22. November, Kreuzsaitige Bädchen-Gummischuhe 


Abends 8½ Uhr, (5380) 
im Tivoli. 


Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorstand- 


7 7 

Kaufm. Derein „Mercur“. 

Die geehrten Mitglieder werden höf⸗ 

Acht erſucht, die eventl. Einladungen 
kalbigft ene (5406) 
Der Vorstand. 


TIVOLI. 


von 6—12 a Mk. 2,—. 


S. Lewin. 
Nene Sendung 


Tiroler Tafelbirnen 
„ Aepfel 


Apfelſinen 
Citronen 


Görzer Maronen 


NN 


Repetitions. - Mechanik 


(6236) 


Sonntag, den 16. November.: von Felt Rübchen 
Abend-Concert 250 Mar Craubenroſnen 
auSgefühet W. ae o ang | Schalmandeln 


son ber Kapelle des Inf.⸗Regts. 
Graf Schwerin (3. Pomm. Nr. 14). 


Das Programm enthält unter Anderen: 
Ouverture „ Maritana“ von Wallace. 
„Semiramis“ v. Roſſini. „Ein Car⸗ 
nevalſcherz“ Potpourri v. Schreiner. 
„Des deutſchen Kriegers Traum vor 
der Schlacht“ für geſammtes Steich⸗ 

nartett von Eule. „Zwiegeſpräch“, 

ür Oboe und Clarinetle, Solo von 

Hamm. „Ständchen“ für Cello Solo 

von Hertel. (5314) 

Anfang ½8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Im Vorverkauf wie bekannt. 


Bischofswerder 


im Saale des Herrn Mundelius 


CHötel „Deutsches Haus“) 
Sountag, den 16. November: 
Grosses 


Militär-Concert 


ausgeführt vom 
Trompeter Chor der reitenden Ab: 
kbeifung Feld⸗Art.⸗Rgts. Nr. 35. 


Anfang 7¼½ Uhr Abends. 


Eintrittspreis pro Perſon 60 Pf. 
Nach dem Concert auf Wunſch 


(5089) H. Kaatz. 


L. Salomon's Höiel|- 
Gr. Leistenau. 


Sonnabend, den 29. November er.: 


Großes Concert ⸗ 


ausgeführt von der Kapelle des Jnfan⸗ 
terie : Regiments Graf Schwerin, 


auch Smirnner 


Catharin⸗Pflaumen 


Irigen primissima Erbelli wie 


2 
Oskar Kauffmann in Graudenz. 
— —J— .2———᷑—̃—̃—̃—̃———̃— , «. ⅛˙ - ——— + 
ae . f (ef! Rudolf Braun Bosuifte Pannen 
nern np. | Let 1 Ansage Geschäft Schuiktänſel 
5 — franzöſiſche Birnen 
Großer Ausverkauf Halbleinen be en 2 italienische 
ng ag Be Galanterts. Len 331, Ti 15 51 an 455 empfingen und Anpfeblen 
dies 6 # albgeflärte, reelle Hau 8 = 
(otibiigen een. Di Yube Brileiaen Ban n F. A. Gaebel Söhne. 
al br. Hundt 555 22 Mt, de 1 au 33½ Meter 30 000 Mark find vom 1. Jan,. reſp. 
P . ark. 1. April 1891 zu 4½ u. 5% nur 3. 1. 
KN NN NNN NA Gellärle Kreas Wg uren Sele auch geheilt 3 Sr (Ei 
. chführun 33½ Meter, 24, 28, 30 bis 36 Mark, ... E 
ch fl ganz weiß, befte Qualität, von 32 Mk. L 
einf. und dopp., kfm. Rechnen er 66 Wel, in halben Stücken und einew III 
x. lehrt gründlich (29455) 


p. Meter zu gleichen Preiſen. 


ze 


en, dene Dt 1. 36 | Banmmollene Hennden⸗Stoffe u alen Breiten, rene gal iat, 
— — — 1690 9 8 f in allen Breiten 8 brikate u. 


ERLITT 


teter | Qualitäten, das Stück von 15 Mk. ab. 
90 818 80 Pie Rn Tiſchtücher, Tiſchgedecke, 


Saunwollene Gemden-Stoffe F 


Bettdecken, Schürzenzenge, 
Fretonnes & Linons, 84 em breit, pro Bettdrells, Federleinen, Bezügen⸗ 


Meter 40 bis 90 Pf. zeuge, Laken, 
Jertige Oberhemden, mit leinenen Hemdentuche, Parchende, Damaſte, 


inſätzen, tück 3,00, 3,50, 4, Flauelle zc., 
S e n Unterröcke und Beinkleider, 


den, Kind Strümpfe u. Socken, 
ee e e 1 ſowie ſämmtliche Bett: und Leib⸗ 


Anfertigung von Wäſche jed. Art. wäſche in größter Auswahl, billiger 
Beſtellungen z. Weihnachts⸗ wie überall. (6399) 
— e bitte recht 530 zu Leopold Pinner. 


machen, — — — — 
__Rudolf Braun, Graüdenz. Seidel & Naumann s 
bekannt beſte, weltberühmte, mit 


568888. sse . verſ., 5 
Torniſter |Nähmaschinen 


Rübe Sicher, für mo und ind binigſt 
en erträger, au m n 19 f 
Umhängen, Stoff ⸗Schultaſchen en nur zu haben. Leopold Pinner. 


0,20 Mk. an empfehle in großer 3 u. 
Gänse -Federn. 


ſachen 


55 
0 
5 


8 


ff. 


Grandenz. 1 46. 


Moritz Masch ke, 


r 
Mark 20, 25, 30, = 40, 45, 50, 


hocheleganter Sitz, ſaubere Arbeit, prima e 


anter erst ale 8 Diri⸗ 1 5/6 Herrenſtr. 5/6. 
CN Anfang uhr. Se: οοοο Hieſige, friſche Gänfefedern, zart 
Porzellau⸗ Eine friſche Sendung 15398] [weiß, offerire in beſter Qualität, ferner 


4894] 


empfehle Bettfedern und Daunen in 
friſcher Sendung, vorzüglich, das Pfund 
von 1,20 Mk. ab, und fertige Betten. 


Leopold Pinner, 


Dorner „Kiefer uchen 


eese; 
ebenfalls . 13 echte 


und Patent⸗Puppenköpfe 


Cocosnussbutter 
mit und ohne Friſur, 


(5126) 


60 Geſtelle Staeding & "Wichmann Ausſtattungs⸗Geſchäft. [5401 
In Zeug und Leder, Arme, Beine, Schuhe, Hamburg. 1, Brandstwiete 17, Liegnitzer Vomben u - 5 . 
Strümpfe, Hüte u. w. find in gro⸗ iſt das beſte, billigſte reinſte u. geſu undeſte empfing und empfiehlt en mann’ 8 5402 


Dieb Auswahl und illiaſten Preiſen 
haben in der Spielwaarenhandl. von 
Bichard Pi Pieloke. 


Dampf- Waschmaschinen 
B. Tiedemann, verkauft unter Fabrikpreis, werden auch 


42. Marienwerderſtraße 42. verliehen bei Leopold Pinner. 


ett zum Backen, Kochen und Braten. 
Ae Doſen a 9 Pfd. M. 6,30 franco. 
Prob. u. Gebrauchsanw. grat. u. frc. 


S. Lewin 7 


ruhen Wein 


5 abſolute Echt: 

garantirt, 1883 er 
Weissen à 55, 1884er 
een a 65, 1885er 
Wes swein à 80, 1884er 
ital. ehem Rothwein a 
95 Pfg. per Liter, in Fäßchen 
von 35 Ltr. an, zuerſt per Nach⸗ 
nahme. Probeflaſchen ſtehen be⸗ 
rechnet gerne zu Dienſten. [3759 


J. Schmalgrund, Dettelbach a. I. 
eee — 1 


Vögel, Affen, 


Geweih, — Preisliſte — 
illuſtrirt, intereſſant für e 
ſendet gegen Einſendung von 20 Pf. i 
Marken H. Kumss, e 
Welt⸗Verſand⸗Geſchäft lebender Thiere 


Weihnachtegeſchenken 


empfiehlt ſein gut aſſortirtes Lager in 


Schmuckgegenſtäuden 


nur das Neueſte in Gold, Silber, 
Corallen, Granaten, Amethi⸗ 
ſten, Brillanten ꝛc. als: 


Armbänder, Anhänger, 
Brochen und Bontons, 
Colliers, Kreuze, Manchett⸗ 

u. Chemijettfnöpfe, 
Medaillons, Shlipsnadeln, 
Reiſekettchen, Ringe, Uhr⸗ 

fetten, ſowie goldene 
Herren⸗ u. Damenuhren, 


unter mehrjähriger Garantie des 
Richtiggehens, als auch 


Siber- u. Alfenidewaaren 


zum Selbſtgebrauch reſp. zu ſolchen 
Geſchenken ſehr geeignet. 


Oswald Früngel 


[5415] Alteſtraße 8. 


Eine Wohnung von 4 bis 5 Zim⸗ 
mern und reichlichem Zubehör, wird per 
1. rag oder 1. April k. Is. zu miethe 
geſucht. Gefl. Offerten büte unter Nr. 
5370 in der Expedition des Geſelligen 
niederzulegen. 

Grtreidemarkt 2 iſt ein Laden I 
2 Stuben, auch zum Bürean Gehe, 
zu vermiethen. (5382) 

Zwei möbl. Zimm. m. r 


v. ſof. z. verm. Langeſtr. 3. 


Stube und Kabinet, möblirt, für 1 
auch 2 Herren, billig zu vermiethen 

Möbl. Zemm., a. W., Kab. und 
Burſchengel. 3. verm. Herrenſtr. 24, 1 Tr. 


Anfridlig. Heirathsgeſuch 


Geſchäftsmann, evang., Beſitzer eines 
feinen flottgehenden Geſchäfts, wünſcht, 
da es ihm vollſtändig an Damenbekannt⸗ 
ſchaft fehlt, mit Dame im Alter bis 
26 Jahren, behufs baldiger Heirath in 
Verdindung zu treten. Einige Taufend 
Mark Vermögen erwünſcht. Nicht ano⸗ 
nyme Offerten möge man vertrauens⸗ 
voll briefl. unt. 5383 an die Exped. 
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Das Beste 
der 
Neuzeit 
in 
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Auswahl 


Theilzahlungen, 
J. Preuss 


Graudenz. 


Antiquitäten- 

Handlung 
kauft jederzeit Bibliotheken jeden 
Umfanges, Münzen- u. Medaillen 
Sammlungen ete. zu höchst. Preisen. 


— 
Beſcheidene Anfrage! 

Wann wird die Firma . A. 
Marquardt den prämiirten 


ertrafginen Hamburg Bitter 


wieder zum Verkauf ſtellen? (5337) 
Mehrere Bitterfreunde. 
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Graudenz, Sonntag] 


Koch's Heilmittel gegen die Tuberkuloſe. 

Die erſte ganz ſichere Mittheilung von Profeſſor Robert 
Roc über ſein neues Verfahren zur Heilung der Tuberkuloſe 
ft nunmehr in einer Extra⸗Ausgabe der „Deutſchen medizini⸗ 
ſchen Wochenſchrift“ in Berlin erſchienen. Es iſt bezeichnend 
für den großen Gelehrten und Wohlthäter der Menſchheit, 
daß er feinen Aufſatz nur betitelt: „Weitere Mittheilungen 
über ein Heilmittel gegen die Tuberkuloſe“. 

Wir haben aus den Mittheilungen bereits einen telegra⸗ 
phiſchen Auszug gebracht, bei der ungeheuren Wichtigkeit der 
Sache laſſen wir aber heute die Schilderung des Profeſſor 
Rod) mit Abänderungen, wie fie zum Verſtändniß für Jeder⸗ 
mann erforderlich ſind, hier folgen. 

n einem Vortrage, ſchreibt Koch, welchen ich vor einigen 
Monaten auf dem internationalen mediziniſchen Kongreſſe 
hielt, habe ich ein Mittel erwähnt, welches im Stande iſt, 
Berſuchsthiere unempfänglich gegen Impfung mit Tuberkel⸗ 
bacillen zu machen und bei ſchon erkrankten Thieren den 
tuberkulöſen Krankheitsprozeß zum Stillſtand zu bringen. 
Mit ae Mittel find inzwiſchen Verſuche an Menſchen 
gemacht. 

Eigentlich war es meine Abſicht, die Unterſuchungen voll⸗ 
ſtändig zum Abſchluß zu bringen und namentlich auch aus⸗ 
reichende Erfahrungen über die Anwendung des Mittels in 
der Praxis und ſeine Herſtellung in größerem Maßſtabe zu 
gewinnen, ehe ich etwas darüber veröffentliche. Aber es iſt 
ii aller Vorſichtsmaßregeln zu viel davon, und zwar in 
entſtellter und übertriebener Weiſe, in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen, ſo daß es mir geboten erſcheint, um keine 
falſchen Vorſtellungen aufkommen zu laſſen, 
ſchon jetzt eine orientirende Ueberſicht über den augeublicklichen 
Stand der Sache zu geben. Allerdings kann dieſelbe unter 
den gegebenen Verhältniſſen nur kurz ausfallen und muß 
manche wichtigen Fragen noch offen laſſen. 

Die Verſuche ſind unter meiner Leitung von den Herren 
Dr. A. Libbertz und Stabsarzt Dr. E. Pfuhl ausgeführt 
und zum Theil noch im Gange. Das nöthige Kranken⸗ 
material haben zur Verfügung geſtellt Herr Prof. Brieger 
aus ſeiner Poliklinik, Herr Dr. W. Levy in ſeiner chirurgi⸗ 
ſchen Privatklinik, Herr Geheimrath Fraentzel und Herr Ober⸗ 
ſtabsarzt R. Köhler im Charitee⸗Krankenhauſe und Herr Ge⸗ 
heimrath v. Bergmann in der chirurgiſchen Univerſitätsklinik. 

Ueber die Herkunft und die Bereitung des Mittels 
kann ich, da meine Arbeit noch nicht abgeſchloſſen iſt, hier 
noch keine Angaben machen, ſondern muß mir dieſelben für 
eine ſpätere Mittheilung vorbehalten. Diejenigen Aerzte, 
welche jetzt ſchon Verſuche mit dem Mittel anſtellen wollen, 
können daſſelbe von Dr. A. Libbertz (Berlin NW., Lüne⸗ 
burgerſtraße 28, II) beziehen, welcher unter meiner und Dr. 
Pfuhls Mitwirkung die Herſtellung des Mittels übernommen 
hat. Doch muß ich bemerken, daß der zur Zeit vorhandene 
Vorrath nur ein ſehr geringer iſt, und daß erſt nach einigen 
Wochen etwas größere Mengen zur Verfügung geſtellt werden. 

Das Mittel beſteht aus einer bräunlichen klaren 
Flüſſigkeit, welche an und für ſich, alſo ohne beſondere Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, haltbar iſt. Für den Gebrauch muß dieſe 
Flüſſigkeit aber mehr oder weniger verdünnt werden, und die 
Verdünnungen ſind, wenn ſie mit deſtillirtem Waſſer herge⸗ 
ſtellt werden, zerſetzlich; es entwickeln ſich darin ſehr bald 
Bakterienvegetationen (Auſammlungen von Bakterien), ſie werden 
trübe und ſind dann nicht mehr zu gebrauchen. Um dies zu 
berhüten, müſſen die Verdünnungen durch Hitze fterilifirt 
[keimfrei gemacht) und unter Watteverſchluß aufbewahrt, oder, 
was bequemer iſt, mit 0,5 prozentiger Phenollöſung herge⸗ 
ſtellt werden. Durch öfteres Erhitzen ſowohl, als durch die 
Miſchung mit Phenollöſung ſcheint aber die Wirkung nach 
einiger Zeit, namentlich in ſtark verdünnten Löſungen, beein⸗ 
trächtigt zu werden, und ich habe mich deswegen immer 
möglichſt friſch hergeſtellter Löſungen bedient. 

Vom Magen aus wirkt das Mittel nicht; um eine zu⸗ 
berläffige Wirkung zu erzielen, muß es ſubkutan (unter der 
Haut) beigebracht werden. Wir haben bei unſeren Verſuchen 
zu dieſem Zwecke ausſchließlich die von mir für bakteriologi⸗ 
ſche Arbeiten angegebene Spritze beuutzt, welche mit einem 
kleinen Gummiballon verſehen iſt und keinen Stempel hat. 
Eine ſolche Spritze läßt ſich leicht und ſicher durch Ausſpülen 
mit abſolutem Alkohol aſeptiſch (rein) erhalten, und wir 
ſchreiben es dieſem Umſtande zu, daß bei mehr als tauſend 
ſubkutanen Injektionen (Einſpritzungen unter die Haut) nicht 
ein einziger Abſeeß (Eitergeſchwulſt) entſtanden iſt. 

Als Applikationsſtelle (Anſatzſtelle) wählten wir, nach 
einigen Verſuchen mit anderen Stellen, die Rückenhaut zwiſchen 
den Schulterblättern und in der Lendengegend, weil die Ein⸗ 
Iprigung an dieſen Stellen am wenigſten, in der Regel ſogar 
überhaupt keine örtliche Reaktion (Rückwirkung) zeigte und 
ſaſt ſchmerzlos war. 

Was nun die Wirkung des Mittels auf den Menſchen 
anlangt, ſo ſtellte ſich gleich beim Beginn der Verſuche her⸗ 
aus, daß in einem ſehr wichtigen Punkte der Menſch ſich dem 
Mittel gegenüber weſentlich anders verhält, als das gewöhnlich 
benutzte Verſuchsthier, das Meerſchweinchen. Alſo wiederum 
eine Beſtätigung der garnicht genug einzuſchärfenden Regel 
für den Experimentator (Verſuchsanſteller), daß man nicht ohne 
weiteres vom Thierexperiment auf das gleiche Verhalten beim 
Menſchen ſchließen ſoll. 

Der Menſch erwies ſich nämlich außerordentlich viel 
empfindlicher für die Wirkung des Mittels als das Meer⸗ 
ſchweinchen. Einem geſunden Meerſchweinchen kann man bis 
zu zwei Kubikcentimetern und ſelbſt mehr von der unver⸗ 
dünnten Flüſſigkeit unter die Haut ſpritzen, ohne daß daſſelbe 
dadurch merklich beeinträchtigt wird. Bei einem geſunden er⸗ 
wachſenen Menſchen genügt dagegen 0,25 Kubikeentimeter, 
um eiue ſtarke Wirkung hervorzubringen. Auf Körpergewicht 
berechnet, iſt alſo ½% von der Menge, welche beim Meer⸗ 
ſchweinchen noch keine merkliche Wirkung hervorbringt, für 
den Menſchen ſehr ſtark wirkend. 

Die Anzeichen, welche nach der Einſpritzung von 0,25 
Rubikcentimetern beim Menſchen entſtehen, habe ich an mir 
lelbſt nach einer am Oberarm gemachten Einſpritzung er⸗ 
ahren; ſie waren in Kürze folgende: Drei bis vier Stunden 
nach der Einſpritzung Ziehen in den Gliedern, Mattigkeit, 

eigung zum Huſten, Athembeſchwerden, welche ſich ſchnell 
steigerten; in der fünften Stunde trat ein ungewöhnlich hef⸗ 
tiger Schüttelfroſt ein, welcher faſt eine Stunde andauerte; 
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bis zu 39,6 Grad; nach etwa zwölf Stunden ließen ſämmt⸗ 
liche Beſchwerden nach, die Temperatur ſank und erreichte 
bis zum nächſten Tage wieder die normale Höhe; Schwere 
in den Gliedern und Mattigkeit hielten noch einige Tage an, 
ebenſo lange Zeit blieb die Einſpritzungsſtelle ein wenig 
ſchmerzhaft und geröthet. 

Die untere Grenze der Wirkung des Mittels liegt für 
den geſunden Menſchen ungefähr bei 0,01 Kubifcentimeter 
(gleich einem Cubikcentimeter der hundertfachen Verdünnung), 
wie zahlreiche Verſuche ergeben haben. Die meiſten Menſchen 
reagirten auf dieſe Gabe nur noch mit leichten Glieder⸗ 
ſchmerzen und bald vorübergehender Mattigkeit. Bei einigen 
trat außerdem noch eine leichte Temperaturſteigerung ein bis 
zu 38 Grad oder wenig darüber hinaus. 

Wenn in Bezug auf die Doſis des Mittels (auf Körper⸗ 
gewicht berechnet) zwiſchen Verſuchsthier und Menſch ein 
ganz bedeutender Unterſchied beſteht, ſo zeigt ſich doch in 
einigen anderen Eigenſchaften wieder eine ziemlich gute Ueber⸗ 
einſtimmung. 

Die wichtigſte dieſer Eigenſchaften iſt die ſpezifiſche Wir⸗ 
kung des Mittels auf tuberkulöſe Krankheitsprozeſſe, welcher 
Art ſie auch ſein mögen. 

Das Verhalten des Verſuchsthieres in dieſer Beziehung 
will ich, da dies zu weit führen würde, hier nicht weiter 
ſchildern, ſondern mich ſofort dem höchſt merkwürdigen Ver⸗ 
halten des tuberkulöſen Menſchen zuwenden. 

Der geſunde Menſch reagirt, wie wir geſehen haben, auf 
0,01 Kubikcentimeter gar nicht mehr oder in unbedeutender 
Weiſe. Ganz dasſelbe gilt auch, wie vielfache Verſuche ge⸗ 
zeigt haben, für kranke Menſchen, vorausgeſetzt, daß ſie nicht 
tuberkulös find. Aber ganz anders gefialten ſich die Ver⸗ 
hältniſſe bei Tuberkulöſen: wenn man dieſen dieſelbe Doſis 
des Mittels (0,01 Kubikcentimeter) injizirt, dann tritt ſowohl 
eine ſtarke, allgemeine, als auch eine örtliche Reaktion ein. 
Kindern im Alter von 3—5 Jahren haben wir ein Zehntel 
dieſer Doſis, alſo 0,001, ſehr ſchwächlichen Kindern nur 
0,0005 Kubikcentimeter gegeben und damit eine kräftige, aber 
nicht beſorgnißerregende Rückwirkung erhalten. 

Die allgemeine Rückwirkung (nach der Einſpritzung) 
beſteht in einem Fieberanfall, welcher meiſtens mit einem 
Schüttelfroſt beginnt, die Körpertemperatur über 39 Grad, 
oft bis 40 und ſelbſt 41 Grad ſteigert; daneben beſtehen 
Gliederſchmerzen, Huſtenreiz, große Mattigkeit, öfters Uebel⸗ 
keit und Erbrechen. Einige Male wurde eine leichte ikteriſche 
(gelbſüchtige) Färbung, in einigen Fällen auch das Auſtreten 
eines maſernartigen Exanthems (Ausſchlags) an Bruſt und 
Hals beobachtet. Der Anfall beginnt in der Regel 4—5 
Stunden nach der Einſpritzung und dauert 12—15 Stunden. 
Ausnahmsweiſe kann er auch ſpäter auftreten und verläuft 
dann mit geringerer Stärke. Die Kranken werden von dem 
Anfall auffallend wenig angegriffen und fühlen ſich, ſobald 
er vorüber iſt, verhältnißmäßig wohl, gewöhnlich ſogar beſſer 
wie vor demſelben. 

Die örtliche Wirkung kann am beſten an ſolchen Kranken 
beobachtet werden, deren tuberkulöſe Krankheit ſichtbar zu 
Tage liegt, alſo z. B. bei Lupuskranken (hauttuberkulöſen 
Kranken mit gewiſſen Flechten behaftet). Bei dieſen treten 
Veränderungen ein, welche die ſpezifiſch gegentuberkulöſe Wir⸗ 
kung des Mittels in einer ganz überraſchenden Weiſe erkennen 
laſſen. Einige Stunden, nachdem die Einſpritzung unter die 
Rückenhaut, alſo an einem von den erkrankten Hauttheilen, 
im Geſicht u. ſ. w., ganz entfernten Punkte gemacht iſt, 
fangen die lupöſen Stellen, und zwar gewöhnlich ſchon vor 
Beginn des Froſtanfalls, an zu ſchwellen und ſich zu röthen. 
Während des Fiebers nimmt Schwellung und Röthung immer 
mehr zu und kann ſchließlich einen ganz bedeutenden Grad 
erreichen, ſo daß das Lupusgewebe ſtellenweiſe braunroth und 
nekrotiſch (brandig) wird. An ſchärfer abgegrenzter Lupus⸗ 
herden war öfters die ſtark geſchwollene und braunroth ge⸗ 
färbte Stelle von einem weißlichen, faſt einen Centimeter 
breiten Saum eingefaßt, der ſeinerſeits wieder von einem 
breiten, lebhaft gerötheten Hof umgeben war. Nach Abfall 
des Fiebers nimmt die Anſchwellung der lupöſen Stellen 
allmählich wieder ab, ſo daß ſie nach 2 bis 3 Tagen ver⸗ 
ſchwunden ſein kann. Die Lupusherde ſelbſt haben ſich mit 
Kruſten von ausſickerndem und an der Luft vertrocknetem 
Serum (Blutwaſſer) bedeckt, ſie verwandeln ſich in Borken, 
welche nach 2—3 Wochen abfallen und mitunter ſchon nach 
einmaliger Einſpritzung des Mittels eine glatte rothe Narbe 
hinterlaſſen. Gewöhnlich bedarf es aber mehrerer Ein⸗ 
ſpritzungen zur vollſtändigen Beſeitigung des lupöſen Gewebes, 
doch davon ſpäter. Als beſonders wichtig bei dieſem Vor⸗ 
gange muß noch hervorgehoben werden, daß die geſchilderten 
Veränderungen ſich durchaus auf die lupös erkrankten Haut⸗ 
ſtellen beſchränken; ſelbſt die kleinſten und unſcheinbarſten, 
im Narbengewebe verſteckten Knötchen machen den Prozeß 
durch und werden in Folge der Anſchwellung und Farben⸗ 
änderung ſichtbar, während das eigentliche Narbengewebe, 
in welchem die lupöſen Veränderungen gänzlich abgelaufen 
ſind, unveräudert bleibt. 

Die Beobachtung eines mit dem Mittel behandelten 
Lupuskranken iſt ſo lehrreich und muß zugleich ſo überzeugend 
in Bezug auf die ſpezifiſche Natur des Mittels (d. h. nur 
gegen Tuberkuloſe wirkſamen und gerichteten Mittels) wirken, 
daß Jeder, der ſich mit dem Mittel beſchäftigen will, ſeine 
Verſuche, wenn es irgend zu ermöglichen iſt, mit Lupöſen 
beginnen ſollte. 

Weniger frappant, aber immer noch für Auge und Ge⸗ 
fühl wahrnehmbar, ſind die örtlichen Reaktionen bei Tuber⸗ 
kuloſe der Lymphdrüſen, der Knochen und Gelenke u. f. w., 
bei welchen Anſchwellung, vermehrte Schmerzhaftigkeit bei 
8 gelegenen Theilen auch Röthung ſich bemerklich 
machen. 

Die Wirkung in den inneren Organen, namentlich in den 
Lungen entzieht ſich dagegen der Beobachtung, wenn man 
nicht etwa vermehrten Huſten und Auswurf der Lungen⸗ 
kranken nach den erſten Einſpritzungen auf eine örtliche Re⸗ 
aktion beziehen will. In derartigen Fällen dominirt die all⸗ 

emeine Reaktion. Gleichwohl muß man annehmen, daß auch 
hier ſich gleiche Veränderungen vollziehen, wie ſie beim Lupus 
direkt beobachtet werden. 

Die geſchilderten m e find, wenn irgend 
ein tuberkulöſer Krankheitsſtoff⸗ und Vorgang im Körper 
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vorhanden war, auf die Gabe von 0,01 eem in den bisherigen 
Verſuchen ausnahmslos eingetreten, und ich glaube deswegen 
nicht zu weit zu gehen, wenn ich annehme, daß das Mitte 
in Zukunft ein unentbehrliches diagnoſtiſches Hilfsmittel 
(d. h. zur Erkennung der Tuberkulose) bilden wird. Man 
wird damit im Stande ſein, zweifelhafte Fälle von beginnender 
Phthiſis (Lungenſchwindſucht) ſelbſt dann noch zu erkennen, 
wenn es nicht gelingt, den Befund von Bacillen oder elaſtiſche 
Faſern im Sputum (Auswurf) oder durch die phyſikaliſche 
Unterſuchung eine ſichere Auskunft über die Natur des 
Leidens zu erhalten. Drüſenaffektionen, verſteckte Knochen⸗ 
tuberkuloſe, zweifelhafte Hauttuberkuloſe und dergleichen 
werden leicht und ſicher als ſolche zu erkennen ſein. In 
ſcheinbar abgelauſenen Fällen von Lungen⸗ und Gelenks⸗ 
tuberkuloſe wird ſich feſtſtellen laſſen, ob der Krankheits⸗ 
prozeß in Wirklichkeit ſchon ſeinen Abſchluß gefunden hat, und 
ob nicht noch einzelne Herde vorhanden ſind, von denen aus 
die Krankheit, wie von einem unter der Aſche glimmenden 
Funken, ſpäter von neuem um ſich greiſen könnte. 
Sehr viel wichtiger aber als die Bedeutung, welche das 
Mittel für diagnoſtiſche Zwecke hat, iſt ſeine Heilwirkung. 
Bei der Beſchreibung der Veränderungen, welche das 
unter die 1 eingeſpritzte Mittel auf lupös veränderte 
Hautſtellen hervorruft, wurde bereits erwähnt, daß nach Ab⸗ 
nahme der Schwellung und Röthung das Lupusgewebe nicht 
ſeinen urſprünglichen Zuſtand wieder einnimmt, ſondern daß 
es mehr oder weniger zerſtört wird und verſchwindet. An 
einzelnen Stellen geht dies, wie der Augenſchein lehrt, in der 
Weiſe vor ſich, daß das kranke Gewebe ſchon nach einer aus⸗ 
reichenden Einſpritzung unmittelbar abſtirbt und als todte 
Maſſe ſpäter abgeſtoßen wird. An anderen Stellen ſcheint 
mehr ein Schwund oder eine Art von Schmelzung des Ge⸗ 
webes einzutreten, welche, um vollſtändig zu werden, wieder⸗ 
holter Einwirkung des Mittels bedarf. In welcher Weiſe 
dieſer Vorgang ſich vollzieht, läßt ſich augenblicklich noch nicht 
mit Beſtimmtheit ſagen, da es an erforderlichen hiſtologiſchen 
Unterſuchungen der Gewebe (Hiftologie heißt Gewebelehre) 
ſehlt. Nur jo viel ſteht feſt, daß es ſich nicht um eine Ab» 
tödtung der im Gewebe befindlichen Tuberkelbacillen 
handelt, ſondern, daß nur das Gewebe, welches die Tu⸗ 
berkelbaeillen einſchließt, von der Wirkung des Mittel getroffen, 
wird. In dieſem treten, wie die ſichtbare Schwellung und 
Röthung zeigt, erhebliche Cirkulationsſtörungen (Störungen 
im Blutumlauf) und damit offenbar tiefgreifende Verände⸗ 
rungen in der Ernährung ein, welche das Gewebe je nach 
der Art und Weiſe, in welcher man das Mittel wirken läßt, 
mehr oder weniger ſchnell und tief zum Abſterben bringen. 
Das Mittel tödtet alſo, um es noch einmal kurz zu 
wiederholen, nicht die Tuberkelbazillen, ſondern das 
tuberkulöſe Gewebe. Damit iſt aber auch ſofort ganz: 
beſtimmt die Grenze bezeichnet, bis zu welcher die Wirkung 
des Mittels ſich zu erſtrecken vermag. Es iſt nur im 
Stande, lebendes tuberkulöſes Gewebe zu beeins 
fluſſen; auf bereits todtes, z. B. abgeſtorbene käſige Maſſen, 
nekrotiſche (brandige) Knochen ꝛc., wirkt es nicht, ebeuſowenig 
auch auf das durch das Mittel ſelbſt bereits zum Abſterben 
gebrachte Gewebe. In ſolchen todten Gewebsmaſſen können 
dann immerhin noch lebende Tuberkelbacillen lagern, welche 
entweder mit dem nekrotiſchen Gewebe ausgeſtoßen werden, 
möglicherweiſe aber auch unter beſonderen Verhältniſſen in 
das benachbarte noch lebende Gewebe wieder eindringen könnten. 
Gerade dieſe Eigenſchaft des Mittels iſt ſorgfältig zu 
beachten, wenn man die Heilwirkung deſſelben richtig aus⸗ 
nutzen will. Es muß alſo zunächſt das noch lebende 
tubereulöſe Gewebe zum Abſterben gebracht und 
dann Alles aufgeboten werden, um das todte joa 
bald als möglich, z. B. durch chirurgiſche Nachhilfe, 
zu entfernen; da aber, wo dies nicht möglich iſt, und nur 
durch Selbſthilſe des Körpers die Ausſonderung langſam vor 
ſich gehen kann, muß zugleich durch fortgeſetzte Anwendung 
des Mittels das gefährdete lebende Gewebe vor dem Wieder- 
einwandern der Paraſiten (Tuberkelbacillen) geſchützt werden. 
Daraus, daß das Mittel das tuberculöſe Gewebe zum 
Abſterben bringt und nur auf das lebende Gewebe wirkt, 
läßt ſich ungezwungen noch ein anderes, höchſt eigenthümliches 
Verhalten des Mittels erklären, daß es nämlich in ſehr ſchnell 
eſteigerten Gaben (bezw. Einſpritzungen) gegeben werden 
aun. Zunächſt könnte dieſe Erſcheinung als auf Ange⸗ 
wöhnung beruhend gedeutet werden. Wenn man aber erſährt, 
daß die Steigerung der Gabe im Laufe von etwa drei Wochen 
bis auf das 500fache der Aufangsdoſis getrieben werden 
kann, dann läßt ſich dies wohl nicht mehr als Angewöhnung 
auffaſſen. 


Man wird ſich dieſe Erſcheinung vielmehr ſo zu erklären 
haben, daß Anfangs viel tuberculöſes lebendes Gewebe vor⸗ 
handen iſt, und dem entſprechend eine geringe Menge der 
wirkſamen Flüſſigkeit ausreicht, um eine ſtarke Wirkung zu 
veranlaſſen; durch jede Einſpritzung wird aber eine gewiſſe 
Menge reaktionsfähigen Gewebes zum Schwinden gebracht, 
und es bedarf dann verhältnißmäßig immer größerer Doſen, 
um denſelben Grad von Reaktion wie früher zu erzielen. 
Daneben her mag auch innerhalb gewiſſer Grenzen eine An⸗ 
gewöhnung ſich geltend zu machen. Sobald der Tuberculöfe 
ſoweit mit ſteigenden Doſen behandelt iſt, daß er nur noch 
ebenſowenig reagirt, wie ein Nichttuberculöſer, dann darf 
man wohl annehmen, daß alles reaktionsfähige tubereulöſe 
Gewebe getödtet iſt. Man wird alsdann nur noch, um den 
Kranken, ſo lange noch Baeillen im Körper vorhanden ſind, 
vor einer neuen Anſteckung zu ſchützen, mit langſam ſteigenden 
Doſen und mit Unterbrechungen die Behandlung fortzuſetzen haben. 

Ob dieſe Auffaſſung und die ſich daran knüpfenden Folge⸗ 
rungen richtig find, das wird die Zukunft lehren müſſen. 
Vorläufig ſind ſie für mich maßgebend geweſen, um danach 
die Art und Weiſe der Anwendung des Mittels zu konſtruiren, 
welche ſich bei unſeren Verſuchen folgendermaßen geſtaltete: 

Um wieder mit dem einfachſten Falle, nämlich mit dem 
Lupus (tuberkulöſe Geſichtsflechte) zu beginnen, ſo haben wir 
faſt bei allen derartigen Kranken von vornherein die volle 
Doſis von 0,01 Kem. eingeſpritzt, dann die Rückwirkung voll⸗ 
ſtändig ablaufen laſſen und nach 1—2 Wochen wieder 0,01 Kem. 
gegeben, ſo fortfahrend, bis die Rückwirkung immer ſchwächer 
wurde und ſchließlich aufhörte. Bei zwei Kranken mit Ges 
ſichtslupus ſind in dieſer Weiſe durch drei bezw. vier Ein⸗ 
Iprigungen die lupälen Stellen zur glatten Vernarbung ges 


verſchiedenſten Weiſe erfolglos behandelt. 


Ganz ähnlich wurden Drüſen⸗, Knochen⸗ und Gelenktuber⸗ 
kuloſe behandelt, indem ebenfalls große Doſen mit längeren 
Unterbrechungen zur Anwendung kamen. Der Erfolg war 
der gleiche wie bei Lupus; ſchuelle Heilung in friſchen und 
leichteren Fällen, langſam ſortſchreitende Beſſerung bei den 


ſchweren Fällen. 


Etwas anders geſtalten ſich die Verhältniſſe bei der 
Hauptmaſſe unſerer Krauken, bei den Phthiſikern (Schwind⸗ 
mit aus geſprochener Lungen⸗ 
tuberkuloſe find nämlich gegen das Mittel weit empfind⸗ 
licher, als die mit chirurgiſchen tuberkulöſen Affektionen be⸗ 
9 Wir mußten die für Schwindſüchtige anfänglich zu 
och bemeſſene Doſis von 0,01 Kem. ſehr bald herabſetzen 
und fanden, daß Phthiſiker faſt regelmäßig noch auf 0,002 


füchtigen.) Kranke 


und ſelbſt 0,001 Kem. ſtark reagtrten, daß man aber von 
dieſer niedrigen Anfangsdofis mehr oder weniger ſchnell zu 
denſelben Meugen aufſteigen kann, welche auch von den 
anderen Kranken gut ertragen werden. Wir verführen in 
der Regel fo, daß der Phthiſiker zuerſt 0,001 Kem. einge⸗ 
ſpritzt erhielt, und daß, wenn Temperaturerhöhung dauach 
eintrat, dieſelbe Doſis jo lange täglich einmal wiederholt 
wurde, bis keine Reaktion mehr erfolgte; erſt dann wurde 
auf 0,002 geſtiegen, bis auch dieſe Meuge reaktionslos ver⸗ 
tragen wurde, und ſo fort immer um 0,001 oder höchſtens 
0,002 ſteigend bis zu 001 und darüber hinaus. Dieſes 
milde Verfahren ſchien mir namentlich bei ſolchen Kranken 
geboten, deren Kräftezuſtand ein geringer war. Wenn man 
in der geſchilderten Weiſe vorgeht, läßt es ſich leicht erreichen, 
daß ein Kranker faſt ohne Flebertemperatur und für ihn faſt 
unmerklich auf ſehr hohe Doſen des Mittels gebracht werden 
kann. Einige noch einigermaßen kräftige Schwindſüchtige 
wurden aber auch theils von vornherein mit großen Gaben 
des Mittels, theils mit verſchärfter Steigerung in den Ein⸗ 
ſpritzungen behandelt, wobei es den Anſchein hatte, als ob 
der günſtige Erfolg entſprechend ſchneller eintrat. Die Wirkung 
des Mittels äußerte ſich bei den Lungenſchwindſüchtigen im 
allgemeinen fo, daß Huften und Auswurf nach den erſten 
Einſpritzungen gewöhnlich etwas zunahmen, dann aber mehr 
und mehr geringer wurden, um in den günſtigſten Fällen 
ſchließlich ganz zu verſchwinden; auch verlor der Auswurf 
feine eitrige Beſchaffenheit, er wurde ſchleimig. Die Zahl 
der Bacillen (es ſind nur ſolche Kranke zum Verſuch gewählt, 
welche Bacillen im Auswurf hatten) nahm gewöhnlich erſt 
dann ab, wenn der Auswurf ſchleimiges Ausſehen bekommen 
Hatte. Sie verſchwanden dann zeitweilig ganz, wurden aber 
von Zeit zu Zeit wieder angetroffen, bis der Auswurf voll⸗ 
ſtändig wegblieb. Gleichzeitig hörten die Nachtſchweiße auf, 
das Ausſehen beſſerte ſich, und die Krauken nahmen an Ge⸗ 
wicht zu. Die im Aufangszuſtande der Schwind ſucht 
behandelten Kranken ſind fämmtlich im Laufe von 
4—6 Wochen von allen Krankheitsſymptomen be⸗ 
freit, fo daß man ſie als geheilt anſehen konnte. 
Auch Kranke mit nicht zu großen Kavernen (Höhlungen in 
den Lungen, entſtanden durch die tuberkulöſe Vernichtung der 
Lungentheilchen) ſind bedeutend gebeſſert und nahezu geheilt 
Nur bei ſolchen Schwindſüchtigen, deren Lungen viele und 
große Kavernen enthielten, war, obwohl der Auswurf auch 

i ihnen abnahm, und das ſubjektive (ſelbſtbemerkte) Be⸗ 
finden ſich beſſerte, doch keine objektive (von andern bemerkte) 
Beſſerung wahrzunehmen. Nach dieſen Erfahrungen möchte 
ich annehmen, daß beginnende Lungen⸗Schwindſucht 
durch das Mittel mit Sicherheit zu heilen iſt. Theil⸗ 
weiſe mag dies auch noch für die nicht zu weit vorgeſchrittenen 
Fälle gelten. Dieſer Ausſpruch bedarf allerdings noch iuſo⸗ 
fern einer Einſchränkung, als augenblicklich noch keine ab⸗ 
ſchließenden Erfahrungen darüber vorliegen und auch noch 
nicht vorliegen können, ob die Heilung eine Ben ift, 


Doch iſt wohl an⸗ 


Ju der evangeliſchen Kirche. Sonn 
tag, 16. November (24. n. Trin.), 10 
Uhr, Gottesdienſt: Hr. Pfr. Erdmann, 2 
Uhr Nachm. Sonntagsſchule im Peter⸗ 
ſonſtiſt, 4 Uhr: Herr Prediger Diehl. 
Donnerſtag, 20. Novbr., 6 Uhr, Herr 
Pfarrer Erdmann. 

Evangeliſche Garuiſonkirche. Sonn: 
tag, den 16. Novbr., 10 Uhr, Gottes⸗ 
dienſt; 11 Uhr, Kommunion, Herr 


Divifionspfareer Dr. Brandt. geb. Langer 


Heute Mittags 12½ Uhr ent⸗ 
chlief nach langem, ſchweren 
. eiden mein lieber Sohn, unſer 
auter Bruder, Schwager und 
Onkel, der Pfarrer 


Hermann Giese 


aus Iſſersheilingen. 2 
Um ſtille Theilnahme bittet 
Namens der Hinterbliebenen a 
Culmſee, 14. Novbr. 1890. 
N Carl Giese, 
(6350) 


Kanzleirath. 
Die Beerdigung findet hier⸗ 
ſelbſt, Dienstag, den 18. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, ſtatt. 


— 
— 


Ich warne einen 
Marie Görke geb. 


Zigahnen, den 13. 


5 Das am 6. d. M., Abends, 
in Berlin erfolgte ſanfte Ab⸗ 
ſcheiden ihres geliebten Vaters, 
Schwiegervaters und Groß⸗ 


werden. 


en 63000 neten Verwaltun 
August Kalnei b. abe pro 


im 54. Lebensjahre, zeigen tief⸗ 
betrübt an 


Berlin und Riefenburg, 
den 12. Novbr. 1890. 


Die Hinterbliebenen. 


Pracht, die übrigen Lupuskrauken find der Dauer der Behand⸗ 
lung eutſprechend gebeſſert. Alle dieſe Kranken haben ihr 
Leiden ſchon viele Jahre getragen und ſind vorher in der 


Statt jeder befouderen 
Meldung! 


Heute Nachmittag 4 Uhr ſtarb 8 
nach kurzem, ſchweren Leiden EM 
unſere geliebte Mutter, Frau 


Eleonore Kalschack 


5 im Alter von 65 Jahren, was 
tiefbetrübt anzeigen und um 
ſtille Theilnahme bitten 5 
Willenberg, 13. Nobr. 1890. 
die trauernden Hinterbliebenen. 2 


Finger’s Hotel Dragaf. 
Sonntag, den 16. d. Mts.: 


Tanzkränzchen. 2 


eden, meiner Frau 
ajanewski hierſelbſt 
etwas auf meinen Namen zu \ 
weder Sachen abzukaufen, da ich mit 
ihr in Eheſcheidung = (5325) 
obember 1 


Wilhelm Görke, Eigenthümer. 


Bekanntmachung. 


Das aus den hieſigen Waldbeſtänden 
gewonnene grüne Kieferufaſchinen⸗ 
ſtrauch von ca. 30 Schock ſoll verkauft] 1120 
Hierzu iſt auf Dienstag, den 
18. November er., Vormitt. 10½ 
Uhr, im Geſchäftszimmer der unterzeich⸗ 

Termin anberaumt. 
aben bezügliche Ange⸗ 
Schock — mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, ver⸗ 
ſiegelt bis ſpäteſtens zum Termin an 
die unterzeichnete Garniſon⸗Verwaltung 
einzureichen. Bedingungen liegen eben⸗ 
daſelbſt zur Einſicht bereit. 

Schieſtplatz Gruppe, 


d 
Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


unehmen, daß dieſelben ebenſo leicht und ſchnell zu beſeitigen 
fein werden, wie der erſte Anfall. 

Andererſeits wäre es aber auch möglich, daß nach den 
Erfahrungen mit andern Infektionskrankheiten die einmal 
Geheilten dauernd immun (vor der Schwindſucht geſchützt, 
geſeit gegen neue Anſteckung) werden. Auch dies muß bis 
auf Weiteres als eine offene Frage angeſehen werden. 

Aber Schwindſüchtige mit großen Kavernen 
(Aushöhlungen in den Lungen) bei denen wohl meiſtens Kom⸗ 
plikationen (verwickelte Krankheiten), z. B. durch das Ein⸗ 
dringen von anderen eitererregenden Mikroorganismen (kleine 
Lebeweſen) in die Kavernen, durch nicht mehr zu beſeitigende 
Veränderungen in anderen Organen u. ſ. w. beſtehen, werden 
wohl nur ausnahmsweiſe einen dauernden Nutzen 
von der Anwendung des Mittels haben. Bor- 
übergehend gebeſſert wurden indeſſen auch derartige 
Kranke in den meiſten Fällen. Man muß daraus ſchließen, 
daß auch bei ihnen der urſprüngliche Krankheitsprozeß, die 
Tuberkuloſe, durch das Mittel in derſelben Weiſe beeinflußt 
wird, wie bei den übrigen Kranken, und daß es gewöhnlich 
nur an der Möglichkeit fehlt, die abgetödteten Gewebsmaſſen 
nebſt den ſekundären (in zweiter Linie folgenden) Eiterungs⸗ 
prozeſſen zu beſeitigen. Unwillkürlich wird da der Gedanke 
wachgerufen, ob nicht doch noch manchen von dieſen Schwer⸗ 
kranken durch Verbindung des neuen Heilverfahrens mit 
chirurgiſchen Eingriffen oder mit anderen Heilfaktoren zu helfen 
fein ſollte. Ueberhaupt möchte ich dringend davon ab⸗ 
rathen, das Mittel etwa in ſchematiſcher Weiſe und ohne 
Unterſchied bei allen Tuberkulöſen anzuwenden. 
Am einfachſten wird ſich vorausſichtlich die Behandlung bei 
beginnender Schwindſucht und bei einfachen chirurgiſchen 
Affektionen (krankhaften Reizungen) geſtalten, aber bei allen 
anderen Formen der Tuberkuloſe follte man die ärzt⸗ 
liche Kunſt in ihre vollen Rechte treten laſſen, indem ſorg⸗ 
fältig individnalifirt wird (d. h. indem ſich der Arzt nach der 
eigenartigen Natur des Kranken richtet) und alle anderen 
Hilfsmittel herangezogen werden, um die Wirkung des Mittels 
zu unterſtützen. In vielen Fällen habe ich den entſchiedenen 
Eindruck gehabt, als ob die Pflege, welche dem Kranken zu 
Theil wurde, auf die Heilwirkung von nicht unerheblichem 
Einfluß war, und ich möchte deswegen der Anwendung des 
Mittels in geeigneten A nſtalten, in welchen eine ſorgfältige 
Beobachtung der Kranken und die erforderliche Pflege der⸗ 
ſelben am beften durchzuführen iſt, vor der Hausbehand⸗ 
lung den Vorzug geben. 

Juwieweit die bisher als nützlich erkaunten Behandlungs⸗ 
methoden, die Anwendung des Gebirgsklimas, die Freiluft⸗ 
behandlung, ſpeeifiſche Ernährung u. ſ. w. mit dem neuen 
Verfahren vortheilhaft vereinigt werden können, läßt ſich 
augenblicklich noch nicht abſehen; aber ich glaube, daß auch 
diefe Heilfaktoren in ſehr vielen Fällen, namentlich in 
den vernachläſſigten und ſchweren Fällen, ferner im Zuſtande 
der Wiedergeueſung des Kranken im Verein mit dem neuen 
Verfahren von bedeutendem Nutzen ſein werden. 

In Bezug auf Gehirn, Kehlkopf⸗ und Miliartuberkuloſe 
ftand uns zu wenig Material zu Gebote, um darüber Er⸗ 
fahrungen ſammeln zu können. 


Der Schwerpunkt des neuen Heilverfahrens liegt 
in der möglichſt frühzeitigen Anwendung. Der An- 
fangszuſtand der Schwindſucht ſoll das eigentliche Objekt der 
Behandlung ſein, weil ſie dieſem gegenüber ihre Wirkung voll 
und ganz entfalten kann. Deswegen kann aber auch gar 
nicht eindringlich genug darauf hingewieſen werden, daß in 
Zukunft viel mehr, als es bisher der Fall war, ſeitens der 
praktiſchen Aerzte alles aufgeboten werden muß, um die 
Schwindſucht ſo frühzeitig wie möglich zu erkennen. Bis⸗ 
lang wurde der Nachweis der Tuberkelbacillen im Sputum 
(Auswurf) mehr als eine nicht unintereſſante Nebenſache be» 
trieben, durch welche zwar die Diagnoſe, nämlich die Erklä⸗ 
rung der Schwindſucht) geſichert, dem Kranken aber kein 
weiterer Nutzen geſchafft wird, die deswegen auch nur zu oft 
unterlaſſen wurde, wie ich noch wieder in letzter Zeit an zahl⸗ 
reichen Schwindſüchtigen erfahren habe, welche gewöhnlich 


(5347) 


Goldstandt'ſchen Hötel und in M. Ho 
zu baben. Kaſſenpreis 2 Mark. 


Leinewand, ½ Etr. Roſthaare, 


borgen, 


890. 


In öffentlicher Ausſchreibung ſoll 
Reihenpflaſter 


1715 qm altem 
490 lfdm 


vährend der Dienſtſtunden 
Bureau eingeſehen, auch 
freie Einſendung von 75 
bezogen werden. Verdingungstermin 


unſerem 


15065 


Wochen. Thorn. Königliches Eifens | fch 
bahn⸗Betriebs⸗Amt. (6291) 


Löbau Westpr. 
Mittwoch, den 19. November cr., Abends 8 Uhr, 


im Goldstandt’schen Saale ag 


CONCERT 


des ungariſchen Violin⸗Virtuoſen Herrn Henry Berény und der) ſuche deſſen Schuldner zur Der 
Contertſängerinnen Fräulein Helena und Margerita Semper. meidung gerichtlicher Schritte bis 


Bill 18 pro Perſon 1,50 Pik. für Familien (zu 3 Perſonen) 3,50 Mk., zum 20. November er. an 
ile für Schüler und Schülerinnen 75 Pf., ſind vorber im 8 8 
Tmann's Buchhandlung Herrn Liebig Zahlung zu leiſten. 


Seffentliche Verſteigerung. 
Donnerſtag, den 20. November d. J. 


von 10 Uhr Vormittags ab 

werde ich vor dem Königl. Amtsgerichtsgebäude in Marienwerder 
1 Sopha, 2 Sophageſtelle, 2 gepolſterte Fauteuils, 1 Chaiſe⸗ 
longue, 2 Puff's, 1 große Hängelampe, 1 Repoſitorium mit 
Glasthüren, 1 Cylinderuhr, 1 Zupfmaſchine, 1 Deeimalwaage, 
1 Rollwagen, 1 große Parthie Tapeten, 1 Ctr. Leim, 3 Stück 
J Etr. Fibern, ca. 25 kg. 
Gurtnägel, ca. 25 kg. Kammzwecken, ca. 12 kg. Schnurftifte, 
1 große Partie Bindfaden, ca. ½¼ Ctr. Federdraht, 5 Kübel 
Groſſolin, 7 Ballen Seegras, 1 große Polſterheede, 15 Scheiben⸗ 
Gurte, 1 Poſtament und viele andere Sachen 


im Wege der Zwangsvollſtreckung meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
2 
HKlaschewski, 
Gerichtsvollzieher in Marienwerder. 


In öffentlicher Ausſchreibung ſoll 
vergeben werden die Herſtellung von a. vergeben werden die 


durch die Hände mehrerer Aerzte gegangen waren, ohne daß 
ihr Auswurf auch nur einmal unterſucht war. In Zukunft 
muß das anders werden. Ein Arzt, welcher es unterläßt, mit 
allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln, namentlich mit Hilfe 
der Unterſuchung des verdächtigen Sputums auf Tuberkel⸗ 
bacillen die Schwindſucht fo früh als möglich feſtzuſtellen, 
macht ſich damit einer ſchweren Vernachläſſigung feines Kranken 
ſchuldig, weil von dieſer Diagnoſe und der auf Grund der⸗ 
ſelben ſchleunigſt eingeleiteten beſonderen Behandlung das 
Leben des Kranken abhängen kann. In zweifelhaften Fällen 
ſollte ſich der Arzt durch eine Probeeinſpritzung der Koch ' ſchen 
Heil-Flüffigkeit) die Gewißheit über das Vorhandenſein 
oder Fehlen der Tuberkuloſe verſchaffen. 

Dann erſt wird das neue Heilverfahren zu einem 
wahren Segen für die leidende Menſchheit ge⸗ 
worden ſein, wenn es dahin gekommen iſt, daß möglichſt 
alle Fälle von Tuberkuloſe frühzeitig in Behandlung ge⸗ 
nommen werden, und es gar nicht mehr zur Ausbildung der 
vernachläſſigten ſchweren Formen kommt, welche die uner⸗ 
ſchöpfliche Quelle für immer neue Anſteckungen bisher ge⸗ 
bildet haben. F 

Zum Schluß möchte ich noch bemerken, daß ich abſichtlich 
ſtatiſtiſche Zahlenangaben und Schilderung einzelner Krank⸗ 
heitsfälle in dieſer 1 unterlaſſen habe, weil die⸗ 
jenigen Aerzte, zu deren Krankenmaterial die für unſere Ver⸗ 
ſuche benutzten Kranken gehörten, ſelbſt die Beſchreibung der 
Fälle übernommen haben und ich ihnen in einer möglichſt 
objektiven Darſtellung ihrer Beobachtungen nicht vorgreifen 
wollte. 

44 — —ñ— —:¼ . a — — 
> den Berliner Boltstühen werden wöchentlich rund 
40000 Menſchen geſpeiſt. Am 17. November wird die Abend⸗ 
ſpeiſung in allen Volksküchen von 6—8 Uhr beginnen zu folgenden 
Portionspreiſen: 10 Pf. für Bratkartoffeln und Wurſt, 8 Pf. für 
Kartoffeln und 1 Hering, 5 Pf. für / Liter Suppe oder 1 
Becher Thee bezw. 1 Becher Kaffee mit Milch und Zucker. 
— — — —— 
Grandenz, 15. Novbr. Getreidebericht. Graud. Handelsk. 
Weizen bunt, 120— 128 Pfd. holl. Mk. 177— 184, hellbunt von 124 
bis 130 Pfd. holl. Mk. 181—186, hochbunt und glaſig, 126 — 132 
Pfd. holl. Mk. 183 —189. 
Roggen, 120—126 Pfd. holl. Mk. 166 —172. 
Gerſte, Futter⸗ Mk. 126—142, Brau- Mk. 142—155. Hafer, 
Mk. 127140. Erbſen, Futter⸗ Mt. 126 140, Koch⸗ Mk. 
140—160. Weiße Bohn en Mk. 160 —185. 4 

Berlin, 14. November. Spiritus⸗Bericht. Spiritus un“ 
verſteuert mit 50 Mk. Konſumſteuer belaſtet loco 59,8 bez., do. 
unverſteuert mit 70 Mk. Konſumſteuer belaſtet loco 40,4 bez, 
November 39,3—39,4 bez., November⸗Dezember 39,3—39,4— 39,3 
bez., Dezember⸗Januar 39,2— 39,1 bez., Januar⸗Februar —, 
April⸗Mai 40—40,1—39,9—40 bez., Mai Juni 40,2—40,3—40,2 
bez., Junk⸗Juli 40,9—40,8 bez., Juli⸗Auguſt 41,5—41,4 bez., 
Auguſt⸗September 41,8 bez. 

Loco höher, Termine in mäßigem Geſchäft zu wenig vers 
änderten Preiſen. 

Königsberg, 14. Novbr. Getreide⸗ u. Saatenbericht von 
Rich. Heymann u. Riebenſahm. Inländiſch Mk. pro 1000 Kilo. 

Weizen (Sgr. pro 85 Pfd.) unv., hochbunter 111/12pfd., 
113/14pfd. 160 Mk. (63 Sgr.), 120pfd. 180 Mk. (76½ Sgr.) 
126/27pfd. 184 ME. (78¼ Sgr.), 126pfd. 186 Mk. (19 Sgr.), 
131 32pfd. 190 Mk. (80% Sgr.), bunter 127 pfd. 187 Mk. (79½ 
Sgr.), rother 129/30pfd. 187½ Mk. (79½ Sgr.), 131/32pfd. 
190 Mk. (80 Sgr.). 

Roggen (Sgr. pro 80 Pfund) niedriger, 120pfd. 164 ME, 
(65½ Sgr.), 120pfd., 121pfd., 126pfd. 164½ Mk. (65 ¾ Sgr.) 
i11pfd., 115pfd., 124 25pfd. 165 Mk. (66 Sgr.), 118pfd., 128, 24pfd., 
125pfd. 165% Mk. (66 Sgr.), 121pfd. 166 Mt. (66¼ Sgr.). 

Gerſte (Sgr. pro 70 Pfd.) unv., große 132 Mk. (46%, 
Sgr.), 135 Mk. (47½ Sgr.). 

Hafer (Sgr. pro 50 Pfd.) unv., 120 Mk. (30 Ser 
124 Mk. (31 Sgr.), 126 Mk. (31½ Sgr.), 127 Mk. (31 Sgr.) 
128 Mk. (32 Sgr.), 129 Mk. (32 / Sgr.), 130 Mk. (32¾ Sgr. 

Erbſen (Sgr. pro 90 Pfd.), unv., weiße 130 Mk. 
(58½ Sgr.), 138 Mk. (60 Sgr.), 135 Mk. (60%/, Sgr.), 138 ME 
62 Sgr.), graue 140 Mk. (63 Sgr.), 150 Mk. (67½ Sgr.), grüns 
130 Mk. (58¼ Sgr.), 155 Mk. 693), Sgr.). N 

Bohnen (Sgr. pro 90 Pfd.) unv., 125 Mk. (56¼ Sgr.) 
128 Mk. 57½ Sgr.), 129 Mk. (58 Sgr.), 130 Mk. (58 ½ Sgr.]. 


Herr Apotheker Liebig, früher 
in Leſſen, jetzt hier wohnhaft, 
hat mich mit Einziehung ſeiner 
Außenſtände beauftragt. Ich er⸗ 


— Elbing, 12. Novbr. 1890. 


Baltr6, Rechtsanwalt. 


r Alle, etwa für Dominium 
Klein» und Groß⸗Ottlau 
ausſtehende Rechnungen bezahle ich nur, 
wenn dieſelben bis zum 25. Dezem⸗ 
ber 1890 mir eingereicht ſind. 
Kl. Ottlau, im November 1890. 
Frhr. v. Buddenbrock. 


Anerkennung. 


Statutgemäm und prompt 
wurde mein Pferdeſchaden von der 
Sächſiſchen Vieh ⸗Verſicherungs⸗ 
Bank in Dresden regulirt, was 
ich empfehlend anerkenne. 

Penſau bei Thorn, 
den 1. November 1890. 
(5281) Toepfer, 
Gutsbeſitzer. 


Zu Verſicherungs⸗ Abſchlüſſen 


(5368) 


Lieferung don a, 


am Chauſſirung, b. 3750 qm 620 ebm behauenen Kopfſteinen, b. 340 
e. 2250 qm Rundſtein⸗ |cbm Rundſteinen, o. 1200 idm beſſeren — — S 
flaſter, d. Befeſtigung von rund 1660 Bordſteinen, d. 190 obm Grobſchlag, oder Zuſchuß) empfiehlt ſich ale 
im Fußgängerwegen, e. Aufbrechen von e. 130 ebm Feinſchlag, £ 320 Ifdm Vertreter der Sächſiſchen Vieh 
straßenpflafter und £. | gewöhnlichen Bordſteinen zur Herſtellung Verſicherungs⸗Bank in Dresden 
Bordſteinen auf dem Bahn⸗ von Straßenpflaſter und Chauſſirung 
hof Thorn. Die Bedingungen können auf dem Bahnhofe Thorn. Die Be⸗ 
dingungen können während der Dienſt⸗ 
gen koſten⸗ ſtunden in unſerem Bureau eingeſehen, 
f. von uns 75 b. 20. Amps 8 I 
von uns bezogen werden. Ber- 7 
den 17. November 1890, Vor⸗ dingungstermin den 17. November Neubau einer Scheune 
mittags 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 1890, Vormitt. 11½ Uhr. 


Carl Schmidt, 
Oberroßarzt a. D., 
in Thorn. 


Anerbieten auf (5361) 


Zu⸗ 80 m lang, 19 m tief, 7 m hoch, mil 


Thorn. oder ohne Material⸗Lieferung, erbittel 


lagsfriſt 3 Wochen. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Amt. ] Dom. Wieſendurs bei Thorn. 


Auſſicht über das zu erbauende Schlacht⸗ 

Baus übertragen werden würde. 
Nähere Auskunft ertheilt (5265) 
Stuhm, im . 1890. 


Mehrere Tauſend Scheffel große 


Holz⸗Kohlen 


zu kaufen geſucht. Näheres bei 
J. emerau, Bromberg. 


(gL09) 


ihr Dasein auch die Erkrankung der Luftwege verbittert wird. Wer an Schwindsucht (Auszehrung), Asthma (Athemnoth), Luftröhrencalarrh. 
Spitzenaffeetionen, Bronchial- und Kehkopfcatarrh ete. ete. leidet, verlange und bereite sich dem Brustthee (russ. pohygonum), welcher echt in 
Packeten à 1 Mark bei Ernst Weidemann, Biebenburg a. Harz, erhältlich ist. — Wer sich vorher über die grossartigen und überraschenden 
dieser Pflanze, über die ärztlichen Aeusserungen und Empfehlungen, über die dem Importeur gewordenen Auszeichnungen informiren 
will, verlange daselbst gratis die über die Pflanze handelnde Broschüre. 


Ein Gut 


von 600 Mora. mit autem Boden, 
an der Chauſſee, zwiſchen Eiſenbahn⸗ 
ſtation Rheda und der Stadt Putzig 
gelegen, mit guten Gebänden und 
Inventar, fol für den feſten Preis 
von 116 000 Mark mit 31 500 Mark 


Anzahlung verkauft werden. Gerichtliche 


Taxe 126 707 Pik., eingetragene Hyvo⸗ 


So lange der Vorrath reicht!“ Wihee Anancıh eclhelt Here Emil 


wird, wie bisher, aus dem Ottlauer | Sala 


alde trockenes 


Bichen- u. Birkenholz 


Se WELIBIVEIKAN] 


800 Stück 1,20 m lange, vollkantig ge⸗ 
ſchnittene kieferne Schwellen, an der 


on in Danzig. 


Meine Beſitzung 
Gursker Kämpe, ca. 250 Mrg. groß, 
1½ Meile von Thorn, mit Inventar 
und Ernte, bin ich Alters halber Wil⸗ 
lens ſogleich unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Das Grundſt. hat 
eigene Jagd und Fiſcherei im Weichſel⸗ 
ſtrom. Gurske, Kreis Thorn Wpr. 
A. Kirſte. [5221] 


Mein Bäckereigrundſtück 


Strecke Güldenboden⸗Allenſtein lagernd, in Zempelburg beabftktige ich frei⸗ 


welche erſt ca. 8 Wochen benutzt, find 


ändig zu verkaufen. Offerten werden 


preiswerth zu verkaufen. Näheres unt. brieflich mit Aufſchrift Nr. 5226 durch 


Cbiffre G. 1537 
Mosse, Breslau. 


Trockenes kiefern 


Klobenholz 1. fl. 


[5297] 


offerire in Waggonladung franko|ift ein reines 


Bahnhof Graudenz ver Meter mit 


5 Mark 30 Pfg. 
L. Flatauer, 


Schwenten per Sartowitz. (5288 
Für Daber'ſche 


Fabrikkarkoffeln 


durch Rudolf die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Eine Windmühle 
mit 2½ Morgen Land, in Brieſen, 
Culmer Straße, billig zu verpachten 
oder zu verkaufen. (5290) 
Zeilowsti, Briefen Wpr. 


In einer Stadt der Provinz Poſen 
(5263) 


4 * 
Drogengeſchäf 
mit 20000 Mk. Umſatz pro Anno zu 
verkaufen. Gefl. Offert. werden briefl. 
mit Aufſchrift Nr. 5263 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen erbeten. 


5 Hufen Kulm. 


mit 2800 Mark Grundſt.⸗Reinertr, nur 
Rübenacker und die ſchönſten Kuhwieſen, 


zahle 1,30 Mk. v. Ctr. bei Altfelde, dicht an der Chauſſee ge⸗ 


ab jeder Station. 


legen, ſchön eingebaut, ebenfalls kompl. 
leb. u. todt. Juv., Hypoth. 63 000 Mk. 


Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ Gotha, 15000 Mark Privatgeld, für 
ſchrift Nr. 5345 durch d. Exp. d. Gef. erb. 90000 Mk. Umſtände halber ſofort zu ver⸗ 


1000 Ctr. Daber⸗ und 
1000 Ctr. 


Champion-LTartofeln 


find in A dl. Gut Liſſewo bei Gollub fer. an das D 
zum Verkauf. 5201] richten. 


200 Ctr. helle [5341] 


Braugerſte 


kaufen. Näheres bei J. Heinrichs, 
Marienburg Weſtpr. (5355 


Die Kässrei in Jablonowo 


wird am 1. Februar 1891 pachtfrei. 

Meldungen find bis zum 1. Dezember 

ominium daſelbſt zu 
(5364) 


2000 Mark 


fowie 200 Etr. Kocherbſen find in] werden auf ſichere Hypothek zu 5% ge⸗ 


Schötzau bei Rehden verkäuflich. 


Allee⸗Bänume 


Ahorn und Kaſtauien, hat zum Ver⸗ 


ſucht Offerten erbittet unter 5264 durch 
die Exped. des Geſelligen. 


Für unſere „Deutſchland“, Lebens⸗, 
Sterbekaſſen⸗, Brautausſteuer⸗ und Mi⸗ 
litärdienſt⸗Verſicherung fuchen wir in 


kauf Dom. Briewno bei Teresvol.] Weſtpreußen — auch in klein. Städten — 
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verkauft Dom. Leszez. Kreis Thorn. bungen beim 


Dom. Ramſau, Eiſenbahnſtation 
Wicps, ſtellt (5344) 


11 Pflugochſen 


710 jährig, in gutem Futterzuſtande, 
zum Verkauf. 
Station Wieps. 


J junge felle Schweine 


verkäuflich Freudenthal bei Raud 
nis Weſtpr. (2700 


2 


Edelkarpfen 
Sifäpudt= Kuflalt Cösternitz 


von abfolut reiner böhmiſcher Zucht, in 
dieſem Jahre beſonders groß und kräftig 


entwickelt, empfehle ich meinen geehrten 8 


Kunden und ſonſtigen Reflektanten pro 
100 St. 5,00 Mk., 2ſömmrige 50 St. 
15,00 Mk., 3 ſömmrige 50 St. 22½ Mt. 
Laichkarpfen EB 
pro Br. 80 Pf. franko Bahnhof Cöslin. 
Gefäße leihweiſe mit umgehender 
frankirter Rückſendung. Verſendung per 
Eilgut zu gewöhnlichem Frachtgutſatz. 
Bis zur Bahnſtation des Empfängers 
gute Ankunft garantirt. 6090) 
Rittergut Cösternitz, 
Poſt⸗ und Telegraphenſtation. 
Ein Grundſtück, in dem ſich ſeit 
längeren Jahren ein Neſtaurant befind. 
u. welches ſich für jed. Geſchäft eignet, iſt 
wegen Todesfalles unter günſtig. Bedin⸗ 
gen zu verkaufen. Zu erfragen bei 
opper, Marienwerder. [5369 


a Eine Bäckerei 
Oubr. i 
in eg ez, oer F edler 


Sub = Director Hein, 
Danzig (Generalagent für Hypolheken). 

Ein Herr geſucht für ein Holzge⸗ 
ſchäft, der längere Jahre Bureauvor⸗ 
ſteher bei einem Rechtsanwalt war, der 
polniſchen Sprache u. Schrift voll⸗ 
ſtändig mächtig und im Stande iſt, 
verwickelte Prozeſſe in Galizien u. Ruß⸗ 


Wagen auf Anmeldung land ſelbſtſtändig allein u. energiſch 


durchzuführen und dieſes durch Zeug⸗ 
niſſe nachweiſen kann. Offerten mit 
Einſendung von Zeugnißabſchr., Angabe 
des Alters, Familienverhältn. u. Salair 
Anſprüche werden briefl. mit Aufſchrift 
Nr. 5351 durch die Expedition des 
Geſelligen erbeten. 

Ein „Rechtsanwalt ſucht einen 
tüchtig. Bureauvorſteher 
zum baldigen Eintritt. Kenntniß des 
Polniſchen erwünſcht. Meldungen werd. 
brieflich mit Aufſchrift 5312 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


eee 


Wir ſuchen für unſere Eiſen⸗ 85 
2 waaren⸗ Handlung per ſofort % 
einen branchefundigen, polnifch x 


rechenden, tüchtigen 
* ſprech chtig % 
% 
% 
3 


2 FErpedienten. 


2 debrüder Freund, 


25 Ratibor. 


N 5 
RN NZN 
Stellenvermittelung 


für Kauf leute durch den Verband 
Deutscher Handlungs- Ge- 
hülfen, Geschäftsstelle Königs- 
berg i. Pr., Passage 3. [1580f) 
Wir fuchen für unſer Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft einen tüchtigen 
erkäufer 
einen Volontär 


und einen Lehrling 
L. Lipsty s Sohn, Oſterode Opr, 


is auszugeben Tauſende ven 


Mi des guten Erfolges babem m. Bart- MN 
IM Pilocarpin- Präparat die afgemeinfte 
„ als u 


1 . ung verſch aft, al 


N 
Mrekzusenden, der ver- 
Asprochene Erfolg nicht erzielt 
ird. (Angatetes Alters exwünſcht 
ki * 


S big 


Zum Beſuch der feineren Privat⸗ 
kundſchaft in den Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, Pommern und Schleſien 
wird von einer Herrenwäſche⸗Fabrik 
ein tüchtiger (534 


340) 
Detailreiſender 


geſucht. Offerten unter Beifügung von 
Photographie und Zeugnißabſchriften, 
ſowie unter Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche werden ſchleunigſt erbeten sub 
S. B. 18 poſtlagernd Poſen. 


E. Schulz, Danzig, Fleiſcherg. 5. 
Kaufm. Placirungsgeſch., gegr. 1860. 
Suche ſtets für m. umfangr. Kundſchaft 
gut empf. und beſtens ausgebildete 
Materialiſten 2c. 
Proviſ., d. Zeit entſprechend, ermäß. 


Für mein Colonial⸗, Deſtillations⸗ 
und Eiſengeſchäft ſuche ich per bald einen 
tüchtigen Verkäufer 
welcher der polniſchen Sprache mächtig 
iſt. Den Meldungen ſind Zeugniß⸗ 
abſchriften beizufügen. Auch findet 
daſelbſt ein Sohn anſtändiger Eltern 
als Lehrling 
Stellung. (5310) 
Adolph Lewald, Allenſtein Opr. 


In unſ. Manufakt.⸗, Tuch⸗ u. Modes 
waaren⸗Geſch. findet per 1. 1. 91 oder 
früher ein (51 


erfahrenertücht Berläufer 


welcher auch in d. Buchführ. bewand., 
mof. Conf. u. beid. Landes ſpr. mächt., bei 


hohem Salair dauernde Stellung. 
Off. erb. unt. Beifüg. der Zeugniß⸗ 
Copien u. m. Ang. 5. Gebaltsanſpr. 
Zadek Lewin Söhne, 
Mogilno. 


Für mein Colonial w.⸗ u. Delika⸗ 
teſſen⸗Geſchäft ſuche per 1. Dez. cr. reſp. 
1. Jan. einen tüchtigen, gewandten 

Verkäufer. ag 
(5024) Guſtav Schwarz, Danzig. 


Ein jüngerer 


Commis 


Israclit, kann ſofort in meinem Colo⸗ 

nialwaaren⸗ und Deſtillationsgeſchäft 

eintreten. Offerten nebſt Biographie 

und Anſprüchen erbittet 15216] 
P. Keiler, Gneſen. 


Einen tüchtigen, jüngeren [5214] 


Commis 


der poln. Sprache mächtig, ſucht für 
fein Gaſthaus und Materialwaaren⸗ 
handlung. N. Hirſch, Gr. Purden 


Suche zum ſofortigen Antritt für 
mein Galanterie⸗ und Kurzwaarenge⸗ 
ſchäft einen mit der Branche durchaus 
vertrauten (5173) 


jungen Mann 
der tüchtiger Verkäufer fein muß und 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. Ge⸗ 
halt nach Uebereinkunft. Ebenſo können 
ſich auch zwei z 
Lehrlinge 
melden, die Luft haben obengenanntes 
Geſchäft zu erlernen. 
Johannisburg, im Novbr. 1890. 
heodor Wiemer. 


Zwei junge Leute 
die der polniſchen Sprache vollſtändig 
mächtig fein müſſen, finden in meinem 
Tuch⸗ und Manufakturwaaren⸗Geſchäft 
von ſofort Stellung. [5254] 
L. Hirſchfeld, Allenſtein. 


Suffeltiers, Ober⸗, Jinmer⸗ 
und Reſtaurant⸗Kelluer 
mit Caution und feinften Referenzen 
empfiehlt Rudolf Braun, Danzig, 
Breitgaſſe 127. Stellenvermittelungs⸗ 
Bureau ſpeziell für Hotels und Reſtau⸗ 
rant⸗Perſonal. (4708) 


Ein Buchbinder 
der alle Kundenarbeit gut und ſelbſt⸗ 
ſtändig herſtellen, auch Bilder einrahmen 
kann — aber nur ſolcher — findet am 
30. d. Mis. bei mir angenehme und 
dauernde Stellung. rad 

C. a ern a u, 
uchdruckerei, Buchhandlung 
und Buchbinderei. 
Ein verheiratheter 


[3356 
Gärtner 


— 


mit guten 1 det von 
Diet — in . bei e eee 


17 


} auch ohne Fachk., mit 
5 J. Leute 4 500 Mk. Kaution fer⸗ 
ner 4 Materialiſten. 8 Manufakturiſten, 
A. Wirthſchaft. 1Brennereigehilfen ſucht 
Bureau Fortuna Bromberg, Bahn⸗ 
hofſtraße 55. 2 Macken erforderlich. 


Tiſchlergeſellen 
finden danernde und lohnende Beſchäf⸗ 
tigung bei Otto Holſtinsky in Ma⸗ 
rienwerder, Kornmarkt 174. (4269) 


Den Herren Landwirthen werden 
unentgeltlich gut empfohl. Bereins: 
mitglieder als Beamte nachge⸗ 
wieſen vom (8112) 


Direktorium 
des Berliner Vereins 


Deutſcher Landwirthſch.⸗Beamten. 
Berlin SW., Zimmerſtr. 90/91. 
Jungck- Berlin, Noodt-Berlin, 
Kgl. Oeconomierath. Kgl. Oecon omierat. 


Suche Stellung als Infpektor. 

Bin 24 J. alt, 4½ J. b. Fach und 
habe am 1. Okt. meiner Militärpfl. als 
Einj.⸗Freiw. genügt. Gute Zeugn. u. 
Empfehl, ſtehen mir z. Seite. ichter, 
Neu⸗Bolitten b. Liebſtadt. (5324) 

Suche als ſolider, anſpruchs l., ener⸗ 
giſcher Landwirth von ſofort oder 
1. Jan. 1891 Stellung. Bin verh., 
kinderlos, in den mittl. Jahr., d. Buch⸗ 
führ. u. poln. Spr. mächt. Pr. Ref. ſteh. z. 
Seite. Off. u. E. Z. 100 poſtl. Usdau Opr. 

Ein mit Rübenbau und Drillkultur, 
ſowie in allen Zweigen der Landwirth⸗ 


ſchaft erfaßagper [5152] 


verheirathet, ohne Familie, 34 J. alt, 
dem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
noch in ungekündigter Stellung, der auch 
befähigt iſt, ſelbſtſtändig zu wirthſchaften, 
ſucht zum 1. April 1891 Stellung. Gefl., 
Off. an Hrn. Knoblauch, Graudenz, 
Getreidemarkt 21, erbeten. 


Dominium Ober⸗Teſchen dorf bei 
Nikolaiken Weſtpreußen verlangt einen 


tüchtigen Rechnungsführer 
e 15 8 


Ein Juſpektar 


unverheirathet, evangeliſch, militürfrei 
der polniſchen Sprache mächtig, zuver⸗ 
läſſig und nüchtern, findet von ſofort 
Stellung. Gehalt 500 Mark excl. 
Wäſche. Offerten mit Abſchrift der 
Zeugniſſe werd. briefl. mit Auffchrift 
5255 durch die Expedition des Geſell. 
erbeten. 


Ein Brennereigehilfe 
kann ſich ſofort melden. (5358) 


Ende, Brennereiverwalter, 
Waplitz, (Poſtort) Oſtpreußen. 


Einen unverheiratheten (5195) 


Brenner 


für kleine, ſehr gut eingerichtete Brenne⸗ 
rei, 25000 L. Kont, der in der brenn⸗ 
freien Zeit als Inſpektor fungiren 
kann, ſucht für ſogleich oder 1. Jan. 91 
Dom. Ziethen b. Prechlau. 

— ——— — 
Ein Wirthſchaftseleve 
findet ohne Penſionszahlung zu Neu⸗ 
jahr Stellung in Chrzanowo bei 
Elſenau. (4421) 


30 Holzſchläger 


finden im Forſtrevier Neu dörfchen, 
dauernde Beichäftiguna. (5346) 
Steinſchläger 
von ſofort geſucht von (5339) 
Dom. Gr. Schönwalde. 
Ein unverheiratheter (5342) 


Schäfer 
bei hohem Lohn kann von ſofort oder 
1. Januar eintreten. 


benſo ein verheiratheter 


Pferdeknecht 
in Gogolewo bei Mewe. Semtan. 


Ein Inſtmaun 
Ein Nachtwächter vehert, 
„ Sghüferknecht wet 


von ſofort oder 3 geſucht in 

15346 Klein Ellernitz. 
Dominium Morroſchin ſucht 

zum ſofortigen Antritt einen verheirath. 


hfütterer 


Einen Lehrlin 


(7042) | | | 


Für meinen Sohn, Israel., 16 Jah. 
alt, kräftig gebaut, im Beſitz des einj. 
Zeugniſſes, ſuche ich von fogleich oder 
1. Januar 1891 eine Stelle als 

Lehrling 
am liebſten in einem Bank⸗ und Ge⸗ 
treidegeſchäft, welches Sonnabends und 
jüd. Feiertage ſtreng geichloffen iſt. 

Gilgenburg, im November 1890. 

Fiſchereipächter A. Yorwenberg. 


Per ſofort eventl. vom 1. Januar 
ſuche ich für meine Eiſenhandlung, Ma⸗ 
gazin für Haus⸗ und Küchengeräthe 

einen Lehrling 
bei freier Station. (5218) 
Walter Smolinski, Culm a/ W. 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung, der a 
Sprache mächtig, kann in meinem Eos 
lonialwaaren⸗ und Deſtillatiousgeſchäft 
eintreten. (5367) 
Anton Hoffmann, Strasburg Wpr. 
Für unſer Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuchen wir zum 
1. Januar 1891 eine gewandte (5349) 
Verkäuferin 
die in einem ſolchen Geſchäft ſchon 
thätig geweſen und der deutſchen ſowie 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Meldungen unter Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche ſehen entgegen 
M. Meumann Söhne, Inowrazlaw. 


Wüſche⸗Direktrice. 


Für mein Leinen⸗ und Wäſche⸗ 
Ansſtattungs⸗Geſchäft ſuche eine 
tüchtige . „. B23] 

Direktriee 
welche mit dem Zuſchneiden von Damen⸗, 
Herren⸗ und Kinderwäſche vollſtändi 
vertraut iſt, per 1. Januar 1891 b 
hohem Gehalt. Offerten nebſt Zeug⸗ 
niſſen u. Gehaltsanſprüchen erbeten. 

S. Stein, Inowrazla w. 


Ein anſtändiges junges Mädchen 
in Wirthſch., Plätten, ſowie allen weib⸗ 
lichen Handarb. gut erf., welches ſchon 
längere Zeit eine ähnl. Stelle inne 
hatte, ſucht Stell. z. Unterſt. der Haus⸗ 
frau oder ähnl. Meld. werden briefl. m. 
Aufſchr. Nr. 100 poſtl. Strelno erbeten 


Ein junges Mädchen 
ev., aus achtbarer, anſtändiger Familie 
mit guter Handſchrift ſuche ich zum 
1. Januar 1891 für meine Gaſtwirth⸗ 
ſchaft. Feſter Familienanſchluß. Phot. 
nebſt Gehaltsanſprüche erbeten. [5299] 

R. F. Jarke, Konitz. 


Suche von ſofort oder 1. Dezember 
für mein Schank⸗ u. Materialwaaren⸗ 
Geſchäft tin 5131] 

junges Mädchen 
moſaiſcher Confeſſion, der poln. Sprache 
mächtig und mit dieſer Branche vertr. 
Gehaltsanſprüche werden erbeten. 
_ I. Cohn, Griebenau b. Unislam. 

Ein einfaches, anſtändiges, älteres 

tädchen 

das Kinder gerne hat, Maſchinennähen 
kann, etwas Schnetderei verſteht und 
zeitweiſe die Beauſſichtigung über 
3 Kinder von 1½—5 Jahre über⸗ 
nimmt, findet Stellung bei Frau 
Feldt, Smentau b. Czerwinsk. 

„Ein einfaches, an ſtändiges Mädchen 
wird von ſofort (5372) 
zur Stütze der Hausfrau 
geſucht. Amtsſtraße 6, 1 links. 

Ein jung., anſtänd. Mädchen ſuchi 
Stellung z. Erlernung der Wirthichafl 
im Hotel oder Landwirthſchaft. Gefl. 
Offerten werden unter O. A. poſtl. 
Rubno erbeten. 152711 


— —— 8 
Eine Wirthſchafterin 
gebildet, evangel, mit gründlichen 
Kenntniſſen der Hauswirthſchaft, zum 
Januar geſucht. Nur gute Zeugnißab⸗ 
ſchriften, ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf 
einzuſenden nach Gr. Konojad, Wpr. 


Eine tüchtige (51%) 


® 2 
wWirthin ag 
ſucht zum 1. Jan. 91 Dom. Ziethen 
bei Prechlau. 

um 1. . Is. br 
eine dachte lehren = "119 * 
Wirthſchafterin. 
Offerten bitte ich direkt zu ſenden. 
Frau Martha Mylius, 
Nehringswalde bei Wreſchen. 
Ein evang., kräftiges Mädchen dag 


die Meierti 
erlernen und ſich allen hierbei vor⸗ 
kommenden Arbeiten unterziehen will, 
findet von ſofort Stellw 
berg per Melno. Gehal 
einkommen. Perſönliche 
nothwendig. 272 


Eine einfache, zuverläſſige [53574 
Köchin 


die herrſchaftlicht Küche, die etwas 
ausarbeit mit übernimmt, ſuche 
m 10 Januar ind An — und 
ohnforderun 
Frau v. Bisewig, Bärenwalde * 


& 
8 


3. 


R. Fischer 


Zimmermeister 


Graudenz 
en dem geehrten bauenden Publi⸗ 
ſein großes Lager von (6417) 
f Rundholz, Balken, 


Manerlatten in allen Stärken, 
nicht Vorhandenes wird ſchleunig 
geſchnitten, ferner 
Bohlen u. Bretter in allen Stärken 


auf Wunſch werden Bretter geſäumt, 
> gehobelt und geſpundet; 
ferner empfehle mein Lager von 


Thonröhren, Chamottſteinen, 
Chamott⸗Thon, 
Cement (Groſowilzer) 
auf's Billigſte. 

werden im Ganzen, 
auch nur Zimmer⸗ 
Bauten arbeiten, übernomm., 
u. auf's billigſte und 


ſolideſte ausgeführt. 


5 „eee 
2 


Dr. Kunz 


Spezialarzt 


99 


959909990 


+ 
AI TS A U A I SS II 2 7 


für Augen⸗ |? 
88 n.Oprenktankheiten] $ 
25 wohnt jetzt 4066 2 
4 mmm Tha 1 


Von der Kgl. Regierung zu Marien⸗ 
werder bin ich als (4780) 
Kreisthierarzt 


des Kreiſes Schwetz 


ühlt worden und wohne in Wild's 


otel in Schwetz. 
Scharsich, Kreisthierarzt. 


Franz Wehle’s 
anerkanntbewährteſte 


Nähmaſchinen⸗erkftalt 


befindet ſich jetzt Kirchenſtraße 12. 


Julius Weiss 
Pelzwaaren⸗Lager 


Tg 


Offerire nach wie vor 


ſchwarze dauerhafte 


Muffen 


lang oder kurzhaarig 
ir El 2 Mark. 


2 


EEE 


Lampen 
eis Hänge, Band’, Tiſch⸗ und 
Handlampen empfiehlt billigſt (5373) 
Ernst Kämmerer, Langeſtraßes. 


W 


Ri 5 
ing 
ut : 
Bittoria- und] 


Schiffchen, Phönix⸗, 
Singer⸗Nähmaſchinen 


uns den renommirteſten Fabriken, für ; 


Familiengebrauch und Handwerker, 
empfiehlt billiaſt 


Franz 
Mechaniker, Kirchenſtraße 12. 


Direct Fabrik- 
450 St. S 


donfeot, 
Marzipan,, Chocolade., Liqueur-, 
Schaum- fl. Manäslgebäck, 
reizende Keuheit., hochf. i. Ge- 4 
schmack, geg. 3 Ek. Nachnahme. 8 


5 St. feinster Lebkuchen, 


80 cm Inne, 16 em breit, in Ma- 
eronen-, Chocoladen- u. Basler- 
lebkuchen für 1 Mk. Nachnahme, 
Kiste und Verpackung d 
nicht berechnet, 


€. Bücking, Dresden-Plauan. 
„Antlich beglaubigte 
e eee 
Waare liegen zu Hunderten 
eder Sendung bei. 160 
uch Wiederrerkäufern sehr za empfehlen. & 


(8819) 


igt man fofort 


verti 

und radikal mit Idin. 
2 Ell Preis Mk. 0,50 und 

1,00, — Ueber 500 ma 


tz Kyser, Graudenz. 


Wehle, 


Berlin - Hotel Victoria 


46 Unter den Linden 46, Ecke Friedrichstrasse. 


'ranz Haas. 


Größte Auswahl! Bilighe Preife!| drei! Culmer 
Es iſt und bleibt mein eifrigſtes Be⸗ 


ſtreben, meinen geehrten Kunden nur gute rn Pr . 
DENZFI-DIETG 


und folide Waaren zu den denkbar billigften 
find ganz vorzüglich in der 


Preiſen zu liefern und empfehle: 
Taſchenuhren, mit und ohne Remontoir, 

Rehdener Niederlage 

bei (6219) 


gut repaſſirt, auf zweijährige Garantie, 
Nickel⸗ und Weißmetall⸗Gehäuſen. 
A. Lehmann. 
Die Fabrik französischer Mühlensteine 


von Dit. 9—18, in filbernen und goldenen 
Gehäuſen von Mk. 15—400, 
Uhrketten, maſſiv goldene, mit Gehalts⸗ 
ſtempeln, für Damen und Herren, von 
Dir 
von 
Rob. Schneider 
Dt. Eylan Wpr. (Bahnhof.) 
prämiirt auf allen beſchickten Aus⸗ 


ſtellungen, empfiehlt bei Bedarf ihre 
Artikel, und zwar [532 


Franzöſtſche u. deutſche Mühlen: 
ſteine, Katzenſteine, Cylindergaze, 
Gußſtahl n. Meſſerpicken 

zu zeitgemäß billigen Preiſen. 
Zahlreiche Anerkennungen ſtehen 
auf Wuunſch zu Dieniten. 


Größte Nenigkeit! 

glei; 
Nur Mark 950 
koſtet die neu erzeugtt 
Washingtoner 

Remontoir-Uhr 
am Bügel ohne Schlüffel 
J aufzuzichen, mit öjährig. 
5 Garantie für den rich⸗ 
tigen Gang, ſammt einer 
reizenden Uhrkette aus 
auierikaniſch Golddouble. 
Nur dieſe Uhr allein kann eine 
goldene Uhr erſetzen, erſtens durch die 
= | feine Regultrung, zweitens durch ihren 
lausgezeichneten Gang und drittens durch 
[die wahre Pracht des Gehäuſes, 


Regulateure, Peudulen und Fantaſie⸗ 

uhren von Mk. 10 — 250, 
Wanduhren, Schwarzwälder, v. Mk. 3— 20, 
Reiſewecker, Nickel mit Ankergang, von 

Mk. 3,50 — 7,50. 

Soeben erhielt wieder eine Sendung 
Alfenide- und Silberwaaren, ſich 
eignend zu Feſtgeſchenken, als: 

Tafelaufſätze, Service, Menagen, 
Fruchtſchalen,Zuckerkörbe, Butterdoſen, 
Punſchgläſer, Bowlen, Bisquitdoſen, 
Salatſchüſſeln, Leuchter, Meſſerbänke, 
Gabeln, Meſſer, Vorlege-, Gemüſe⸗, 
Ef, Kinder: und Thee-⸗Löffel u. ſ. w. 

Großes Lager von goldenen Trau⸗ 
ringen in allen Karaten, ſowie Anfertigung 
nach Maaß innerhalb 2 Stunden. Gravir⸗ 
arbeiten ſauber und ſchnell. 

Aufträge werden prompt erledigt, nach 
außerhalb ſtehe auf Wunſch mit Auswahl: 
ſendungen gern zu Dienſten. (5332) 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 


A. Zeeck, 


Alte Marktſtraße 4. 


1 2, 000,600 
Frances 1.000.000, 


‚600,000, 250,000, 100, 000, 50,000, 20,000, etc. Ef 
sind auf Prämien-Obligationen der Stadt Barletta zu ge 
winnen. Jedes Loos muss mindestens mit Hundert Franes gezogen B& 
werden. Jährlich vier Ziehungen, 7255 


Ziehung Donnerstag, den 20. November. 

Mit Reichsstempel versehene Loose, welche in ganz Deutschland erlaubt ] daher dieſe Jedermann beſtens anem⸗ 
sind, auch immer ihren Werth behalten, versende ich gegen vorherige Ein-] pfohlen werden kann. Einzig u. allein 
sendung oder Nachnahme des Betrages von Mark 55.— per Stüek. Um die zu beziehen gegen vorherige Einſendung 
Theilnahme zu erleichtern, verkaufe ich diese Loose auch gegen eine Anzahlung des Betrages oder k. 
von Mark 6.— und 10 Monatskarten à Mk. 6 mit goforligem Anrecht auf 
sämmtliche Gewinne. Liste nach jeder Ziehung. Gefl Aufträge erbitte baldigst. 
T. E. Valentin, Bankgeschäft, Frankfurt a. M. 8 


e ee 


„Allgemeine Verſandt⸗Etabliſſement“ 
P. Babinowicz, Wien I. Wallfiſchgaſſe 4 A. 


Auf der ſchwarzen lite 


ein ſpannender Roman aus dem 
Volksleben der Gegenwart von Ew. 
Aug. König erſcheint im „tägl. 
Fauilienblatt“ der (6383) 


| Berliner 
Morgen „Zeitung. 


Allen neu hinzutretenden Abon⸗ 
nenten wird der bis 1. Dezember 
abgedruckte Theil des Romans gratis 
und franco nachgeliefert. 

Die „Berliner Morgen: Beitung* 
befriedigt alle Anſprüche, welche man 
an eine 


billige und gute Zeitung 
llen kann. Man 

erneut ene Dezember 
auf dieſe täglich 8 groſte Folio⸗ 


Seiten ſtark erſcheinende Zeitung 
für nur 


se 34 Pfg. !! 


| bei allen Poſtauſtalten und Land: 

briefträgern. Wer das Blatt vorher 
prüfen will, verl. 1 Probenummer 
v. d. „Expedition der Berliner Nor⸗ 
gen = Zeitung“, Berlin SW. — 
Erreichte in 1½ Jahren 


89 Tanſend 


Ausschl. Eigenthum 


(5338) 


ee 


silberne Medaillen für Torziigl. — N 


2 EEE 


Golde 


Schwedenstr. 26 BROMBERG Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbeirieb |, 


(einzige Möbelfabrik am Platze) 
Samen empfiehlt 


Ausflattungen u. Wahnungs⸗Einrichtungen 
von den einfachsten gefälligen Formen bis zur reichsten Ausführung. 
Polstersachen und Decorationen 118595 


Teppiche — Gardinen — Stores — Portiören. 
Billigste Preise. Solideste Arbeit. 


5 ol Sendungen frachtfrei nächster Bahnstation. 


Ulustrirte Preiscouranite gratis. 
*SIIBLF HIYURINOISTIOAA PI-ALAISTIITE | 


= 


Wolgang bangen u 0 Tenorirt. Durchwegeleetriseh beleuchtet, Zimmer . 5 Hl. an nel. Licht u. Bedienung. E39 | 


k. Poſtnahme, 8 
und find Beſtellungen zu richten an das 


[f Nur echt mit dieser Schutzmarke, 


Kalzexir 
Extract - Caramellen 
von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 
Anerkennung. Da meinem 
Vater Ihr Halz-Extract und die 
Caramellen mit der Schutzmarke 
„Huste-Richt“ sehr gut bekommen, 
so bitte ich um neue Zusendung, 
Harie Schuld, Weselheim (Lothr.). 
In Flaschen & Mk. 1, 1,75 und 
2,50; in Beuteln a 30 und 50 Pfg. 
Zu haben in @raudonz: Fr. Kyser; 
Schwetz: Dr. E. Rostocki; Löbau: 
M. Goldstandt's Söhne; Soldau: C. 
Rettkowski; Culm: Otto Peters; 
Marienwerder: Gust. Schulz u. Herm. 
Wiebe; Ortelsburg: Apotheke; 
Bischofswerder: H. v. Hülsen Nachf. 
Lautenburg: F. Schiffner. 


Paizenhof. Exporlbier 
empfiehlt (5219) 


A. Lehmann, Rehden. 
1 Die weltbekannte a Er] 
Bettfedernfabrik 
Gustav Lustig, Berlin S. 15, 
verſendet gegen Nachnahme (nicht unter 
10 Mk) garantirt neue, vorzügl. füllende, 
Bettfedern, das Pfd. 55 Pf., 2652 

Halbdaunen, das Pfd. Mek. 1,20, 
weiße Halbdaunen, das Pfd. Mk. 1,75, 
beſte Ganzdaunen, das Pfd. Mk. 2,75. 
Von dieſen Daunen genügen 
3 Pfund zum größten Oberbett. 
Verpackung wird nicht berechnet. 


Heiralhs⸗Gfferkel 


Für mehrere Damen mit Vers 
mögen von 30,000 bis 300,000 
und darüber ſuche ich geeignete 
Partien. Streng reelle, höchſt 
coul. Ausführ., ſowie unauffällige 
Correſp. find geſ. 2 Sämimt⸗ 
liche Aufträge beſitze ich nachweis⸗ 
lich direct oder von Angehörig., 
wesh. ich auch anonyme, poſt⸗ 
lagernde ac. Offerten nicht berück⸗ 
ſichtige. SE” Genaue Schilder 
rung der Verhältniſſe pp. m. Pho⸗ 
tographie u. Rückporto beantw. 
3 discret Adolf Wohlmann, 
Eruſtſtraße Nr. 6, II, in Breslau. 
5 Adreſſe erbittet genau. n Ber 


Für Schulen. 


7 
| 


Landkarten, Anschau- 
ungsbilder, Recheu- und 
Leseapparate, Globen, 


alle gebräuchlichen Lehr- 
und Schulbücher, 
Absentenlisten, Schul- 
tagebücher, Entlassungs- 
zeugnisse, 
Schulversäumnisslisten, 
Schreib- und Zeichen- 
Materialien 
liefert in bester Qua- 
lität zu [2396] 


billigsten Preisen 
C. 6. Röthe'sche \ 
Buchhdlg. N 


(Paul Schubert) 
Graudenz. 


5 


e 


... STIER IEB NET 
4 1 7 
Verlag von Julius Caebeks 
Buchhandlung in Grandenz. 
Souvenir⸗Colleetion Graudenz. — 
18 Anſichten der Stadt und Feſtung 
in Lichtd uck, in Mappe. 1,20 Mk. 
Klitzkowski, Getreide⸗Reduktiousta⸗ 
bellen. 5. Aufl. 0,25 Mk. 
Ortsverzeichniß, alphabet., der Kreiſe 
Graudenz, Strasburg, Schwetz, Culm, 
Marienwerder und Brieſen mit An⸗ 
gabe der Poſtbeſtellanſtalten. 0,80 Mk. 
Froelich, Stadtarchivar, v. Courbiere, 
Gouverneur der Feſte Graudenz. Mit 
einer Heliogravüre. 1 Mk. 


I Pawlowski, J. N., Die Mutter als 


erſte Lehrerin ihrer Kinder oder Prakt. 
Führer durch des Kindes Heimath 
und Welt. 1 Abth. geh. 0,90 Mk., 
kart. 1,10 Mk. 

— hiſtor.⸗geogr. Karte vom alten Preußen 


1 Eine Parthie 
Rheumatismus. . 
Lange ga lag ich ſchwer an diefer 
Krankheit, ſo daß der Arzt erklärte, ich 
würde nicht wieder richtig gehen lernen. 
Durch eine Einreibung gelang es mir 
nun, dies Leiden ſchnell und glücklich zu 
beſeitigen und habe ich durch dieſes Mittel 
ſchon vielen ſolchen Leidenden geholfen; 
bin gern bereit, es jedem Rheumatismus⸗ 
kranken zukommen zu laſſen. Viele Dank⸗ 
ſchreiben liegen zur Einſicht. (5395) 
H. Roderwald, Magdeburg, 
Samenbdlg., Bahnhofſtr. 34. 


. Samenhbig., Wannen. 2 
131 kreuzsait., v. 380 L. an 
laninos donne Anzahl. 2 15 ik. 
monatlich. — Kein Zinsaufschlag! 
Kostenfreie, 4wöch. Probesendung. 


Fabrik Stern. Berlin, Neanderstr. 16. 


Salzheringe. 85 
s Tonne 12 u. 


14 Mk., eine Parthie v. J. Schotten TB. 
mit Milchu. Rogen » Tonne 14 u. 15 Mk., 
1890 er Schotten TB. Milch u. Rogen, 

oßfallend, a Tonne 22 Mk., 1890 er 
8 otten Mathis a Tonne 22, 24, 26 
Ml., 1890 er Holl. Ihlen s Tonne 27 Mk. 
1890 er Ihlen feſte Packung ff. 20 u. 22 
Mk. Eine Parthie v. J. Fettheringe nur 
in / Tonnen a Tonne 11 Mk. Alle Sort. 
find in ½ ½ u. ¼ Tonnen geg. Nachn. 
od Vorherſendung d. Betrages 3. haben. 
I. uschkewitz, Danzig, Fiſchmarkt 22. 


Tapeten 
von 15 Pf. an offerirt E. Dossonneck. 


und Pommerellen während der Herr⸗ 
ſchaft des deulſchen Ritterordens, mit 


Offerire in beſter Qualität: 


N i 2 
„ Räucherwurst u. Salami = 8 1 Haaf. Tafel 1,60 Mt. 
1 a Pfd. 1,20 Mark 3 [— Karte von Oft: und Weſtpreußen 
85 Damp [wirst SJ mitdernenen Kreiseintheilung. 2 Ml. 
S à Pfund 0,80 Mark #53 [— Karte des Kreiſes Graudenz. 0,40 Mk. 
eu (änseleherwurst 2 3 Karte des Kreiſes Schwetz. 0,50 Mk. 
EE 0 28 [— Karte der Regier.⸗Bezirke Danzig, 
5 & Pfund 0,80 Mark 8] und Marienwerder. à 0,20 Mk, 
= Saucis chen = Adreßbuch von Graudenz. Geb 2 Mk. 
e 2 5 
à Pfund 0,80 Mark 8 8 Leyſerſon, Prozeßformulare zu Klagen, 
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8 Fort. Die Töchter des Millionärs. Master. ders 


Da wurde — ſo heißt es weiter in Betas Tagebuch — 
die Thür von außen geöffnet, ein Mann erſchien auf der Schwelle 
und die Lage mit einem einzigen Blick überſchauend, packte er 
Strozzi beim Kragen, zog ihn rückwärts zur Thür hinaus, hob 
ihn in die Höhe und warf ihn die Treppe hinunter! 

Wie geſchickt und grazibs er das Alles machte! Mit 
ſchadenfroher Wonne hörte ich den Baron unten irgendwo 
fallen und lief mit den Worten: „O wie bin ich Ihnen dank⸗ 
bar!“ auf meinen Befreier zu. 

Plötzlich aber hielt ich, wie zu Stein verwandelt, inne. 
Barmherziger Himmel! Ich ſtand vor Erie Saxe! 

Endlich, nach ſo vielen Wochen, ja Monaten ſtand ich 
ihm von Angeſicht zu Angeſicht gegenüber. Wir ſtarrten ein⸗ 
ander an. Ich vermochte keinen Laut hervorzubringen, mir 
war's, als müßte ich erſticken. 

„Da Sie es über ſich gewinnen konnten, mir dafür zu 
danken, daß ich den Baron die Treppe hinuntergeworfen 
1 habe,“ hob endlich Erie Saxe an, „ſo kann er unmöglich Ihr 

begünſtigter Verehrer ſein, wie das Gerücht mich glauben 

machen will.“ 

5 Er trat auf mich zu und ſtreckte mir die Hand entgegen. 
„Beatrice!“ rief er aus. 

Das brachte mich wieder 


reren Monaten wegen eines 
Vertrages ſchrieb — der Brief, den 
verſprachſt und von dem ich bis heute 
noch gehört habe?“ 

Er ſtand auf. 


geſehen,“ ſagte er beſtimmt. 

„Ja, und ich weiß Alles, Onkel, 
Falſchheit.“ 

Er lächelte ruhig. 

„Meine liebe Beta, Du biſt aufgeregt. 
die Mittel. Ich handelte nur zu Deinem Beſten. 
wirklich geglaubt, 
erklärung gemacht?“ 

„Ja, und ich habe verſprochen, 

„Mein liebes Kind, 
möglich,“ verſetzte er mit einem nachſichtigen Lächeln. 
bijtä mein Mündel, wie Du weißt, 
ſorgen, daz Du Dich nicht an 
wirſſt.“ 


ſeine Frau zu werden.“ 


als Erie Saxe!“ 
zu mir ſelbſt und gemahnte mich Mit dieſen Worten verließ ich ihn. 
4 gleichzeitig an fein ſeltſames Benehmen. 
0 „Sie irren,“ verſetzte ich, allen Stolz zuſammenraffend, 
> eich bin Fräulein Sardis.“ 
Er warſ mir einen Blick voll ſchmerzlicher Ueberraſchung zu. 
, „Wollen Sie damit meine Stellung Ihnen gegenüber be⸗ 
a zeichnen und mir jede Hoffnung rauben?“ fragte er. 
- Ich fah ihn zornig an. 
ö »Ich verſtehe den Sinn Ihre Worte nicht, Herr Saxe. 
Für den mir ſoeben geleiſteten Beiſtand danke ich Ihnen auf⸗ 
nichtig und damit wären wir fertig.“ 
„Und einſt haben Sie mir geſagt, daß das Leben in der 
fü en Welt Sie nicht anders machen werde. Erinnern Sie 


Ich fürchte, es war eine 
hörte erſt davon, als Alles vorüber war. 
Amelia auf mein Zimmer und ſagte: 
zu Fräulein Vane gehen, 
Er verbietet Dir auch, 
oder zu ſchreiben. Du 
verantwortlich benommen. 
frieden mit Dir.“ 

Alſo ich ſoll Erie nicht mehr begegnen dürſen. 
nichts, wir können jetzt auf einander bauen. 
ſcheine ich endlich los zu ſein. 

Ethel weicht mir aus, wo ich kann. 
kein vertrauliches Geſpräch, weder in Betreff meiner Ange⸗ 
legenheiten, noch der ihrigen. Ich weiß nicht, ob ich mich 
mehr elend oder mehr glücklich fühle. 

29. Januar. Alles ift vorbei. — Ethel iſt verheirathet 
und abgereiſt! Tante Amelia's Ehrgeiz iſt geſättigt, ſie iſt 
die Schwiegermama eines Edelmannes, ihre Tochter iſt Gräfin! 
Die Neuvermählten ſegelten geſtern nach Europa ab, und in 
den Geſellſchaftskreiſen ſpricht man von nichts Anderem, als 
von der prächtigen Hochzeit, den Geſchenken und der Aus⸗ 
ſtattung der Braut. Meine Augen ſind roth geweint; das 
Herz iſt mir ſo ſchwer. Ich habe von der einzigen Ver⸗ 
wandten Abſchied genommen, die mir theuer iſt, und nur der 
Himmel weiß, wann ich ſie wiederſehen werde! 

Lawrence Harding war auch mit bei der Trauung in der 
Kirche zugegen; er war mit den Severn's zugleich eingeladen 
worden. Was bewog ihn nur, Zeuge eines Auſtrittes zu 
ſein, der ihm nichts als Schmerz bereiten mußte? Sein 
Geſicht war wie Marmor, ſo regungs⸗ und ausdruckslos. Ob 
er wohl bemerkt hat, wie bleich Ethel ausſah? Eine Mar⸗ 
morbraut! Aber ich vermuthe, es gehört ſich ſo, daß man 
an ſeinem Hochzeitstage bleich ausſieht. Als ſie — die „Grä⸗ 
fin“ — den Altar verließ, begegneten ihre Blicke einen Augen⸗ 
blick denen Harding's. Ich halte ſie für recht herzlos. Die 
eldin eines Romans würde bei einer ſolchen Gelegenheit in 

humacht geſunken ſein, aber Ethel that nichts dergleichen. 
Ohne die leiſeſte Spur von Erregung ging ſie weiter, beſtieg 
ihre Kutſche und fuhr dahin, ganz als ob fie mit dem Ge⸗ 
ſchäfte, das ſie eben abgeſchloſſen, vollſtändig zufrieden ſei. 

Ich hoffe, Lawrence Harding wird ſich ſofort von Alice 
Bradford tröſten laſſen, die bei der Feierlichkeit reizend aus⸗ 
ſah. Alle Welt weiß, daß ſie in ihn vernarrt iſt. Es geſchähe 
Ethel ganz recht! 

Der Empfang war glänzend. Baron Strozzi war zu⸗ 
gegen. Als er Graf Stahl die Hand bot, that dieſer, als 
bemerkte er es nicht. Jedermann ſah dieſe augenfällige Zus 
rückweiſung und der Klatſch beſchäftigt ſich emſig mit der 
Urſache derſelben. Strozzi wurde blaß vor Zorn, war aber 
fluß geinig ein Aufſehen zu vermeiden und die Beleidigun 
Ob er ſich wohl ernſtlich verletzt haben mag ?# ſtillſchweigend einzuſtecken. 


Den Baron 


ch noch, Beatrice? Und meiner eigenen Erfahrung, meiner 
enntniß der menſchlichen Natur zum Trotz habe ich Ihnen 
eglaubt. Ich vertraute der reinen, edlen Seele, welche aus 
i hren Augen ſprach; und in dieſem Glauben, dieſem Ver⸗ 
8 trauen hielt ich mich von Ihnen fern und wartete, wenn nicht 
| mit Geduld, fo doch mit Zuverſicht, bis die Zeit kommen 
| würde, wo mir geftattet war, Ihnen Alles zu ſagen.“ 
Wovon redete er eigentlich? 
„Ich begreife kein Wort von Allem, was Sie 
entgegnete ich. 
„Sie begreifen nicht, daß ich mich mit unſäglicher Selbſt⸗ 
Überwindung bemühte, meinen Vertrag getreulich zu halten?“ 
„Welchen Vertrag denn?“ 
Er ſtutzte. „Das müſſen Sie ja wiſſen, denn ich habe es 
Ihnen in meinem Briefe mitgetheilt. Ich wünſchte, Sie über 
den mir auferlegten Zwang völlig im Klaren zu wiſſen.“ 
| „Ich verſtehe noch immer nicht, was Sie meinen,“ er⸗ 
widerte ich mit Schärfe. „Ich habe in meinem ganzen Leben 


ſagen,“ 


leinen Brief von Ihnen empfangen. 

Er ſah mir feſt in's Geſicht. 

„Beatrice, bedenken Sie, was Sie ſprechen! Hat Ihnen 
nicht Ihr Herr Vormund den Brief übergeben, den ich am 
Tage Ihrer Abreiſe von Newport in ſeiner Gegenwart an 
Sie gerichtet habe?“ 

„Kein.“ 

— Und nun erzählte er mir den ganzen ſchändlichen Ver⸗ 
rath meines Onkels. O wie böſe ich wurde, und doch auch 
wie 11 Ich habe ihm ſo viel Unrecht zugefügt, ihn fälſch⸗ 
lich ſo ſchwer beſchuldigt, 

Und dann — ich weiß nicht wle's geſchah — ruhte ich 
plötzlich in ſeinen Armen, ſeine Lippen berührten die meinen! 

„Ich liebe Dich, Beta,“ flüſterte Erie, „ich habe Dich ge⸗ 
liebt ſeit jenem Abend, wo wir uns zuerſt ſahen! Jetzt bindet 
mich kein Vertrag mehr, und darum frage ich Dich: Willft 
Du mein Weib werden?“ 

„Dein, nur Dein!“ ſchluchzte ich. 

Nach einer Weile fragte er: 

„Iſt Baron Strozzi der Mann, mit dem Dein Pormund 
Dich vermählen möchte?“ 


Ja. Ich habe immer geargwöhnt, da 
„Ich hoffe es. Ich werde Herrn Sardis morgen einen dieſe beiden Männer in irgend welchen eigenthümlichen Be⸗ 
Beſuch abſtatten; jedenfalls iſt er mir bezüglich jenes Briefes] ziehungen zu einander ſtehen. Jedenfalls können ſie ſich nicht 


tine Erklärung ſchuldig. Gott ſei Dank, daß Fräulein Vane 
in mich drang, dieſen Abend hierher zu kommen! Gott ſei 
Dank, daß ich, der ich nach einem einzigen Anblick Deines 
lieben Geſichtes, nach einem einzigen Ton Deiner Stimme 
lechzte, nicht den Muth hatte, es ihr abzuſchlagen!“ 

Und dann ſaßen wir noch lange beiſammen und plauderten 
und ich verſprach ſeine Frau zu werden trotz aller Tanten 
und Slrozzl's in der ganzen Welt. Schließlich kehrten wir 
in den Tanzſaal zurück. 

Lawrence Harding und der Baron waren verſchwunden. 
Ethel tanzte mit dem Grafen und Tante Amelia ſuchte in 
gewaltiger Ungeduld und Entrüſtung nach mir. 

„Wo haft Du dieſe endlos lange Zeit geſteckt ?“ fragte fie. 

„Ich war in Fräulein Vane's Atelier und bewunderte 
ihre Bilder,“ entgegnete ich ruhig. „Haſt Du den Baron 
heſprochen, Tante? Er hat mir ſoeben einen Heirathsantrag 
gemacht, den ich kurzweg ablehnte.“ 

Ihre Augen blitzten, ihr ganzes hageres Geſicht ſchien 
zu Eis zu erſtarren. 

„Davon ein ander Mal. Er iſt fortgegangen, well ihm 
ein Unfall begegnete. Er glitt auf der Treppe aus und fiel, 
glaube ich. Wer ift der Herr, der dort mit Fräulein Vane 
ſpricht und eben hierher ſieht?“ 

„Herr Saxe, einer ihrer künſtleriſchen Bekauntſchaſten,“ 


entgegnete ich. 

Tante Amelia's Züge verfinſterten ſich. Sie hat ein 
gutes Namensgedächtniß! Sofort beſtellte fie den Wagen, 
und ich wurde fortgebracht, ohne ein Wort weiter mit dem 
Geliebten wechſeln zu können. 

Zu Haufe angekommen, ging ich direkt in des Onkels 
Arbeitszimmer, wo ich ihn, Briefe ſchreibend, fand. Er blickte 
erſtaunt auf. 

„Wie ſchon zu Haufe?” fragte er. 

500 ſchritt gerade auf den Tiſch zu, an welchem er faß. 

Onkel, wo iſt der Brief, den mir Erie Sape vor meb⸗ 


leiden. 


Und nun iſt Ethel fort, und ich bin einſam und troſtlos! 
Wir begleiteten Sie zum Dampfer. Kurz ehe dieſer abſuhr, 
erſchien auch Baron Strozzi. Der Graf machte eine ſehr 
finſtere Miene, als er ihn ſah, duldete aber trotzdem, daß ihn 
der Baron am Arm nahm und abſeits führte. Zum Er⸗ 
ſtaunen Aller, welche die Sache beim Empfang mitangeſehen 
hatten, ſprachen ſie eine Zeit lang franzöſiſch miteinander. 
Eh muß nichts Angenehmes geweſen fein, was fie ſprachen, 
denn beide wurden krebsroth und ſchienen ſehr aufgeregt. 

Ich küßte Ethel zum letzten Male. 

„Wann werde ich Dich wiederſehen ?“ 
Weinen und Schluchzen. 

„Ich hoffe, bald“, antwortete fie heiter. „Du wirſt mich 
mit der Mama in Paris beſuchen. Trockne Deine Thränen, 
liebes Herz, und höre meinen letzten Rath, gieb nicht zu, daß 
Mama Dich mit dem Baron Strozzi vermählt!“ 

„Du meinſt, ein Titel ſei genug für die Familie? er⸗ 
widerte ich. „Iſt nicht Strozzi ein Freund oder ein Feind 
des Grafen?“ 

Sie ſchien verwirrt. 

„Man möchte es faft glauben, ich weiß es nicht. Nun 
lebe wohl! Ich ſchreibe Dir bald und oft.“ 

Da erklang das warnende Signal, und irgend Jemand 
zog mich vom Deck fort auf die Werfte. Dann glitt das 
rieſige Schiff dahin, und oh! nie werde ich bergen, wie 
Ethel auf dem Verdeck ſtand, und Abſchiedsgrüße zu⸗ 
winkte! Wie ſchön, wie lieb ſah ſie aus! Fahr wohl, 
theure Ethel! Tante Amelia triumphirt. Jetzt kann fie 
ruhiglin die Grube fahren und ſprechen: „Wahrlich, ich habe 
nicht umſonſt gelebt.“ 5 

Der Baron fuhr mit uns nach J und ſpeiſte bei 
uns. Er benahm ſich para, aber das war auch Alles. 
Endlich bin ich frei don feinen widerlichen Aufmerkſamkeiten. 
Ich habe einen guten Kampf gekämpft! 


fragte ich unter 


gewiſſen, mit Dir eingegangenen 
Du mir einzuhändigen 
Abend nichts geſehen 


„Du biſt bei Fräulein Vane geweſen und haſt ihn wieder⸗ 


und kenne Deine ganze 


Der Zweck heiligt 
Ich habe 
der Bettler würde vernünftig genug ſein, 
ſich von Dir fern zu halten. Hat er Dir etwa eine Liebes“ 


das iſt dummes Zeug — ganz un⸗ 
„Du 
und ich werde dafür 
einen armſeligen Maler weg⸗ 


„Onkel, Du haſt ganz und gar nicht wie ein Mann von 
Ehre gehandelt und ich werde nie Jemand anders heirathen 


Dienstag. — Eric hat mit dem Vormund geſprochen. 
ſehr ſtürmiſche Unterredung. Ich 
Dann kam Tante 
„Du wirſt nicht mehr 
Dein Onkel hat es ſtreng verboten. 
je wieder mit Maler Saxe zu ſprechen 
haſt Dich gegen den Baron ganz un⸗ 
Ich bin im höchſten Grade unzu⸗ 


Thut 


Sie wünſcht offenbar 


Berſchiedenes. 


[Verwendung der Drachen! Neuerdings ſind in der 
militäriſchen ateilffer-AbtGeitung in London von dem Luftſchiffer 
Douglas Archibald Verſuche gemacht worden, welche den Drachen 
in den Dienſt der militäriſchen Beobachtung ſtellen ſollen. Die 
Erfahrung hat gelehrt, daß die Feſſelballons im Krieg nur ſelten 
angewendet werden können wegen ihrer großen Empfindlich⸗ 
keit gegen den Wind. Sobald die Geſchwindigkeit der Luft⸗ 
ſtrömung 30 Kilometer in der Stunde erreicht, was ſehr häufig 
geſchieht, wird der Ballon ein nutzloſes Ding. Das hat Archibald 
auf die Idee gebracht, den Ballon durch den Drachen zu unter⸗ 
ſtützen; die beigefügten Drachen geben dem Ballon nicht bloß 
größere Ruhe und Feſtigkeſt, ſondern vermehren auch deſſen Steig⸗ 
kraft und vermindern damit den Verbrauch an Gas. Der „Milis 
tärdrache“ iſt aus Seide, die über ein Kreuz von Bambusſtöcken 
geſpannt iſt und entſpricht an Größe dem Ballon. Ferner hat 
ſich herausgeſtellt, daß ein Ballon von 2000 Kubikfuß Inhalt mit 
Leuchtgas gefüllt und mit einem entſprechenden Drachen verſehen, 
bei einer Brite von 20 Meilen Geſchwindigkeit das nämliche Ge⸗ 
wicht hebt, wie ein Ballon von 4500 ubikfuß Inhalt ohne 
Drachen. Mr. Archibald hat auch verſucht, mehrere Drachen an⸗ 
einander zu koppeln, immer den ſchwereren an den leichteren, und 
damit ſolche Ergebniſſe erzielt, daß er ſich an l nnter, durch 
ſein Syſtem verkoppelter Drachen in zwanzig inuten einen 
Mann ſo hoch hinauf zu bringen, daß er bequem die Bewegungen 
des Feindes beobachten kann und zwar bei einem Wind von 
dreißig bis fünfzig Kilometer Geſchwindigkeit, gegen den kein 
Ballon aufkommen würde. Für den Fall, daß der Beobachter ſich 
feindlichen Kugeln ausſetzen würde, ſchlägt Mr. Archibald vor, 
daß man an ſeiner Stelle einen photographiſchen Apparat auf⸗ 


ſteigen läßt, der ein Augenblicksbild der feindlichen Stellung 
aufnimmt. 


— [Der Sultan von Marokko) beſitzt zwei Marſtäll⸗ 
von denen der eine nur fünf Pferde zählt, die indeſſen einem 
Fürſtenthum an Werth gleichkommen. Drei derſelben find ara⸗ 
biſchen, zwei berberiſchen Urſprunges, ein jedes derſelben hat ſeinen 
eigenen Stammbaum, welcher über ein e zurückreicht 
und mit den Zeugenbeweiſen und dem kad erlichen Siegel verſehen 
iſt. Das koſtbarſte und ſchönſte dieſer 1 Bierfüßler iſt 
der „Sohair“, welcher vom Kaiſer nur bei elerlichen Gelegenheiten, 
wie Empfang von fremden Fürſten, Geſandten ꝛc. geritten wird. 
Der zweite kaiſerliche Marſtall zählt 
die Familie des Sultans und ſeinen 


edlen 


etwa 700 Pferde und ift für 
Hof beſtimmt. 


— Zum Schutz des Pferdehufes] werden bei den kai⸗ 
ſerlich deutſchen Poſthaltereien zwiſchen die Hufeifen kleine, aus bra⸗ 
ſtlianiſchem Faſerſtoff geflochtene korbartige Polſter — Beckmannſche 
Piber — geſchoben, welche den Pferden auf dem glatteſten 

zflaſter, Asphalt ꝛc. einen fo feſten Halt geben, das ein Aus⸗ 
gleiten vollſtändig ausgeſchloſſen wird. Die Polſter ſtärken au 
ſonſt den Pferdehuf; die Einwirkungen des harten Pflaſters — 
den Huf werden durch die Elaſtizität des Polſters gemindert und 
auch die Hufeiſen werden weniger abgenutzt, ſo daß die geringen 
Anſchaffungskoſten der Polſter durch die daraus erwachſenden Exa 
ſparungen vielſeitig aufgewogen werden. 


r —˙¹¾wꝛiU1———— ˙— 


Berliner Kours⸗Bericht vom 14. November. 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 105,60 bz. Deutſche Reichs⸗Anl. 
3½% 97,80 bz. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 86,40 bz. G. 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 104,90 G. Preuß. Conſ. Anl. 
3¼% 98,00 B. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% 86,50 bz. B. Staats⸗ 
Anl. 4% 101,25 bz. Staats-⸗Schuldſcheine 3½% 99,75 bz. 
Oſtpreußiſche Provinz.⸗Oblig. 3¼% 95,20 B. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3¼½% 96,00 G. Pommerſche Pfandbriefe 31/90/g 
96,00 bz. Poſenſche Pfandbriefe 40, 10060 G. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft 3%/j% 96,10 G. Preußiſche Rentenbrleſe 40% 
102,25 bz. Preußiſche Prämien- Anleihe! 8 ¼½% 171,50 bz. 
Danziger ee e 4% — G. Danzig. Hyp.⸗Pfdbr. 
3¼% — G. 


Stettin. 14. November. Getreidemarkt. 

Weizen ruhig, loco 185-190 Mk., do. per November 
190,50 Mk., do. per November⸗Dezember 187,50 Mk. 

Roggen ruhig, loco 175—178 Mk., do. per November 
182,00 Mk., do. per November⸗Dezember 177,00 Mk. 

Pommerſcher Hafer loco 130—135 Mt, 

Poſen, 14. Novbr. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 
58,00, do. loco ohne Faß (70er) 38,50. Still. 

Poſen, 14. Novbr. Marktbericht. Gaufmänn. Vereinig.) 

Weizen 18,50 — 19,80, Roggen 16,90 — 17,80, Gerſte 
14/00 — 16,40, Hafer 13,10— 13,0, Kartoffeln 3,60 — 400, Zus 
pinen blaue 8,60 — 8,90 Mt. per 100 Kilogramm. 


Preis ⸗Courant der Mühlen Adminiſtration zu Bromberg 


vom 13. November. 1890. — Ohne Verbindlichkeit. — Pro 50 Kilo, 
Weizen⸗ A 


Roggen⸗ J. Gerſten⸗ 4 4 

Fabrikate. Fabrikate. Fabrikate. 
Gries Nr. 1 18 — Mehl o 144— Graupe Nr. 1 17150 
UHR 17 — do oja ı8|2 . „ 16 — 
Kaiſeraus zugmehl 18 40] Mehl 1260 do. 73 15 — 
ehl 000 17/40] de. U 820 do. „ 4 14. — 
do. 00 weiß Bd. 1460 Commis⸗Mehl 11140 do. 9 3 13 50 
do. 00 gelb Bd. 1420 Schrot 10/20 do, 9 6 131 — 
do. 0 1040 Kleie 5 — do. grobe 1150 
Re 5 140 Grütze Nr. 1 144 — 
leit 5 — do. „ 2 18 — 
do. „ 3 1250 
Kochmehl 10 60 
Jutiermehl 5 60 
Buchweizengrültze! 1520 
ie u 1480 


Gut gewählt muß ein Geſchenk fein, wenn der Geber 
feinen Zweck, wirkliche Freude zu bereiten, erreichen ſoll. Das 
fann aber nur der Fall fein, wenn das Geſchenk recht praktiſch. 
durch und durch folid und für das Auge befriedigend iſt. Kein 
Wunder, daß die Wahl oft zur Qual wird. Bequem seen iſt das 
Ausſuchen für Alle, die ſich den neu erfchienenen Weihnachts: 
Catalog des Verſand⸗Geſchäfts Mey & Ebdlich in Leipzig⸗ 
Plagwitz kommen laſſen. Bekanntlich ſteht dieſe Weltſirma ſowohl 
bezüglich der Zahl und Verſchiedenheit, als auch der Güte und 
Preiswürdigkeſt ihrer Artikel unerreicht da. Durch ungefähr 2000 

etreue Abbildungen führt der erwähnte Katalog in anſchaulichſier 
eiſe Stück für Stück aller nur denkbaren Waarengattungen 
vor's Auge; eine Poſtkarte oder Brief genügt dann, um in Kürze 
den gewünſchten Gegenſtand ins Haus geliefert zu erhalten. Für 
den Weihnachtstiſch insbeſondere fird die Abtheilungen: Uhren, 
Schmuck und Wirthſchafts⸗Gegenſtände, Verſilberte 
Waaren, Muſikwerke, Damen⸗ und Herren⸗Kleider, Pelz⸗ 
waaren, Kleiderſtoffe, Cigarren, Parfümerien u. ſ. w. auf⸗ 
fallend reich vertreten, gi = ganz für's Haus und Famil 
zurechtgelegt, und — wer Vieles dringt, wird Jedem Etwas 


bringen! N 
Die ſtrenge Reellität der Firma bürgt für die Befte Des 
ſchaffenheit der von ihr gelieferten Waaren; es verjäume im 
eigenen Nen K Niemand, ſich den Weihnachts ⸗Catalog der 
ey & Edlich in Leipzig⸗Plagwitz ſchicken zu laſſen, 

der auf Berlangen unentgeltlich und portofrei zugeſandt wird 


Unterleibsleiden heilt brieflz F 
Haul., Dr. Zilz, Berlin, Lindenſtr. 58.8 


. mm ——. — 

Spezialarzt Dr. med. Meyer J 
heilt alle Arten v. äußeren, Unter⸗ 
jeibs⸗, Frauen- u. Hautkrankheiten 
jeder Art, ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſten Fällen, gründlich und ſchnell; 
wohnhaft ſeit vielen Jahren nur 
Leipzigerſtr. 91, Berlin; von 11—2 
Vorm., 4—6 Nachm. Auswärts —. 
mit gleichem Erfolge brieflich. 3 
(Auch Sonntags.) (3678) 


Börſen⸗Speculation 
mit beſchräuktem Niſico. 


Mit nur 500 Mark Einlage kann man an einer größeren Börſen⸗ 
Ev-culation mit beſchränktem Verluſt und unbegrenztem Gewinn theil⸗ 
nehmen Proſpect wird franco angelichert. 


duard Perl, Baulgeſchäſt, 


Berlin, Raifer-Milhelm- Strafe 4 (9479 
Naſiren ein Vergnügen mit meinen feiuſt 
hohlgeſchliffenen engl. Silberſtahl⸗Raſir⸗ 
meſſern; dieſelben nahmen den ſtärkſten Bart mit 
Leichtigkeit. Umtanſch geſtatt. Preis M. 2.15 
R_ (init. Abzieher M. 2,15 bei (9198) 


150.000 Mk. wa 


1. 
betragen die Gewinne der 4400 


X. Grossen Weimar-Lotterie. 
Weihnachts-Ziehung 


ven 13. bis 16. Deeember cr. 


23 
Hauptgewinn: With. 50,000 MX. 
Loose à 1 Mk. , ER en 


empfehlen und versenden 


Oscar Bräuer & Co. 


416.2 * jerſalkitt Fittet: E8 General-Agentar 
4 1 2 Age : erſche 
= fiß-Stanfer gniverjatfiit lit. . Rorlin W.. Leipzigerstr. 103, und Neustrelitz. in * 
* 25 R jehsbank-Giro-Gonte — Lelegramm.-Adr.: Lolteriebräuer Berlin. 
Alle zerbrochenen Glas- und Porzellauwaaren, Mar⸗ ] ER i 
mor, arg 83 Tafel- u. a I | BT ES DEE EEE — — Ber 
- Lampenglocken, Vaſen, Gypsſiguren, Fächer, Horn, Händler u. Hausirer 1 7 
2 * u. ſ. w. 2 2773t) . taafen bei güuſtigen Conditionen am Vaselin-Theerseife 
I u oberen Be re A a rtrng| von, CARL JOHN & Co, Berlin 
m ferner Lanbſägearbeiten, Quincailleriewaaren u. ſ. w. ] Heinrich Reeker in Breslau. eee e 2 ergehen m 
2 — a klebt : Papier, Pappe, Leder n. Gewebe, zerriſſene Schulbücher JJiĩÜ I tderut Hautausschläge und N 
ichnelle Fahrten. gute 8 Mappen. Tuch u. Stickereien auf Hansgeräthe u. |. w. 25 > TR: Gesichisflecken, a Stück 50 Pi. 
r. Breite Nur Acht in Schraubengläſern mit obiger Firma. Preis per Flacon a Feuerſpritzen zu haben in m H bei H. enke. D 
H ; 50 und 80 Pf. Prode⸗ Flacon 30 Pf. Depots: Grandenz: G. Kuhn in Rosenberg veil Lenz, in Riesenburg gedrä 
5 Auslunf ehe u & Sohn, E. Deſſoneck. Farbenhandlung; Chriſtturg: H. Worusty; E 5 Jahre Garantie dei F. Volkmann, in Soldau bei Doris S 
se rektion in An * . ollnb: Simon Wolf Hirſch; Marienwerder: P. Schauffler, Drog. iz 5 Br BEER en 
Die Direkti Antwerpen (| Gollub Wolf Hirſch; Mari der: P. Schauffler, D 1 Nalde 605) ie eit 
REN 2 N nz? a Amerikanische Nickel- burgs 
Fat Delmenhorster k re: be 
® y ® — mit Läutewerk, © eißel 
Linoleum 1 Anf 10 Looſe ſchon ein Treffer! 2 ar 155 
1 ; A 
— „ 11000 Geldgewinne mit 80 000 Mk. 2 a 1 2 Gene 
zur . —. 
1 | * gegen vorh. abend 
Linoleum-Ulanzmasse & 2" Pn nn, Gelde dn 5 — 1 
werden in der Gieſinger Geld-Lotterie, Ziehung unwiderruflich am in allen Größen und Preiſen, auf k J. 
nebſt Anleitung der Behandlung, um SE 18. November 1890, gewonnen, u Loss ME. 2,00. Porto Wunſch genau nach den in Sachſen Er Aurel Noten, der 
ſche 2 während „ un Liſte 30 Pf., verſendet, jo lauge der Vorrath reicht gültigen Vorſchriften, für Br. Lunge 
n zu erhalten; . Städte. 5 ö 
NN > , Georg Joseph, FERLIN , % . 
7 = 5 1 I Jüdenſtr. 14. n Empfänger ⸗Verzeichnifße gratis. ianos, Harmoniums - | 
Bohnermichſe für Pargnett, 25 511 10 L A in T PR} * 2 za Fabrikpreisen, Theilz. 15 führ. Proſe 
5 f met Huf Looſe Schon ein Treffer! 9 A| BP Garant Franco-Probesenäung be: | die © 
dlo für geſtrichene —— - a el 1 odam & essier willigt. Preisliste und Zeugnisse nach! 
+ Funböden, 5 } a i# stehen z. Diensten. Pinnofabrik E. 
0 9 k u ) zum ankputzen 4 besonders für Kinder ist jetzt selbst in den vornohmst. Haush. gebräuchlich 3 4 . strasse 20. Berlin B. N. 19. (8761) als „ 
empfiehlt 3 durch das überall rühmlichst bekannte, ganz geruchlose, wasserdichte Grüne Thorbru cke, - z % zufügt 
* Feinste Malta-Vaselin-Lederfett — Deutsches Fabrikat — | Speicher „Phönix“ (4703) Einen Weltruf! roth f 
6 Breunin der Dampf-Vaselin-Fabrik Th. Voigt, Würzbur 5 e genießt meine ſeit mehr als 10 Jahren $ des K 
= 25 Jagd- u. Sport-Ausstellung Cassel 1539 u. d. Protector. Sr. K. K. Hoheit d. er 100 Looſe der Kölner 3 fabricirte American eonghing 6 0 
In all BE; range N Pen ge 10 bis 80 4 und Dombau- Geld - Lotterie 3 cure f. Lungenleidende, denn Huſten, 105 
7 Garantiert Menges 4 lose nach art, doch ae, man genau auf 0% Etiquette und Firma. h mitſpielen will, ſende umgeh. 32 hören n wenigen 8 5 f 
Pfälzer⸗ und Rheinweine eee en e per Boftanmeifung für zer T drag iet aldeifn. Raturrt, ? denz 
; 5 4, Yo 7.78, Yes 15,50, Yıo 2 mit bereits geholfen. Katarrh, 
in allen Preislagen aan Antheil 35 Mark. Haupt⸗ I Berſchleimung und 8 
(von 75 Pfg. an per Liter), ſowie * 2 URN R gewinn 75 000, 38000 fc. Mark, | Kratzen im Halſe ꝛc. hebt es fofert.g begeif 
Rothweine Aus eigenem Antriebe w er ſchon nach kurzem Geprauche des] Nummernverz verſende 1 Dezember cr. Z auf. Preis pro Flaſche Mk. 2,50, Geleh 
won 95 Pf Lit vom Apotheker Herbabny bereiteten unterphosphorigſauren Kalk⸗Eiſen⸗Sprups N. Goeta, Voss., Lautenburg Wpr. 2 3 Fl. 8,00 per Nachnahme oder ge} die VB 
lasch vn if in Fägchen 15 bezeugen, daß die mit dieſem unvergleichlich heilträftigen Mittel gemachte Kur — ͤ—— D qa vorherige Einſendung des Be⸗ die de 
Dart mt. Noch vn 5 Em f Shot. von beſtem Erfolge begleitet war. Lungenkranke, Tuberkulöſe, Lungenſchwind⸗ Geer Sehuster gta es. Unbemittelte erhalten gegen und f 
. rent 5 1 ö — 17 an füchtige, Blutarme, Nachitiſche, Bleichfüchtige finden durch Kalk⸗Eiſen⸗Syrnd 2 3 Beſcheinigung der Ortsbehörde oder nik 6 
> Postproben berechnet france! WW welcher die ſchwächenden Schweiße beſeitigt, den Huſten lockert, den Schleim löſt Markneukirchen i.. JL eines Pfarrers von | hehuf 
Richard Bing, Speyer a. Rhein.|den Mpvetic veot, den Drnamismus bie, bie Mlutbilbumn FAME Kräftinung 8 2 Gencral-Depot 2. Berlin H. 37. ch 
- ! - und 8 — 1 * 8 ee 7 . 2 ee „ 1 3 
mittel gleichfalls wärmſtens zu empfehlen. erbahny's Kalk⸗Eiſen⸗Syrup wir 5 . ® 1 
B di li 46 leicht —— und wirkt kräftig anregend auf die Verdauung. Preis: à Flaſche Sees Meth 
Eh ene 10 me Mk. 2,50. Man beachte die S zel eee zur Be N RE 2 Zelta 
"IR nherıt it 1 i 0 0 Ze 88 
Waldenburg. 5 Barmherziakeit, in — ent zu — n in Grau ee, in den porbe — B m d an 
Preisgekröniu.höchsl.Anszeicheung, 1 5 i 8 E edern er f 
11 n Qualität der an- EEE 4 
Unühertrofen e, beste er „ee s« .. Haar- Tinktur. in neuer Sendunn, aut gereist, daB | füge 
deutschen Benedictine- 5 Halbdannen 1.00, 1.25, 1,50, 1,75, beding 


Geehrter Herr Kneifel! Der Unterzeichnete batte von Ihrer berühmten Tinktut 


gehört und iſt geradezu erſtaunt, nachdem er dieſelbe angewandt, daß das Ausfallen dieſelben zarter 1,75, 2, 2,25, 2,50, 2,75, 3, metho 


Liqueure. Ausseror- 
Es 


dentl. wohlschmeckend, ® f 5 i Di a ; 7 Wanze Daunen 2 3,30, 4 

auf den Gesammt Or- ſofort aufhörte, und in welcher kurzen Zeit das ausgefallene Haar ſich wieder erſetzte. ize 1 75, 3,30, 4, 5, 6, 

1 ä Mit arößtem Danke bezeuge ich dies, und kann die Tinkt. Jedermann empfehlen. Probeſendungen und 2 
ganismus von wohlthä- rößtem De von 10 Pfund gegen Nachnahme, großen 


; ri [ Th. Köhler, Coiff,. Dresden. d 27. Juli, Mathildenſtr. 41. 

8 . Obiges vorzüigi. Kosmeticum iſt in Grandenz nur echt bei Fritz Kyser, 

marken und Firma, de Marktpl., in Marienwerder bei P. Schaufler, am Markt. In Flac. 
zu 1, 2 und 3 Nek. 6840 


eine grosse Anzahl ganz; 
werthloser Nach- 


Fertige Leute- u. Herrschafts-Beften arte 
letztere in den neueſten Muſtern, aß, | 
Bettbezüge, Vetteinſchüttungen, n de 


Bettlaken, Tiſchtücher, Servietten lache 


Fabrik und Verzandt von 
Musikinstrumenten, Harmonikas elt. 
Absol Garantie, Umtausch boreitwälligst. 

Illustr. Preisliste gratis u. franco. 
Bitte genau Georg Sahuster zu adressiren. 
— 


zu 1. 2 und 3 tk. 
mungen existirt. 5 a e 

Echter, Waldenburger Die — ie beiten Gemfmiitel del Pasten, u. Handfücder, Damen-, Herren. undes 
eke ) Leinen⸗Fabrik e ane le, dee en eie {1 
% Literflasche Mk 1,40, ½ Liter- — 5 Ehe Honig⸗Bellig⸗Orops Veiulleider und Strümpfe Unter 
flasche 80 Pf. Zu haben in ( zrau- a von (3881) Sn 3 gberäf 7 eigene 
denz bei . L daebel Söhne, in 2 Ipitzwegerich⸗ Friſaderöcke und Pautalons ud 5 
Culm L. älberty, in Marien- Fr. Finger 1 8 ” ; ” Plissé-Unterröcke EP? 
werder B. Düster, Leopold Hilde- } 1 * 9 AR Zwiebel: 7 eupfichlt in allen Größen zu billigen Boden 
brandt. e Pfaffendorf a Beutel 10 Pf. echt nur bel Preſſen (abe!) pe Mu 
Deutsche Benedietine-Ligueur-Fabr. | 4 * bei Lande ßhut, Schleſten, } G. Rindt, f ju em 
ang 1 cm N enipftehlt ihre ſtreng reellen, mehrmals prämtirten Fabrikate zu G. Manthei. „ Czwiklinski, — 
u ee, . u - 3 sowie Handtücher, Tisch- Wäſche⸗ Ausſtattungs⸗Geſchäft. J Helle 

— GE BE ücher, Gedecke, Caffeeservieiten, Züchen, Inletts, : i RAN? aut 
Sanerkopl, Gurken, Pannen h Cöpers, Drells, Schürzenleinen und Taschentücher Kinderkr ampfe Eutenfed Orr 
kreide, ſehr ſchöne Kotherbſen in größter Qualitäts: und Muſterauswahl zu möglichſt billigen Preiſen. * E il 322 U ell E cin wei 
emp fiehlt 15 F. Piechottka, Muſterſendungen und Aufträge über 15 Mark verſende franco. PI epsS1e Gänfefed ern und 9 aunen bs: 
en un nteuthornerfiigße 2 nat 18. en „„.. - + H ysterie kauft die Bettfedernhandlung von ie 

5 1 ervorrageud sd Atabli di 
8 FEC it Dempterat u ige patent Und ähnliche Nervenleiden werden, wenn 22210. Jul. Grosser, Thorn. Form 
; Maschinen. — . 8.00, .16—, iste ab Berlin organische Fehler hervorge- mirgen 
N Wied k. äuss. Vorzu Erste Deutsche K > rufen, rn und in den meisten Beſte und billigſte Bez quelle 6 

rr... — ß Bi 
ein Geheimmittel). 0 i | 
guuuu0s00000i00000000008 | e Beitfedern. „| P:' 

2 — VERS cht nur Die neben be sch Neven es N 
8 Reichhaltige Musterkarten 8 , [2 a 
Goldene Medaille! 89 verſendet Franco 0 — e Hi 

= 8 S vorräthig, wnde man 

Se sich direct an die Fabrik K 
Weltausstellung 8 F. W. Puttkammer 3 x man, on 6: 10 
Paris 1889. 3 N r Mi 
0 anzi 4 (2845, ällig 
— aben in Güssow’s Gonbitorei, 2 Tuchhandlung en 3,8 & en detail 2 Cordpantoffel PsP: 8 =: 
owie in ber % von A. Flach, . gegründet 1831. (7479 0) 555 des wird frankirt bereitwilligſt uc 
„Grandenz, Marienw.⸗Str. 50, Nelſende und Agenten werden von der Firma nicht unterhalten. Tochschien M. 8,0 Tach =. Oordmi hole zmrückgenommen. wiſſen 
and bei Herrg Julius Wermicko, ä - Pocher & Co. in Herfordumenn. | 4 8 
Grandenz, Tabakſtraße. 13539) ©8098 Wen & der, vorm, d. Eagelhardt, Zeit, lichen 
appaı 


